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Передмова
Пропонована книга для читання німецькою мовою призначена 

для самостійної та аудиторної роботи студентів молодших курсів 
німецького та старших курсів англійського відділення факультету 
іноземних мов. Метою даного посібника є засвоєння студентами 
знань з практичного курсу німецької мови як першої чи другої 
іноземної.

Посібник містить 18 розділів неадаптованого тексту німець-
кою мовою, до кожного з яких подано 7 завдань різного виду. 
Це завдання на відтворення змісту прочитаного, засвоєння та 
вживання лексичних одиниць, граматичні завдання, завдання 
різного комунікативного спрямування. 

Вправи у посібнику стимулюють вдосконалення лексико-
гра матичних навичок читання, перекладу, усного ти писемного 
мовлення, спонукають до роботи зі словником.

Читання неадаптованих текстів розширює загальнокультурний 
кругозір, сприяє ознайомленню з лінгвокраїнознавчою інформа-
цією, навчає читати і прищеплює любов до цього виду роботи.



4

Inhaltsverzeichnis

Kapitel 1.  Eva: die große Angst in der Schule und 
 die kleinen Freuden danach ...............................................6

Kapitel 2.  Erst Mittagessen und was macht man dann? ...................15

Kapitel 3.  Der Elefant, der Eva heißt und Cola im Gartencafe ........25

Kapitel 4.  Lachs im Kühlschrank und Eva weint .............................34

Kapitel 5.  Probleme in der Schule und warum Eva 
 in der Schule allein ist .....................................................40

Kapitel 6. Mit Michel am Fluss und warum Eva Angst hat .............43

Kapitel 7.  Ärger zu Hause, Tränen in der Schule und 
 ein Gespräch in der Nacht ...............................................53

Kapitel 8.  Ein schöner Samstag und ein böser Traum ......................60

Kapitel 9.  Warum es in der Disko toll ist und danach nicht .............68

Kapitel 10. Freiheit als Traum und Freiheit mit 
   einem Stück Schokolade ...............................................75

Kapitel 11. Das neue Kleid, aber sonst ändert sich nichts ................84

Kapitel 12. Ein Fest mit gutem Anfang und bitterem Ende .............91

Kapitel 13. Probleme mit dem Essen und 
   Probleme mit Mathematik ...........................................103

Kapitel 14. Eva hat einen Freund und will nicht, was er will ........109

Kapitel 15. Neues Selbstvertrauen und alles geht ganz leicht ........116



5

Kapitel 16. Michel fährt weg, aber ein Stück Käsekuchen ist 
       immer gut ....................................................................124

Kapitel 17. Ein Tag mit Überraschungen und neuen Plänen ..........131

Kapitel 18. Wie Eva eine Hose und ein Hemd sucht und 
                   etwas ganz anderes findet ............................................138



6

Kapitel 1. Eva: die große Angst in der Schule 
und die kleinen Freuden danach

“Eva”, sagt Herr Hochstein. Eva senkt den Kopf, greift nach 
ihrem Füller, schreibt. “Eva”, sagt Herr Hochstein noch einmal. Eva 
senkt den Kopf tiefer, greift nach Lineal und Bleistift, zeichnet die 
Pyramide. Sie hört ihn nicht. Sie will ihn nicht hören. Nicht aufstehen, 
nicht zur Tafel gehen. Was tun? Sie sucht in ihrer Schultasche nach 
dem Radiergummi. Man kann lange nach einem Radiergummi  suchen.  
Ein  Radiergummi  ist klein in einer großen Schultasche.

“Barbara”, sagt Herr Hochstein. In der dritten Reihe steht Babsi 
auf und geht zur Tafel. Eva schaut nicht hoch. Aber  sie weiß  trotzdem,  
wie  Babsi  geht:  mit scmalen, langen Beinen, mit einem kleinen 
Hintern in Jeans.

“Gut hast du das gemacht, Barbara”, sagt Herr Hochstein. Babsi 
kommt durch den schmalen Gang zwischen den Bänken zurück. Es 
klingelt.

Dritte Stunde, Turnen. Im Umkleideraum Kichern und Lachen. 
Eva zieht die lange schwarze Turnhose an, wie immer,  und  dazu  ein  
schwarzes  T-Shirt mit  kurzen Armen. Sie gehen zum Sportplatz. Frau 
Madler pfeift und alle stellen sich in einer Reihe auf. Handball. 

“Alexandra und Susanne wählen die Mannschaft.”
Eva bückt sich, öffnet die Schleife an ihrem linken Turnschuh und 

zieht den Schnürsenkel heraus. 
Alexandra sagt: “Petra.” 
Susanne sagt: “Karin.” 
Eva hat den Schnürsenkel durch die beiden untersten Löcher 

geschoben und zieht ihn gerade. 
“Karola.” - “Anna.” - “Ines.” - “Nina.” - “Kathrin.” 
Eva schaut nicht hoch.
“Maxi.” - “Ingrid.” - “Babsi.” - “Monika.” - “Franziska.” - 

“Christine.”
Eva beginnt mit der Schleife. Sie kreuzt die Schnürsenkel und 

zieht sie zusammen.
“Sabine Müller.” - “Lena.” - “Claudia.” - “Ruth.” “Sabine Karl.” 
Eva legt die Schleife.
“Irmgard.” - “Maja.” - “Inge.” - “Ulrike.” - “Hanna.” - “Kerstin.”
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Ich muss meine Turnschuhe mal wieder waschen, denkt Eva.
“Gabi.” - “Anita.” - “Agnes.” - “Eva.” 
Eva zieht die Schleife fest und steht auf. Sie ist in Alexandras 

Gruppe.
Eva schwitzt. Der Schweiß läuft ihr von der Stirn über die 

Augenbrauen, über die Backen und manchmal sogar in die Augen. 
Immer wieder wischt sie mit dem Unterarm über das Gesicht. Der Ball 
ist hart und schwer und die Finger tun ihr weh, wenn sie ihn einmal 
fängt. 

Auch die anderen sind verschwitzt, als die Stunde zu Ende ist. Eva 
geht sehr langsam zum Umkleideraum, zieht sich sehr langsam aus. 
Sie nimmt ihr Handtuch und geht zum Duschraum. Nur noch ein paar 
Mädchen sind da. Eva geht zur hintersten Dusche. Sie lässt sich das 
kalte Wasser über Rücken und Bauch laufen. Nicht über den Kopf, das 
Föhnen dauert ihr zu lange. Jetzt ist sie ganz allein im Duschraum. In 
aller Ruhe trocknet sie sich ab. Sie hängt sich das Handtuch wieder so 
über die Schulter, dass es ihren Busen und ihren Bauch verdeckt. Im 
Umkleideraum ist auch niemand mehr. Als sie sich den Rock anzieht, 
schaut Frau Madler herein. “Ach, Eva, du bist noch da. Bring mir doch 
nachher den Schlüssel.”

Eva kreuzt die Arme über der Brust und nickt. 
Die große Pause hat schon angefangen. Eva holt sich ein Buch 

aus dem Klassenzimmer und geht auf den Schulhof. Sie drängt sich 
zwischen den anderen hindurch bis zum Baum in ihrer Ecke. Ihre 
Ecke. Sie setzt sich neben den Baum und blättert in ihrem Buch, sucht 
die Stelle, an der sie gestern aufgehört hat zu lesen. Neben ihr stehen 
Lena, Babsi, Karola und Tine. Babsi ist die Schönste. Ihr T-Shirt ist 
weiß und so dünn, dass man ihre Brust sieht. Dass sie den Mut dazu 
hat! 

Eva findet die Stelle in ihrem Buch. Unser Essen ist miserabel. 
Frühstück mit trockenem Brot und Kaffeeersatz. Mittagessen schon 
seit vierzehn Tagen: Spinat oder Salat. Zwanzig Zentimeter lange 
Kartoffeln, schmecken süß und faul.

“Ich war gestern in der Disko. Mit Johannes, dem Sohn von Dr. 
Braun.”
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“Mensch, Babsi, das ist toll. Wie ist er denn, so aus der Nähe?”
“Prima! Und tanzen kann der!”
Eva liest weiter. Wer abmagern will, logiere im Hinterhaus!
“Seid ihr mit seinem Auto gefahren?” 
“Natürlich.”
“Mein Bruder ist mit ihm in einer Klasse.” 
Die anderen kichern. Eva kann nichts mehr verstehen, sie flüstern 

jetzt.
Eva betrachtet Karola und Lena. Lena hat den Arm um Karola 

gelegt. So, genau so, hatte Karola früher den Arm um sie gelegt. Eva 
kennt das Gefühl von Wärme, das man fühlt, wenn einem jemand den 
Arm um die Schulter legt. Ganz offen, vor allen andern. Sie schaut 
schnell weg. Es tut weh, das zu sehen. Wissen sie denn nicht, dass es 
den anderen wehtut? Den anderen, die niemanden haben. Die allein 
sind. Franziska setzt sich neben Eva.

“Was liest du denn?”
Eva klappt das Buch zu.
“Das Anne-Frank-Tagebuch”, sagt Franziska laut. “Ich kenne es 

auch. Gefällt es dir?”
Eva nickt. “Ja, sehr. Obwohl es mich manchmal sehr traurig 

macht.”
“Magst du traurige Bücher?”
“Ja. Ich finde, wenn ein Buch gut sein soll, muss man auch 

manchmal weinen können.”
“Ich weine eigentlich nie beim Lesen. Aber im Kino, wenn es 

traurig ist, weine ich sehr schnell.”
“Bei mir ist es umgekehrt. Im Kino weine ich nie, aber beim Lesen 

oft. Ich gehe aber auch selten ins Kino.”
“Wir können mal zusammen gehen. Magst du?”
Eva zuckt mit den Schultern. “Können wir.”
Sie überlegt. An welchen Stellen weint sie eigentlich beim  Lesen?  

Bei  bestimmten Wörtern.  Wörtern wie Liebe,   Streicheln,   Vertrauen,   
Einsamkeit. Kitschige Wörter.

Eva steht auf. “Ich hole mir einen Tee”, sagt sie. Sie will Franziska 
nicht verletzen.  Sie ist die Einzige, die sie begrüßt, wenn sie morgens 
in die Klasse kommt.
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Eva kommt immer spät. Im letzten Moment. An der Ecke 
Friedrichstraße/Elisabethstraße i st eine Uhr, dort wartet Eva, bis es 
vier Minuten vor acht ist. Sie will nicht so früh kommen. Sie will das 
‘Weißt-du-gestern-habe-ich’ nicht hören.

Der Tee ist heiß und schmeckt fade und zu süß.

Eva steht vor dem Schaufenster des Delikatessengeschäfts Schnei-
der. Sie steht dicht an der Scheibe, damit sie ihr Bild im Glas nicht 
sehen muss. Sie will sich nicht sehen. Sie weiß auch so, dass sie zu 
fett ist. Jeden Tag, fünfmal in der Woche, kann sie sich mit anderen 
vergleichen. Fünf Vormittage, an denen sie die anderen in ihren engen 
Jeans sehen kann. Nur sie ist so fett, dass keiner sie anschauen mag.

Sie war elf oder zwölf, als es angefangen hat. Sie hatte immer 
Hunger und wurde nie satt. Und jetzt, mit fünfzehn, wiegt sie 
einhundertvierunddreißig Pfund. Siebenundsechzig Kilo. Und sie ist 
nicht besonders groß. 

Auch jetzt hat sie Hunger, immer hat sie nach der Schule 
Hunger. Sie zählt die Geldstücke in ihrem Portemonnaie. Vier Mark 
fünfundachtzig hat sie noch. Hundert Gramm Heringssalat kosten 
zwei Mark. 

Im Laden ist es sehr kühl gegen die Hitze draußen. Eva wird 
schwindlig von dem Geruch nach Essen. 

“Zweihundert Gramm Heringssalat mit Mayonnaise, bitte”, sagt 
sie leise zu der Verkäuferin. Die steht gelangweilt hinter der Theke 
und kratzt sich am Ohr. Dann nimmt sie den Finger von ihrem Ohr 
und greift nach einem Plastikbecher. Sie füllt Heringsstücke und 
Gurkenscheiben hinein, dann noch einen Löffel Mayonnaise, und 
stellt den Becher auf die Waage. “Vier Mark”, sagt sie gleichgültig.

Schnell legt Eva das Geld hin. Sie nimmt den Becher und verlässt 
den Laden.

Draußen ist es wieder heiß, die Sonne brennt vom Himmel. Wie 
kann es nur im Juni so warm sein, denkt Eva. Der Becher in ihrer Hand 
ist kalt. Sie geht schneller und rennt fast, bis sie den Park erreicht. 
Überall auf den Bänken sitzen Leute in der Sonne. Männer haben sich 
ihre Hemden ausgezogen, Frauen haben sich die Röcke bis über die 
Knie hochgezogen. Eva geht an den Bänken vorbei. Schauen ihr die 
Leute nach? Reden sie über sie? Lachen sie darüber, dass ein junges 
Mädchen so fett sein kann?
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Eva ist an dem Gebüsch hinter der Wiese angekommen. Sie drängt 
sich zwischen zwei Büschen hindurch. Die Zweige schlagen hinter ihr 
wieder zusammen. 

Hier ist sie ungestört, hier kann sie keiner sehen. Sie stellt ihre 
Schultasche ab und setzt sich auf den Boden.

Das Gras kitzelt an ihren nackten Beinen. Sie hebt den Deckel von 
dem Becher und legt ihn neben sich auf den Boden. Einen Moment 
schaut sie den Becher an, die rosagrauen Heringsstückchen in der 
fetten, weißen Mayonnaise. An einem Stück ist noch blausilberne 
Haut. Sie nimmt dieses Stück vorsichtig zwischen Daumen und 
Zeigefinger und steckt es in den Mund. Es ist kühl und säuerlich. Sie 
schiebt es mit der Zunge hin und her, bis sie auch die fette Mayonnaise 
schmeckt. Dann fängt sie an zu kauen und zu schlucken, greift wieder 
mit den Fingern inden Becher und stopft sich die Heringe in den Mund. 
Den letzten Rest Soße wischt sie mit dem Zeigefinger heraus. Als der 
Plastikbecher leer ist, wirft sie ihn ins Gebüsch und steht seufzend auf. 
Sie nimmt ihre Schultasche und streicht sich den Rock glatt. Sie fühlt 
sich traurig und müde.

Aufgabe 1. 
Beachten Sie folgende Vokabeln und Ausdrücke aus dem Text. Finden 

Sie die Sätze mit diesen Vokabeln und analysieren Sie den Wortgebrauch.

1. den Kopf senken (-te; -t) схилити голову
2. der Hintern (-s; -) зад 
3. der Gang (-es, Gänge) 1) коридор; 2) хода; крок
4. der Umkleideraum (-es; -räume) роздягалка
5. die Turnhose (-; -n) спортивні штани
6. das T-Shirt (-s; -s) футболка
7. sich bücken (-te; -t) нахилитись
8. der Sportplatz (-es; -plätze) спортивний майданчик 
9. die Mannschaft (-; -en) команда
10. sich aufstellen (-te; -t) шикуватися
11. die Schleife (-; -n) петелька

12. der Turnschuh (-es; -e) спортивне взуття, 
кросівки
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13. der Schnürsenkel (-s; -) шнурівка
14. schwitzen (-te; -t) потіти
15. der Schweiß (-sses; -sse) піт
16. die Stirn (-; -e) чоло
17. die Augenbraue (-; -n) брова
18. die Backe (-; -n) щока
19. das Auge (-; -n) око
20. das Gesicht (-es; -er) обличчя
21. der Finger (-s; -) палець
22. der Rücken (-s; -) спина
23. der Bauch (-es; Bäuche) живіт
24. der Kopf (-es; Köpfe) голова
25. föhnen (-te; -t) сушити голову феном 
26. die Schulter (-; -n) плече
27. weh tun (tat; getan) боліти
28. der Busen (-s; -) груди (жіночі)
29. der Rock (-s; Röcke) спідниця, плащ
30. die Brust (-; Brüste) грудна клітка
31. Prima! Чудово!
32. kichern (-te; -t) хихотіти
33. flüstern (-te; -t) шепотіти
34. das Streicheln (-s; -) поглажування, ласка
35. das Vertrauen (-s; -) довіра
36. die Einsamkeit (-en) самотність

37. kitschig низькопробний, без 
смаку

38. fade нудний, прісний
39. fett жирний

40. greifen (griff; gegriffen) 1) nach 
D., an A., in A., bei D. 2) zu D. 

1) схопити, взяти, 
зловити, спіймати 
2) братися, розпочинати 
що-н. 

41. Hunger haben (hatte; gehabt) бути голодним
42. das Portemonnaie (-s; -s) гаманець
43. der Heringssalat (-s; -e) салат з оселедця



13

44. die Theke (-n) прилавок, барна стійка
45. sich am Ohr kratzen (-te; -t) чухати вухо
46. kitzeln (-te; -t) лоскотати
47. der Deckel (-s; -) кришка
48. der Becher (-s; -) стаканчик, упаковка
49. der Daumen (-s; -) великий палець руки 
50. der Zeigefinger (-s; -) вказівний палець
51. säuerlich кислуватий
52. die Zunge (-; -n) язик
53. hin und her туди-сюди
54. kauen (-te; -t) жувати
55. schlucken (-te; -t) ковтати

Aufgabe 2.
Teilen Sie alle Vokabeln in 3 Gruppen ein: 1) zum Thema 

„Sportstunde“; 2) zum Thema „Der menschliche Körper“; 3) zum 
Thema „Kleidung“.

Aufgabe 3.
Beantworten Sie folgende Fragen zum Text:

1. Worum handelt es sich im ersten Kapitel?
2. Was macht Eva in der Mathematikstunde?
3. Warum will Eva nicht an die Tafel gehen?
4. Wie benimmt sich Eva im Umkleideraum?
5. Wohin geht Eva in der Pause?
6. Was für ein Buch liest Eva?
7. Hat Eva Freunde?
8. Wer ist Franziska und was schlägt sie vor?
9. Warum kommt Eva in die Schule immer im letzten Moment?
10. Was macht Eva nach dem Unterricht?

Aufgabe 4.
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten wieder: 

1. In der Mathematikstunde. 
2. In der Sportstunde. 
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3. Mädchenfreundschaft in der Schule.
4. Die kleine Freude von Eva. 

 Aufgabe 5.       
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Єва не хоче йти до школи. 
2. Вона бере лінійку і олівець і креслить піраміду. 
3. Учениця шукає в портфелі гумку і олівець.
4. Барбара йде по проходу між партами до дошки. 
5. Єва одяга є спортивні штани і футболку.
6. Дзвенить дзвінок, і усі учні йдуть на шкільне подвір’я. 
7. Дівчата шепочуть і хихотять, тому Єва нічого не розуміє. 
8. Чай не смакує, він надто солодкий. 
9. Єва стоїть перед вітриною магазину. 
10. Єва завжди голодна. 
11. Дівчина платить за салат з оселедцю і виходить з магазину. 
12. Єва почуває себе стомленою і сумною. 

Aufgabe 6.
Beschreiben Sie Eva. 

Aufgabe 7. 
Analysieren Sie die Gefühle von Eva und erklären Sie ihr 

Benehmen. 
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Kapitel 2. Erst Mittagessen und 
was macht man dann?

Eva klingelt zweimal kurz. Das tut sie immer. Ihre Mutter dreht 
dann die Platte des Elektroherds an, auf dem das Mittagessen zum 
Aufwärmen steht. Wenn Eva nach Hause kommt, haben ihre Mutter 
und ihr Bruder schon gegessen. Berthold ist erst zehn, er geht noch in 
die Grundschule um die Ecke.

Diesmal ist das Essen noch nicht fertig. Es gibt nämlich 
Pfannkuchen mit Apfelmus, und Pfannkuchen macht ihre Mutter 
erst, wenn Eva da ist. “Knusprig müssen sie sein”, sagt sie immer. 
“Aufgewärmt schmecken sie wie Waschlappen.”

“Wo ist Berthold?”, fragt Eva, als sie sich an den Tisch setzt. 
Irgendetwas muss man ja sagen. 

“Schon längst im Schwimmbad. Er hatte hitzefrei.” “Bei uns gibt 
es das nie”, sagt Eva. 

“Bei uns ist es ja angeblich so kühl in den Klassenzimmern.” 
Die Mutter hat die Pfanne auf die Herdplatte gestellt. Es zischt 

laut, als sie einen Löffel Teig in das heiße Fett gießt. “Was hast du 
heute für Pläne?”, fragt sie und wendet den Pfannkuchen. 

Eva nimmt sich Apfelmus in eine Glasschüssel und beginnt zu 
essen. Von dem Geruch des heißen Fetts wird ihr schlecht. “Ich mag 
heute keine Pfannkuchen, Mama”, sagt sie.

Die Mutter schaut sie erstaunt an. “Wieso? Bist du krank?”
“Nein. Ich mag nur heute keine Pfannkuchen.” 
“Aber sonst isst du Pfannkuchen doch so gern.”
“Ich habe nicht gesagt, dass ich Pfannkuchen nicht gern esse. Ich 

habe nur gesagt, ich mag heute keine.” 
“Das verstehe ich nicht. Wenn du sie doch sonst immer so gern 

isst...” 
“Heute nicht.”
Die Mutter wird böse. “Ich stelle mich doch nicht bei dieser 

Hitze hin und koche und dann willst du nichts essen!” Klatsch! Der 
Pfannkuchen landet auf Evas Teller. “Dabei habe ich extra auf dich 
gewartet.” Die Mutter gießt wieder Teig in die Pfanne. “Eigentlich 
wollte ich schon um zwei bei Tante Renate sein.” 
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“Warum bist du nicht gegangen? Ich bin doch kein kleines Kind 
mehr.”

Die Mutter wendet den nächsten Pfannkuchen. “Das sagst du so. 
Und wenn ich nicht aufpasse, isst du nicht richtig.”

Eva bedeckt den Pfannkuchen mit Apfelmus. Da war auch schon 
der zweite. “Es ist genug, Mama”, sagt Eva. 

Die Mutter hat die Pfanne vom Herd genommen und zieht sich 
eine frische Bluse an. “Ich habe in der Stadt einen schönen karierten 
Stoff gefunden, ganz billig, sechs Mark achtzig der Meter. Renate hat 
versprochen, dass sie mir ein Sommerkleid macht.” 

“Warum machst du es nicht selber?”, sagt Eva. “Wozu musst du 
immer noch zur Schmidhuber?” 

“Sag nicht immer ‘die Schmidhuber’. Sag ‘Tante Renate’.”
“Sie ist nicht meine Tante.”
“Aber sie ist meine Freundin. Und sie hat dich gern. Sie hat schon 

viele schöne Sachen für dich gemacht.” 
Das stimmt. Sie näht immer wieder Kleider und Röcke für Eva. 

Und es ist nicht ihre Schuld, dass Eva in diesen Kleidern unmöglich 
aussieht. Eva sieht in allen Kleidern unmöglich aus.

“Was machst du heute Nachmittag?”, fragt die Mutter. 
“Ich weiß noch nicht. Hausaufgaben.”
“Du kannst doch nicht immer nur lernen, Kind. Du musst doch 

auch mal deinen Spaß haben. In deinem Alter war ich schon längst mit 
Jungen verabredet.” 

“Bitte, Mama!”, sagt Eva.
“Ich meine es doch nur gut mit dir. Fünfzehn Jahre alt und sitzt 

immer nur zu Hause rum.” 
Eva stöhnt laut.
“Gut, gut. Ich weiß ja, dass du dir von mir nichts sagen lässt. 

Möchtest du vielleicht mal ins Kino gehen? Soll ich dir Geld geben?” 
Die Mutter öffnet ihr Portemonnaie und legt zwei Fünfmarkstücke auf 
den Tisch. “Das brauchst du mir nicht zurückzugeben. Ich schenke es 
dir.”

“Danke, Mama.”
“Ich gehe jetzt”, sagt die Mutter. “Vor sechs komme ich nicht 

zurück.”
Eva nickt. Aber ihre Mutter sieht es schon nicht mehr, die 

Wohnungstür fällt hinter ihr zu. 
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Eva atmet auf. Die Mutter und ihre Schmidhuber! Eva mag die 
Schmidhuber nicht. ‘Tante Renate!’ Eva vermeidet es, sie direkt 
anzureden. “Na, Eva, was macht die Schule? Hast du schon einen 
Freund?” Eva hasst solche Fragen. “Sie mag Kinder so gern”, hat ihre 
Mutter gesagt. “Es ist ihr größter Kummer, dass sie selbst keine hat.” 
Von dem Kummer merkt man aber nicht viel, hat Eva gedacht.

Sie geht in ihr Zimmer, schiebt eine Kassette von Leonard Cohen 
in den Kassettenrekorder und dreht den Lautsprecher auf volle Stärke. 
Das kann sie nur machen, wenn ihre Mutter nicht da ist. Sie wirft sich 
auf ihr Bett. Die tiefe, heisere Stimme erfüllt mit langsamen Liedern 
das Zimmer.

Sie öffnet die Nachttischschublade. Es stimmt, da ist noch eine 
Tafel Schokolade. Sie lässt sich wieder auf das Bett fallen und macht 
die Schokolade auf. Ein Glück, dass ihr Zimmer nach Osten geht. Die 
Schokolade ist weich, aber nicht geschmolzen. Sie bricht ein Stück 
ab, teilt es noch einmal und schiebt sich die beiden Stücke in den 
Mund. Zartbitter! Zart-zärtlich, bitter-bitterlich. Zärtlich streicheln, 
bitterlich weinen. Eva steckt schnell noch ein Stück Schokolade in 
den Mund und legt sich hin. Sie zieht das rechte Knie an und legt den 
linken Unterschenkel darüber. Was für einen zierlichen Fuß sie hat im 
Vergleich zu ihren dicken Waden. Sie bewegt ihren Fuß hin und her 
und bewundert die Form der Zehennägel. Wie ein Halbmond, denkt 
sie. 

Ihre Mutter hat breite Füße mit dicken Ballen, hässliche Füße. Eva 
ekelt sich vor ihnen, vor allem im Sommer, wenn die Mutter Sandalen 
trägt.

Wieder greift Eva nach der Schokolade. Leonard Cohen singt: 
“She was taking her body so brave and so free, if I am to remember, 
it’s a fine memory.” Automatisch übersetzt Eva: Sie trug ihren Körper 
so tapfer und frei, wenn ich mich erinnern soll: Es ist eine schöne 
Erinnerung.

Die Schokolade wird bitter in ihrem Mund. Nicht zartbitter, 
sondern unangenehm bitter. Eva schluckt sie schnell hinunter. Ich darf 
keine Schokolade essen. Ich bin schon jetzt viel zu fett. Eva nimmt 
sich vor, zum Abendessen nichts zu essen. Nur vielleicht einen kleinen 
Joghurt. Aber der bittere Geschmack in ihrem Mund bleibt. “She was 
taking her body so brave and so free.” Sie, die Frau, von der Leonard 
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Cohen singt, hat sicher einen schönen Körper, so wie Babsi, mit 
kleinen Brüsten und schmalen Beinen. Aber wieso nennt er sie dann 
tapfer? Man kann sich leicht zeigen, wenn man schön ist. Das hat 
nichts mit Tapferkeit zu tun. 

“Du bist wirklich zu dick”, hat ihre Mutter neulich wieder gesagt. 
“Wenn du so weitermachst, passt du bald nicht mehr in normale 
Größen.”

Der Vater hat gelacht. “Lass nur”, hat er gesagt, “es gibt Männer, 
die haben ganz gern was in der Hand.”

Dazu hat er eine bestimmte Handbewegung gemacht. 
Eva ist rot geworden und aufgestanden. 
“Aber Fritz”, hat die Mutter gesagt. “Sag doch nicht immer so 

etwas vor dem Kind.”
Das “Kind” hat wütend die Tür hinter sich zugeschlagen.
Männer haben ganz gern was in der Hand, denkt Eva. 
Dieser Macho!
Sie macht den Kassettenrekorder aus. Im Zimmer ist es jetzt sehr 

still.
Eva schaut sich um. Was soll sie tun? Lesen? Nein. Aufgaben 

machen? Nein. Was bleibt da noch? Spazierengehen. Bei der Hitze? 
Vielleicht doch Schwimmen? Keine schlechte Idee bei diesem Wetter. 
Trotzdem kann sie sich nicht entscheiden. Einerseits ist das Wetter 
verlockend, aber andrerseits schämt sie sich im Badeanzug. 

“Scheiße”, sagt Eva laut ins Zimmer. Sie packt ihr Badezeug ein, 
verlässt die Wohnung und schlägt die Tür hinter sich zu. Türenschlagen, 
das tut sie gern. Das ist eigentlich das Einzige, was sie tut, wenn sie 
sauer ist. Was soll sie auch sonst tun? Schreien? Wenn man schon 
wie ein Elefant aussieht, soll man nichts tun, um aufzufallen. Im 
Gegenteil.

  
Aufgabe 1. 
Beachten Sie folgende Vokabeln und Ausdrücke aus dem Text. 

Finden Sie die Sätze mit diesen Vokabeln und analysieren Sie den 
Wortgebrauch.
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1. die Platte (-n)
1) плита, пластинка, дошка; 
2) платівка; 3) таця, блюдо; 4) 
плита, плитка 

2. der Elektroherd (-es; -e) електроплита
3. aufwärmen (-te; -t) підігрівати, нагрівати
4. nämlich а саме, тобто
5. der Pfannkuchen (-s; -) млинець, оладка, пончик 
6. das Apfelmus (-es; -e) яблучний мус, яблучне пюре
7. knusprig хрумкий 
8. der Waschlappen (-s; -) ганчірка

9. das Schwimmbad (-es; 
-bäder) басейн

10. hitzefrei haben (hatte; 
gehabt)

не йти до школи через спеку 
(мати звільнення від школи 
через спеку)

11. angeblich так званий, припустимий 
12. die Pfanne (-n) сковорідка
13. zischen (-te; -t) шипіти
14. der Teig (-es; -e) тісто 
15. das Fett (-s; -e) жир
16. die Glasschüssel (-; -n) скляна миска

17. der Geruch (-es; 
Gerüche) запах, пахощі

18. erstaunt здивований
19. die Hitze (-) Sg. спека
20. extra спеціальний, особливий 
21. bedecken (-te; -t) покривати
22. kariert картатий 
23. billig дешевий

24. das Sommerkleid (-es; 
-er) літнє плаття 

25. Spaß haben (hatte; 
gehabt) отримувати задоволення

26. in deinem Alter у твоєму віці
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27. 
mit einem Jungen 
verabredet sein (war; 
gewesen)

зустрічатись з хлопцем (мати 
домовленість про зустріч, 
побачення)

28. stöhnen (-te; -t) стогнати

29. zurückgeben (gab 
zurück; zurückgegeben) віддавати

30. vermeiden (vermied; 
vermieden) уникати

31. hassen (-te; -t) ненавидіти
32. der Kummer (-s) Sg. смуток, сум 

33. der Kassettenrekorder 
(-s; -) магнітофон на касетах 

34. schieben (schob; 
geschoben) засувати, сунути

35. der Lautsprecher (-s; -) колонка, гучномовець, динамік 
36. auf volle Stärke на повну силу

37. (sich) werfen (warf; 
geworfen) кидати(ся)

38. heiser хриплий 

39. die Nachttischschublade 
(-; -n) шухляда тумбочки 

40. geschmolzen розтоплений, розталий 
41. zartbitter ніжно-гіркий 
42. zärtlich ніжний
43. bitterlich гіркуватий 
44. zierlich витончений
45. der Nagel (-s; Nägel) 1) цвях 2) ніготь
46. der Halbmond (-es; -e) півмісяць 

47. der Ballen (-s; -) 1) подушечка 2) мозоль 3) 
пончик 

48. hässlich огидний
49. sich ekeln (-te; -t) vor D. відчувати огиду
50. tapfer сміливий, відважний 
51. sich erinnern (-te; -t) an A. згадувати про що-н. 
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52. der/das Joghurt (-s; -s) йогурт

53. der Geschmack (-s; 
Geschmäcke) смак

54. die Tapferkeit (-) сміливість, відвага 
55. neulich нещодавно
56. weitermachen (-te; -t) продовжувати 

57. in normale Größen nicht 
passen (-te; -t)

не влазити у нормальні 
(звичайні розміри)

58. die Handbewegung (-; 
-en) порух руки

59. wütend гнівно
60. der Macho (-s; -s) мачо

61. sich entscheiden (ent-
schied; entschieden) für A.

зважуватись на що-н., 
вирішувати 

62. verlockend звабливий 
63. sich schämen (-te; -t) соромитись
64. der Badeanzug (-es; -züge) купальник

65. die Scheiße (-n) груб. лайно, Scheiße! – дідько! 
(неввічливий вираз) 

66. einpacken (-te; -t) спаковувати, збирати

67. schreien (schrie; 
geschrieen (geschrien)) кричати 

68. der Elefant (-en; -en) слон 

69. auffallen (fiel auf; 
aufgefallen) впадати в вічі 

70. im Gegenteil на противагу 

Aufgabe 2.
Stellen Sie 10 Fragen zum Text und bitten Sie Ihre Kollegen diese 

Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder: 
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1. Pfannkuchen zum Mittagessen. 
2. Tante Renate. 
3. Schokolade, Leonard Cohen und Gedanken von Eva.

Aufgabe 4.
Finden Sie im Text folgende Sätze:

1. Цього разу їжа ще не готова. Власне є оладки з яблучним 
мусом, але оладки мама готує лише тоді, коли Єва вже вдома. 

2. «Ні, сьогодні я не хочу оладок» - «Але зазвичай ти залюбки їси 
оладки!» - «Я не казала, що я не люблю їх їсти. Я лише казала, 
що сьогодні їх не хочу». 

3. «Це її найбільше горе, що у неї самої немає дітей». Але це горе 
не дуже помітне, подумала Єва. 

4. Єва йде в свою кімнату, ставить касету з піснями Леонарда 
Коена в магнітофон і підкручує динамік на повну силу. Вона 
це може робити тільки тоді, коли мами немає вдома. 

5. Вона, жінка, про яку співає Коен, точно має гарне тіло, таке, 
як Бабсі, з маленькими грудьми і стрункими ногами. Але чому 
він тоді називає її сміливою? Себе можна легко показувати, 
якщо ти гарна. Це немає нічого спільного з відвагою. 

6. Непогана ідея в таку погоду. І все ж вона не може вирішити. 
З одного боку погода спокуслива, але з іншого боку вона 
соромиться себе в купальнику. 

Aufgabe 5. 
Ergänzen Sie die Endungen der Adjektive. Bestimmen Sie den Deklinations­

typ dieser Adjektive, bilden Sie mit diesen Wortver bindungen Sätze.

eine frisch… Bluse                    der link… Unterschenkel
der bitter… Geschmack             das recht… Knie
das heiß… Fett                          eine schön… Erinnerung
ihr größt… Kummer                  keine schlecht… Idee
ein zierlich… Fuß                      knusprig… Pfannkuchen
ein kariert… Stoff                      breit… Füße

Aufgabe 6.
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Коли зазвичай обідає твоя сім’я? Хто готує обід?
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2. Моєму брату тільки 7 років і він ходить у початкову школу. 
3. Я люблю хрусткі оладки. 
4. Бери свої речі для купання і ходімо в басейн. 
5. Тобі подобається ця літня сукня? – Так, вона подобається мені, 

я купую її.
6. Не варто підігрівати оладки! Вони мусять бути хрусткими. 
7. Не сердься! Я бажаю тобі добра. 
8. Ох, ці мачо! Вони купують дівчині плитку шоколаду і вва жа-

ють, що цього достатньо!
9. Не їж так багато! Ти скоро не влізеш в нормальні розміри!
10. Ця дівчина виглядає як слон і тому впадає в вічі. 

Aufgabe 7.
Spielen Sie im Unterricht diese Szene: 
Eva kommt nach Hause und die Mutter bereitet das Mittagessen 

zu.
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Kapitel 3. Der Elefant, der Eva heißt und 
Cola im Gartencafe

Als Eva aus dem Haus tritt, schlägt ihr die Hitze entgegen. Fast tut 
es ihr Leid, dass sie nicht in ihrem kühlen, ruhigen  Zimmer  geblieben  
ist.   Sie  nimmt  den  Weg durch den Park. Der ist zwar ein bisschen 
länger, aber unter den Bäumen ist die Hitze leichter zu ertragen. 

Die Bänke sind ziemlich leer um diese Zeit. Eva kommt an den 
Büschen vorbei, hinter denen sie ihren Heringssalat gegessen hat. Sie 
betrachtet die Steine auf dem Weg. Sie sind gelblich-braun und auch 
ihre nackten Zehen sind schon von einer gelblich-braunen Staubschicht 
überzogen. Da stößt sie mit jemandem zusammen, stolpert und fällt 
hin. 

“Hoppla”, hört sie. “Hast du dir wehgetan?” 
Sie hebt den Kopf. Vor ihr steht ein Junge, vielleicht so alt wie 

sie. Er hält ihr die Hand entgegen. Überrascht greift sie danach und 
lässt sich von ihm hochziehen. Dann bückt er sich und hält ihr das 
Handtuch mit dem Badeanzug hin, das auf den Boden gefallen ist. Sie 
rollt es wieder zusammen. 

“Danke.”
Ihr Knie blutet und brennt.
“Komm”, sagt der Junge. “Wir gehen zum Brunnen. Da kannst du 

dir dein Knie abwaschen.” 
Eva schaut auf den Boden. Sie nickt. Der Junge lacht. 
“Los, komm schon.” Er nimmt ihre Hand und sie humpelt neben 

ihm her zum Brunnenrand. 
“Ich heiße Michel. Eigentlich Michael, aber alle sagen Michel zu 

mir. Und du?” 
“Eva.” Sie schaut ihn von der Seite an. Er gefällt ihr. 
“Eva.” Er dehnt das “e” ganz lang und lacht. 
Sie ist verwirrt und das Lachen des Jungen macht sie böse. “Da 

gibt’s nichts zu lachen”, schimpft sie. “Ich weiß selbst, wie komisch 
das ist. Ein Elefant, der Eva heißt.”

“Du bist ja verrückt”, sagt Michel. “Ich habe dir doch nichts getan. 
Wenn es dir nicht passt, kann ich ja gehen.”

Aber er geht nicht.
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Dann sitzt Eva auf dem Brunnenrand. Sie hat die Sandalen 
ausgezogen und stellt ihre nackten Füße ins Wasser. Michel steht im 
Brunnen, holt mit der hohlen Hand Wasser aus dem Brunnen und lässt 
es über ihr Knie laufen. Es brennt.

“Du solltest dir zu Hause ein Pflaster draufmachen”, sagt er. 
Eva nickt.
Michel spaziert im Brunnen herum. Eva muss lachen. 
“Eigentlich wollte ich ja ins Schwimmbad”, sagt sie. 
“Aber der Brunnen ist auch nicht schlecht.” 
“Und kostet nichts”, sagt Michel.
Eva stampft ins Wasser, dass es hoch aufspritzt. Dann sitzen beide 

wieder auf dem Brunnenrand. 
“Wenn ich Geld hätte, würde ich dich zu einer Cola einladen”, sagt 

Michel. “Aber leider ...” 
Eva holt ein Fünfmarkstück aus ihrer Rocktasche und hält es ihm 

hin. “Bitte, lad mich ein.” Sie wird rot. 
Michel lacht wieder. Er hat ein schönes Lachen. “Du bist ein 

komisches Mädchen.” Er nimmt das Geld und ihre Hände berühren 
sich kurz.

“So, jetzt bin ich reich!”, ruft er. “Was wünscht die Dame? Cola 
oder Limo?”

Sie gehen nebeneinanderher zum anderen Ende des Parks, zum 
Gartencafe. Es ist das erste Mal, dass Eva mit einem Jungen geht. 
Außer mit ihrem Bruder natürlich. Sie schaut ihn von der Seite an.

“Eva ist doch ein schöner Name”, sagt Michel plötzlich.
“Er klingt nur ein bisschen altmodisch. Aber er gefällt mir.”
Sie finden noch zwei freie Plätze an einem Tisch unter einer großen 

Platane. Es ist voll hier. Die Leute lachen und reden und trinken Bier. 
Die Cola ist eiskalt.

“Mir war es vorhin ziemlich langweilig”, sagt Michel.
“Bevor ich dich getroffen habe.”
“Mir auch.”
“Wie alt bist du?”, fragt er.
“Fünfzehn. Und du?”
“Ich auch.”
“In welche Klasse gehst du?”, fragt Eva.
“In die Neunte. Ich bin bald fertig mit der Schule.”
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“Ich gehe auch in die Neunte. Ins Gymnasium.”
“Ach so.”
Sie schweigen beide und trinken Cola. Wenn ich jetzt nichts sage, 

hält er mich für doof und langweilig, denkt Eva. Aber er sagt ja auch 
nichts.

“Was machst du, wenn du mit der Schule fertig bist?”, fragt sie.
“Ich? Ich werde Seemann. Natürlich nicht gleich, aber in ein paar 

Jahren bin ich ein Seemann, das sage ich dir. Ich habe einen Onkel in 
Hamburg, der sucht ein Schiff für mich. Wenn ich mein Zeugnis habe, 
geht es los.”

Eva ist enttäuscht. Dann ist er bald nicht mehr da. Blöde Gans, 
denkt   sie und zwingt sich zu einem Lächeln. “Ich muss noch ein paar 
Jahre in die Schule gehen.”

“Für mich wäre das nichts, immer dieses Stillsitzen.”
“Mir macht es Spaß.”
Michel rülpst. Die Bedienung kommt vorbei. Michel winkt ihr 

und bezahlt. Eine Mark bekommt er zurück. Er nimmt sie und steckt 
sie ein. Eigentlich gehört sie mir, die Mark, denkt Eva.

Michel fragt: “Tut dir dein Knie noch weh?” 
Eva schüttelt den Kopf. “Nein, aber ich will jetzt nach Hause.”
Sie gehen nebeneinanderher. Obwohl sie sich nicht berühren, 

achten sie darauf, dass ihre Schritte gleich lang sind.
“Gehen wir morgen zusammen ins Schwimmbad?”, fragt Michel.
Eva nickt. “Wann treffen wir uns?” 
“Um drei am Brunnen. In Ord nung?” 
Vor Evas Haus angekommen, geben sie sich die Hände. 
Das kommt Eva seltsam vor. 
“Tschüs, Eva.” 
“Auf Wiedersehen, Michel.”
Die Mutter und Berthold sind noch nicht da. Eva schaut auf die 

Uhr. Viertel nach fünf. In einer halben Stunde kommt ihr Vater nach 
Hause. Eva geht ins Badezimmer und dreht den Wasserhahn an. Sie 
lässt das kalte Wasser über Hände und Arme laufen und schaut in 
den kleinen Spiegel über dem Waschbecken. Sie hat rötliche Backen 
bekommen von der Sonne. Das sieht eigentlich ganz schön aus. Ihr 
Gesicht ist überhaupt nicht so schlecht und ihre Haare sind sogar sehr 
schön, dunkelblond und lockig. Sie greift mit beiden Händen nach 



29

dem Pferdeschwanz und öffnet die Spange. Das sieht toll aus, denkt 
Eva. So werde ich meine Haare tragen, wenn ich erst einmal schlank 
bin.

Entschlossen bindet sie sich wieder den Pferdeschwanz und 
befestigt ihn mit der Spange. Dann setzt sie sich an ihre Hausaufgaben. 
Aber es fällt ihr schwer, sich zu konzentrieren.

Sie hört, wie die Wohnungstür aufgeschlossen wird. Ihr Vater 
kommt nach Hause. Sie schaut sich schnell in ihrem Zimmer um und 
zieht ihre Bettdecke glatt. Ihr Vater hat es gern, wenn alles ordentlich 
aussieht. Außerdem weiß sie nie, wie er gelaunt ist, wenn er nach Hause 
kommt. Er kann stundenlang über einen Pullover auf dem Fußboden 
reden, wenn er schlechte Laune hat. Oder über eine Schultasche im 
Flur. Evas Mutter läuft meist um fünf Uhr noch einmal durch die ganze 
Wohnung und schaut nach, ob auch nichts herumliegt. 

“Muss ja nicht sein, dass es Streit gibt”, sagt sie. “Wenn man es 
vermeiden kann!”

Gerade als Eva überlegt, warum er ihr manchmal so auf die Nerven 
geht, öffnet er ihre Zimmertür. 

“Guten Abend, Eva. Das ist aber schön, dass du so fleißig bist.”
Der Vater tritt hinter sie und streichelt ihren Kopf. Eva beugt sich 

tief über ihr Englischbuch und ist froh, dass er ihr Gesicht nicht sehen 
kann. Am liebsten würde sie ihm in die Hand beißen.

Aufgabe 1. 
Beachten Sie folgende Vokabeln und Ausdrücke aus dem Text. 

Finden Sie die Sätze mit diesen Vokabeln und analysieren Sie den 
Wortgebrauch.

1. den Weg nehmen (nahm; 
genommen)

піти яким-н. шляхом, 
обрати дорогу

2. ertragen (ertrug; ertragen) переносити, зносити, 
терпіти 

3. betrachten (-te; -t) дивитись, оглядати
4. nackt голий, роздягнений

5. von D. überzogen sein (war; 
gewesen) бути покритим чим-н. 
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6. die Staubschicht (-en) шар пилу

7.
zusammenstoßen 
(stieß zusammen; 
zusammengestoßen)

зіштовхнутися

8. stolpern (-te; -t) über A.  спотикатися, 
зашпортатися 

9. j-m wehtun (tat weh; weh 
getan) завдавати болю

10. bluten (-te; -t) кровоточити
11. brennen (brannte; gebrannt) горіти, палати
12. der Brunnen (-s; -) колодязь, фонтан 
13. humpeln (-te; -t) шкутильгати 
14. verwirrt sein (war; gewesen) бути спантеличеним
15. schimpfen (-te; -t) лаяти, сварити кого-н. 
16. verrückt божевільний
17. die hohle Hand жменя, долоня
18. stampfen (-te; -t) тупати 

19. hinhalten (hielt hin; 
hingehalten) подавати, підставляти 

20. sich berühren (-te; -t) стикатися
21. nebeneinander поруч один біля одного 
22. klingen (klang; geklungen) звучати, дзвеніти 
23. eiskalt холодний, як лід 

24. j-n von der Seite anschauen 
(-te; -t) дивитись на кого-н. збоку 

25. Es ist mir langweilig. Мені нудно. 

26. j-n halten (hielt; gehalten) 
für A 

вважати кого-н. ким-н. / 
чим-н. 

27. der Seemann (-es; -leute und 
-männer) моряк, матрос

28. enttäuscht розчарований 
29. Blöde Gans! розм. дурепа, дурна

30. sich zu einem Lächeln 
zwingen (zwang; gezwungen)

примусити себе 
усміхнутися 
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31. rülpsen (-te; -t) фам. відригувати 
32. die Bedienung (-en) обслуговування 

33. achten (-te; -t) auf A. звертати увагу на кого-н., 
що-н. 

34. In Ordnung! Домовились! 

35. sich die Hände geben (gab; 
gegeben)

взятись за руки, подати 
один-одному руки 

36. j-m vorkommen (kam vor; 
vorgekommen)

здаватись кому-н. ким-н., 
яким-н. 

37. der Pferdeschwanz (-es; -
schwänze) кінський хвіст 

38. die Spange (-; -n) 1) пряжка, застібка 2) 
браслет 

39. binden (band; gebunden) зав’язувати 

40. schwer fallen (fiel schwer; 
schwergefallen) даватись важко 

41. sich umschauen (-te; -t) роздивлятися, озиратися 
42. die Bettdecke (-; -n) покривало 

43. gut / schlecht gelaunt sein = 
gute / schlechte Laune haben

бути в хорошому / 
поганому настрої; мати 
хороший / поганий 
настрій

44. der Streit (-es; -e) суперечка, сварка 

45. j-m auf die Nerven gehen 
(ging; gegangen) 

розм. діяти кому-н. на 
нерви 

Aufgabe 2.
Stellen Sie 10 Fragen zum Text und bitten Sie Ihre Kollegen diese 

Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 3.
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten wieder: 

1. Eva verlässt das Haus. 
2. Am Brunnen. 
3. Im Gartencafe.
4. Die Verabredung.
5. Eva in ihrem Zimmer. 
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Aufgabe 4.
Schreiben Sie folgende Sätze im Perfekt. Beachten Sie den Ge­

brauch der Hilfsverben haben/sein. 
1. Der Junge hält ihr das Handtuch mit dem Badeanzug hin.
2. Ihr Name klingt ein bisschen altmodisch.
3. Eva zwingt sich zu einem Lächeln.
4. Sie gehen neben einander zum Gartencafe.
5. Das Mädchen stampft ins Wasser, und das Wasser spritzt hoch auf.
6. Die Fremdsprachen fallen mir schwer.
7. Entschlossen bindet sie sich den Pferdeschwanz und befestigt ihn 

mit der Spange.
8. Sie schaut sich schnell in ihrem Zimmer um und zieht ihre 

Bettdecke glatt.  

 Aufgabe 5. 
a) Bilden Sie Partizip II der folgenden Verben:
sein, gehen, aussehen, kommen, reden, schütteln, bekommen, 

sagen, sitzen, anschauen, gefallen, essen, nehmen, vorbeikommen, 
abwaschen, lachen, bleiben.

b) Finden Sie im Text die Sätze mit diesen Verben und schreiben 
Sie sie im Perfekt.

Aufgabe 6.
a) Merken Sie sich folgende Adjektive! Welche Adjektive charak­

terisieren Evas Vater?
mürrisch (буркотливий), böse (злий), verschlossen (відлюдьку-

ватий), reizbar (дратівливий), wortkarg (неговіркий), gerade (відвер-
тий), aufrichtig (щирий), heiter (веселий), lebhaft (жвавий), redselig 
(балакучий), willensstark (людина сильної волі), zielbewusst (ціле-
спря мований), arbeitsam (працьовитий), rücksichtsvoll (толе рант-
ний, чуйний), gewissenhaft (сумлінний, совісний).

b) Beschreiben Sie Evas Verhältnis zu ihrem Vater.

Aufgabe 7.
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Він спіткнувся об камінь, і з його коліна потекла кров.
2. У центрі нашого міста є великий красивий фонтан.
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3. Вперше Єва йде з хлопцем у кафе.
4. Він вважає її нудною.
5. Міхаель хоче запросити дівчину в кафе, але у нього нема 

грошей.
6. Його суворі слова завдали їй болю, і вона мовчала цілий 

вечір.
7. Цей хлопчик хоче стати моряком.
8. Я відкручую кран і мию посуд. 
9. Їх руки зустрілись, і він погладив її пальці. 
10. Люди повинні уникати суперечок. 
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Kapitel 4. Lachs im Kühlschrank und 
Eva weint 

Eva macht die Nachttischlampe aus. Jetzt ist es fast ganz dunkel. 
Nur ein schwaches Licht dringt noch durch das geöffnete Fenster. 
Der Vorhang bewegt sich. Erleichtert spürt sie, dass es etwas kühler 
geworden ist. Sie zieht das Betttuch über sich, das ihr in heißen 
Nächten als Zudecke dient. Sie ist zufrieden mit sich selbst. Sie ist 
richtig stolz darauf, dass sie heute Abend nur diesen einen Joghurt 
gegessen hat. Wenn ich das zwei Wochen durchhalte, denkt sie, nehme 
ich bestimmt zehn Pfund ab.

Glücklich rollt sie sich auf die Seite und schiebt ihr Lieblingskissen 
unter den Kopf. Eigentlich brauche ich überhaupt nicht mehr so viel zu 
essen. Heute die Schokolade war absolut unnötig. Und wenn ich dann 
erst einmal schlank bin, kann ich ruhig abends wieder etwas essen. 
Vielleicht Toast mit Butter und ein paar Scheiben Lachs.

Das Wasser läuft ihr im Mund zusammen, wenn sie an die 
rötlichen, in Öl schwimmenden Scheiben denkt. Sie liebt den pikanten 
Geschmack von Lachs sehr. Und dazu warmer Toast, auf dem die 
Butter schmilzt! Eigentlich mag sie scharfe Sachen sowieso lieber als 
dieses süße Zeug. Man wird auch nicht so dick davon. 

Nur ein einziges, kleines Stück Lachs ist doch nicht so schlimm, 
wenn ich morgen früh sowieso anfange, richtig zu fasten, denkt sie. 
Aber nein, sie ist stark. Wie oft hat sie sich schon vorgenommen, nichts 
zu essen, und immer ist sie schwach geworden. Aber diesmal nicht!

Diesmal ist es anders, denkt sie. Diesmal schaue ich zu, wie Berthold 
das Essen in sich hineinstopft, wie Mama ihre Suppe löffelt und Papa 
sich Schinkenscheiben auf das Brot legt. Diesmal macht es mir nichts 
aus. Diesmal bleibe ich nicht mehr vor dem Delikatessengeschäft 
stehen und drücke mir die Nase an der Scheibe platt. Diesmal gehe 
ich nicht hinein, kaufe für vier Mark Heringssalat und stopfe ihn mir 
heimlich im Park in den Mund. Diesmal nicht.

Und nach ein paar Wochen sagen die anderen in der Schule: Was 
für ein hübsches Mädchen die Eva ist, das ist uns früher gar nicht 
aufgefallen. Und Michel verliebt sich in mich, weil ich so gut aussehe. 
Bei diesem Gedanken wird Eva warm. Frei und glücklich fühlt sie 
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sich. Ein kleines Stück Lachs wäre jetzt schön. Eine ganz kleine 
Scheibe nur. Das kann doch nichts schaden, wenn ich sowieso bald 
ganz schlank bin. 

Leise steht sie auf und geht in die Küche. Erst als sie die Tür hinter 
sich zugezogen hat, drückt sie auf den Lichtschalter. Dann öffnet sie 
den Kühlschrank und holt die Dose Lachs heraus. Drei Scheiben sind 
noch da. Sie nimmt eine zwischen Daumen und Zeigefinger und hält 
sie hoch. Zuerst läuft das Öl in einem feinen Strahl herunter. Dann 
tropft es nur noch. Immer langsamer. Noch ein Tropfen. Eva hält die 
dünne Scheibe gegen das Licht. Was für eine Farbe! Nur dieses eine 
Stück, denkt Eva. Sie öffnet den Mund und schiebt den Lachs hinein. 
Sie drückt ihn mit der Zunge gegen den Gaumen, fast zärtlich, und 
fängt an zu kauen. Dann schluckt sie ihn hinunter. Weg ist er. Ihr 
Mund ist sehr leer. Schnell schiebt sie auch noch die beiden anderen 
Scheiben Lachs hinein. Diesmal wartet sie nicht, bis das Öl abgetropft 
ist. Sie nimmt sich auch keine Zeit, auf den Geschmack zu achten, sie 
schluckt ihn hinunter. 

In der durchsichtigen Plastikdose ist nun nur noch Öl. Eva nimmt 
zwei Scheiben Weißbrot und steckt sie in den Toaster. Aber es dauert 
ihr zu lange, bis das Brot fertig ist. Sie kann nicht länger warten, 
schiebt den Hebel an der Seite hoch und die beiden Scheiben springen 
heraus. Sie sind noch fast weiß, aber sie riechen warm und gut. Schnell 
schmiert Eva Butter darauf und schaut zu, wie die Butter anfängt zu 
schmelzen, erst am Rand, wo sie dünner geschmiert ist, dann auch in 
der Mitte. Im Kühlschrank liegt noch ein großes Stück Gorgonzola, 
der Lieblingskäse ihres Vaters. Sie nimmt sich nicht die Zeit, mit dem 
Messer ein Stück abzuschneiden, sie beißt einfach hinein, beißt in 
das Brot, beißt in den Käse, beißt, kaut, schluckt und beißt wieder. 
Was für ein wunderbarer, gut gefüllter Kühlschrank. Ein hartes Ei, 
zwei Tomaten, einige Scheiben Schinken und etwas Salami folgen auf 
Lachs, Toast und Käse. Eva kaut und kaut, sie ist nur Mund.

Dann wird ihr schlecht. Sie merkt plötzlich, dass sie in der Küche 
steht, dass das Licht brennt und die Kühlschranktür offen steht.

Sie weint. Die Tränen laufen über ihr Gesicht, während sie langsam 
den Kühlschrank zumacht, den Tisch abwischt, das Licht ausmacht 
und zurückgeht in ihr Bett.
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Aufgabe 1. 
Beachten Sie folgende Vokabeln und Ausdrücke aus dem Text. 

Finden Sie die Sätze mit diesen Vokabeln und analysieren Sie den 
Wortgebrauch.

1. der Lachs (-es; -e) лосось, сьомга, загальна 
назва червоної риби

2. die Nachttischlampe (-n) нічна лампа

3. ausmachen (-te; -t) / ein-, 
anmachen (-te; -t) вимикати / вмикати

4. dringen (drang; gedrungen) 
1) протискатися, 
проникати; 
2) наполягати на чому-н. 

5. sich bewegen (bewog; 
bewogen), (-te; -t) рухатись 

6. erleichtern (-te; -t), erleichtert полегшувати; полегшено 
7. das Betttuch (-es; -tücher) ліжкове покривало 
8. die Zudecke (-n) ковдра, перина
9. dienen (-te; -t) служити 

10. stolz sein auf A. бути гордим через що-н., 
гордитись чим-н. 

11. durchhalten (hielt durch; 
durchgehalten) витримати, протриматись

12.
abnehmen (nahm ab; 
abgenommen) / zunehmen 
(nahm zu; zugenommen)

худнути / набирати вагу

13. sich rollen (-te; -t) котитися, скочуватися

14. sich wenden (-te; -t), (wandte, 
gewandt) крутитися, повертатися

15. das Kissen (-s; -) подушка

16. nötig / unnötig необхідний, потрібний 
/ непотрібний, 
необов’язковий

17. schlank худий, стрункий 
18. Das Wasser läuft j-m im 

Mund zusammen. у кого-н. течуть слинки
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19. rötlich червонуватий, рудуватий

20. schmelzen (schmolz; 
geschmolzen) 

1) топити, плавити; 2) 
топитися, танути

21. scharf гострий, різкий 
22. das süße Zeug солодощі, солодке 
23. fasten (-te; -t) постити, голодувати

24. sich (D.) etw. vornehmen 
(nahm vor; vorgenommen)

мати набір, збиратися що-
н. зробити

25. das Essen in sich 
hineinstopfen (-te; -t) напихатися їжею

26. löffeln (-te; -t) черпати ложкою 

27. das Delikatessengeschäft (-es; 
-e)

магазин делікатесів, 
гастроном

28. sich (D.) etw. platt drücken 
(-te; -t) an D. 

притискати тісно що-н. до 
чого-н. 

29. die Dose (-n) коробка, бляшанка, банка
30. dünn тонкий

31. der Tropfen (-s; -), tropfen 
(-te; -t) крапля; капати

32. durchsichtig прозорий 
33. der Hebel (-s; - ) ручка, важіль

34. riechen (roch; gerochen) 
1) an D. - нюхати, чути 
запах чого-н. 
2) nach D. - пахнути чим-
н., мати запах чогось 

35. schmieren (-te; -t) мастити, покривати 
шаром чого-н. 

36. der Gorgonzola (-s) горгонзола – сорт 
італійського сиру

37. beißen (biss; gebissen) кусати 
38. ein hartes Ei яйце варене вкруту 
39. abwischen (-te; -t) витирати, стирати  
40. die Träne (-n) сльоза

Bilden Sie 10 Sätze mit diesen Vokabeln.

Aufgabe 2.
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten wieder: 

1. Evas Gedanken und Träume.
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2. Gute Vorsätze für die Zukunft.
3. Ein kleines Stück Lachs und Evas Tränen. 

Aufgabe 3.
Beschreiben Sie Ihre Schlafgewohnheiten. Beantworten Sie dabei 

folgende Fragen:
1. Schlafen Sie fest oder unruhig?
2. Sehen Sie bunte Träume? Was sehen Sie im Schlaf? Beschreiben 

Sie Ihren interessantesten Traum. 
3. Beschreiben Sie Ihr Bett und Ihre Bettwäsche.
4. Schlafen Sie gleich ein oder drehen Sie sich einige Zeit?
5. Essen Sie manchmal in der Nacht? 
6. Welche Bedingungen brauchen Sie, um sich gut auszuschlafen? 

Aufgabe 4.
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Ця дівчинка дуже хоче схуднути, тому вона повинна дотриму-
ватись дієти, займатися спортом і багато рухатися. 

2. Я маю намір добре виспатись, тому що ми пишемо завтра 
конт ро льну роботу. 

3. Протягом березня-квітня, 7 тижнів перед Паскою, багато лю-
дей дотримуються посту. 

4. Під час їди не можна розмовляти, треба повільно жувати, по-
тім ковтати, і не можна просто забивати рот їжею. 

5. Ця красива, струнка дівчина всім дуже подобається. Її руденьке 
волосся та зелені очі одразу впадають в вічі.

6. На кухні стоїть холодильник. Поряд з ним стоїть кухонна ша-
фа, а біля вікна – стіл з чотирма стільцями навколо. 

7. «Я все витримаю і не буду таємно спустошувати вночі холоди-
ль ник», думала Єва. 

8. В гастрономі можна купити салямі, лосося, горгонзолу та інші 
сорти сиру. 

9. В пекарні пахне солодощами, і у мене течуть слинки. 
10. Батьки Моніки гордяться своєю дочкою, тому що вона добре 

вчиться і скоро зможе поїхати на навчання закордон. 

Aufgabe 5.
Beschreiben Sie Ihre Mahlzeiten und erzählen Sie von den 

Essgewohnheiten Ihrer Freunde und Verwandten (10­15 Sätze).
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Kapitel 5. Probleme in der Schule und 
warum Eva in der Schule allein ist

Am nächsten Morgen wacht Eva mit brennenden Augen auf. Erst 
will sie zu Hause bleiben. Sie will im Bett liegen, nicht aufstehen und 
in die Schule gehen. Müde zieht sie das Betttuch über den Kopf. 

Die Mutter kommt herein. “Aber Kind, es ist schon sieben. Steh 
doch endlich auf!” Und als Eva keine Antwort gibt: “Fehlt dir was? 
Bist du krank?” 

Eva setzt sich auf. “Nein.”
“Aber, Kind, hast du was? Was ist denn los?” Die Mutter kommt 

zu Eva und legt die Arme um sie. Einen Moment lang, einen winzigen 
Moment, lässt Eva sich in diese Arme fallen. Die Mutter riecht warm 
und gut, noch ohne Zahnpasta und Haarspray. 

Doch dann reißt sich Eva wieder zusammen. “Ich habe schlecht 
geschlafen”, sagt sie, “das ist alles.”

In der Schule ist es wie immer, seit Franziska neu in die Klasse 
gekommen ist. Franziska, die immer noch neben Eva sitzt, nach vier 
Monaten immer noch. 

Eva hat lange allein gesessen, fast zwei Jahre lang. In der letzten 
Bank am Fenster. Seit Karola nicht mehr ihre Freundin ist. Und dann ist 
vor vier Monaten Franziska gekommen. Sie hat in der Tür gestanden, 
langhaarig und schmal. “Ja, ich komme aus Frankfurt. Wir sind 
umgezogen, weil mein Vater hier eine Stelle in einem Krankenhaus 
bekommen hat.”

Und Herr Hochstein hat gesagt: “Setz dich neben Eva.” Franziska 
hat Eva die Hand gegeben, eine kleine Hand, kleiner als Bertholds, 
und sich gesetzt. Und da sitzt sie immer noch. Und immer noch gibt 
sie Eva morgens zur Begrüßung die Hand. 

“Ist was passiert?”, fragt sie.
“Nein. Wieso?” 
“Weil du so aussiehst.” 
“Nein”, sagt Eva, “ich habe Kopfweh.” 
“Und warum bist du dann nicht zu Hause geblieben?” 
Eva antwortet nicht. Sie packt ihre Bücher aus. Sie hasst   diesen 

Raum. Sie hasst diese Schule. Mehr als vier Jahre liegen hinter ihr, 
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mehr als vier Jahre vor ihr! Sie kann sich das nicht vorstellen. Erste 
Stunde Herr Hochstein, Mathe. Zweite Stunde Frau Peters, Deutsch. 
Dritte Stunde Frau Wittrock, Biologie. Vierte Stunde Herr Kleiner, 
Englisch. Fünfte Stunde Herr Hauser, Kunsterziehung. Sechste Stunde 
Frau Wendel, Französisch. 

Eine Ex in Englisch. Eva hat gestern noch gelernt. Aber Karola, in 
der Bank vor ihr, stöhnt. “Und das bei diesem Wetter. Gestern war ich 
bis sieben im Schwimmbad.”

Diese Gans, denkt Eva. Immer beklagt sie sich, aber nie tut sie 
was. Sie ist selbst schuld.

“Franziska, gibst du mir einen Spickzettel?”, bittet Karola flüsternd. 
Franziska, die eine englische Mutter hat und besser Englisch spricht 
als Herr Kleiner, nickt. 

Eva beginnt zu schreiben. Franziska schiebt ihr einen Zettel hin. 
“Für Karola”, sagt sie leise. Eva schiebt den Zettel zurück.

“Sei doch nicht so! Gib weiter!”
Eva schüttelt den Kopf. Sie schaut nicht auf, bewegt den Kopf 

nur ganz wenig. Dabei möchte sie am liebsten laut schreien: Sie geht 
schwimmen! Sie geht auf Parties! Sie geht tanzen und erlebt immer 
etwas! Warum soll sie auch noch gute Noten haben?

Franziska hat nur das winzige Kopfschütteln gesehen. Sie beugt 
sich vor und lässt den Zettel über Karolas Schulter fallen.

Herr Kleiner ist mit ein paar Schritten da. Er nimmt Franziskas 
Blatt und legt es auf seinen Tisch. Mit seinem roten Filzschreiber zieht 
er quer über das Geschriebene einen dicken Strich.

Niemand sagt ein Wort. Franziskas Gesicht ist weiß. 
Sie ist selbst schuld, denkt Eva. Niemand  hat sie gezwungen, das  

zu tun. Und dann denkt sie noch: Karola ist auch schuld. Warum tut sie 
nie etwas und will hinterher, dass andere ihr helfen? 

In der Pause geht Franziska nicht neben Eva her.

Aufgabe 1. 
Beantworten Sie folgende Fragen zum Kapitel 5:

1. Was geschieht am Morgen? Möchte Eva aufstehen und in die 
Schule gehen?

2. Warum und seit wann sitzt Franziska neben Eva?
3. Besucht Eva die Schule gern? 
4. Was ist in der Englischstunde geschehen? Wer ist schuld daran?
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Aufgabe 2.
Beachten Sie folgende Vokabeln und Ausdrücke aus dem Text. Fin den 

Sie die Sätze mit diesen Vokabeln und analysieren Sie den Wortgebrauch. 

1. mit brennenden Augen з палаючими очима 
2. langhaarig з довгим волоссям

3. eine Stelle bekommen (bekam; 
bekommen) отримати місце роботи 

4. Kopfweh haben (hatte; gehabt) мати головний біль 

5. die Kunsterziehung мистецтво (шкільний 
предмет)

6. die Ex = excellent відмінно
7. sich beklagen (-te; -t) скаржитися, жалітися 
8. flüstern (-te; -t) шепотіти 
9. der Spickzettel (-s; -) шпаргалка
10. nicken (-te; -t) кивнути

11. zurückschieben (schob zurück; 
zurückgeschoben) відсунути назад

12. auf Party gehen (ging; 
gegangen) йти на вечірку 

13. am liebsten з найбільшою охотою
14. winzig крихітний 
15. das Kopfschütteln (-) Sg. хитання головою 
16. sich vorbeugen (-te; -t) нахилитися вперед 

17. den Zettel fallen lassen (ließ; 
gelassen) опустити записку

18. der Filzschreiber (-s; -) фломастер 

Bilden Sie 10 Sätze mit diesen Vokabeln.

Aufgabe 3.
Erinnern Sie sich an Ihr Schulleben und an Ihre Schulfreunde. 

Schreiben Sie einen Aufsatz zu diesem Thema. Beschreiben Sie Ihre 
Schulfreundschaft, schreiben Sie, wer Ihnen in der Schule half und ob 
Sie den anderen halfen und wie. Erinnern Sie sich auch an Ihre Lehrer 
und Ihre Schulfächer.
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Kapitel 6. Mit Michel am Fluss und 
warum Eva Angst hat

Eva ist um drei am Brunnen. Sie hat den dunkelblauen engen Rock 
angezogen - dunkle Farben machen schlank - und die dunkelblaue 
Bluse, die ihr die Schmidhuber zum Sommer genäht hat.

Michel ist noch nicht da. Eva fährt mit der flachen Hand über den 
Brunnenrand. Staub fliegt auf. Sie ärgert sich über die grauen Wolken 
auf ihrem Rock und versucht, sie wegzuwischen. Aber sie reibt den 
hellen Staub erst recht in das dunkelblaue Leinen. Die Steine sind 
heiß. Die Sonne ist viel zu heiß. Eva setzt sich unter einen Baum.

Sicher kommt er nicht, denkt sie. Warum sollte er auch kommen? 
Er kann ganz andere Mädchen haben, schlanke, schöne. Sie pflückt 
ein Gänseblümchen und dreht es langsam zwischen Daumen und 
Zeigefinger hin und her.

Warum warte ich? Ich weiß doch, dass er nicht kommt. Sie zupft 
dem kleinen Gänseblümchen ein Blütenblatt aus: Er liebt mich, ein 
zweites: von Herzen, ein drittes: mit Schmerzen, ein viertes: ein 
wenig, ein fünftes: nein gar nicht. Es ist nicht leicht, dem kleinen 
Gänseblümchen die noch kleineren Blütenblätter wirklich einzeln 
auszureißen. Als Eva schon mehr als die Hälfte ausgerissen hat, er 
liebt mich, von Herzen, mit Schmerzen, ein wenig, nein, gar nicht, 
versucht sie, mit den Augen die weißen Blättchen abzuzählen. Wie 
wird es enden? Das Gänseblümchen sieht sehr nackt aus, sehr zerrupft. 
Wütend wirft Eva es ins Gras.

Wie lange sitzt sie schon da? Sie hat keine Uhr. Die Wiese ist hart 
und trocken. 

“Hallo, Eva.” 
“Hallo, Michel.” 
“Ich komme zu spät.” 
“Ja.”
Michel lacht. “Ich dachte, du kommst sowieso nicht.” 
“Wieso sollte ich nicht kommen?”                                     
“Ich weiß nicht. Halt so.”                                                  
Er trägt dasselbe Hemd wie gestern, schwarz, die Enden 

zusammengeknotet. Man sieht ein Stück von seinem braunen Bauch. 
Er setzt sich neben sie. “Wo hast du dein Schwimmzeug?” 
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“Ich mag nicht ins Schwimmbad gehen.” 
“Das ist gut. Ich habe nämlich immer noch kein Geld.” Er sieht 

verärgert aus, böse. 
“Ist was?”, fragt sie.
“Was soll sein?” Er zieht Grashalme aus, reißt sie in kleine 

Stückchen. Er hält den Kopf gesenkt. Seine langen Haare fallen nach 
vorn, verdecken sein Gesicht. Eva sieht nur noch seine Nasenspitze. 
Sie weiß nicht, was sie sagen soll. Etwas Leichtes, Lustiges. Aber sie 
bekommt kein Wort heraus. Die Wörter bleiben ihr im Hals stecken, 
sie atmet schwer. Es ist so still. Warum sagt er nichts? Warum sagt sie 
nichts? Ist es das, worauf sie gewartet hat?

Plötzlich springt Michel auf. “Komm, wir gehen zum Fluss. Wir 
nehmen die Straßenbahn, dann geht’s ganz schnell.”

Endhaltestelle der Linie sieben. Sie sind schwarzgefahren, Michel 
hat kein Geld. Er wollte auch nicht, dass Eva eine Karte kauft. “Schade 
um das schöne Geld. Dafür kriegen wir eine Cola.”

Sie laufen durch die Siedlung am Stadtrand. Ein Haus sieht wie 
das andere aus, lange Reihen gleicher Häuser, gleicher  Gärten. “Wenn  
da einer blau nach Hause kommt, findet er seine eigene Tür nicht mehr 
und landet bei der Nachbarin im Schlafzimmer”, sagt Michel und 
lacht.

Eva, unsicher, lacht mit.
Zum Ufer hinunter geht Michel voraus. Er hilft Eva, die mit 

ihren glatten Sandalen rutscht und sich nicht richtig bewegen kann 
in ihrem engen, blauen Rock. Dann sind sie endlich unten am Fluss. 
Eigentlich ist es nur ein kleiner, flacher Seitenarm. Stark riechende 
Holunderbüsche, Unkraut. Eva, atemlos vor Anstrengung, keucht laut. 
Wie ein Pferd, denkt sie. Ich keuche wie ein Pferd. 

Michel schaut sie vorsichtig an. “Gefällt es dir hier?” 
Ob es mir hier gefällt?  Im Unkraut?  Zwischen den Büschen?
“Holunder”, sagt sie. “Ich mag Holunder sehr.” 
“Ich habe früher mal in dieser Gegend gewohnt”, sagt Michel. 

“Mein Bruder und ich sind hier manchmal mit einem Mädchen 
hergekommen.”  Er wird rot.  “Zum Doktorspielen.”

Michel zieht seine Turnschuhe aus und rollt die Jeans hoch. 
“Komm”, sagt er. “Gehen wir ein bisschen ins Wasser. Es ist nicht 
tief.”
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Eva bückt sich. Ihr Rock ist ganz schön schmutzig. Warum sind 
sie nicht ins Gartencafe gegangen? Sie hat ja Geld. Oder wirklich an 
den Fluss, an den richtigen Fluss, zur Promenade?

Das Wasser ist kalt und gar nicht so schmutzig. 
“Zieh doch deinen Rock aus, dann kannst du besser laufen”, sagt 

Michel. Eva schüttelt heftig den Kopf, zieht den Rock ein bisschen 
höher. 

“Hier ist doch niemand”, ruft Michel. Er steht am Rand des 
Wassers, zieht seine Jeans und das Hemd aus. Er trägt eine Badehose 
darunter, schwarz wie sein Hemd. 

Niemand? Hier ist niemand?, denkt Eva. Glaubt er wirklich, 
ich laufe hier in der Unterhose herum? Wenn er dabei ist? Wenn 
ich wenigstens die schwarze anhätte. Aber die weiße mit den rosa 
Blümchen? Unmöglich! 

Michel sitzt am Rand und macht mit den Händen ein Loch in den 
Sand. “So haben wir das früher immer gemacht. Schau! Das wird der 
Ozean.” Mit dem Finger zieht er einen Strich vom Wasserrand zum 
Loch. “Und das ist ein Fluss. Der füllt jetzt das Meer.” 

Eva häuft Erde ans Ufer. “Und das ist ein Berg.” Sie pflückt Gräser 
und Zweige und steckt sie in den Berg. “Bäume.”

Michel lacht. Er beginnt, mit flachen Kieselsteinen einen Weg zu 
bauen, einen Weg den Berg hinauf. “Und oben, ganz oben, steht ein 
Haus. Dort wohnen wir und abends können wir den Mond über dem 
Meer sehen. Warst du schon mal am Meer?”

“Ja”, antwortet Eva. “Wir waren vor zwei Jahren in Italien.”
“Ich war schon dreimal in den großen Ferien bei meinem Onkel 

in Hamburg.” 
Sie schweigen beide. Michel baut das Steinhaus. 
Wie Dampfnudeln sehen meine Knie aus, denkt Eva. Michel hat 

schöne Beine. Richtig schöne, braune Beine. Michel sagt: “Komm ein 
bisschen in den Schatten.” 

Hinter Holunderbüschen, unter dem beißenden Geruch, breitet er 
sein Hemd auf dem Boden aus, die rechte Seite nach oben. “Hier.”

Sie liegen nebeneinander. Eva liegt gern auf dem Rücken. Sie kann 
dann ihre Beckenknochen fühlen. Im Liegen ist fast kein Fett darüber, 
die Haut spannt sich weich über den Knochen. Und ihr Bauch ist flach, 
wenn sie auf dem Rücken liegt.
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Michel kommt näher. Er legt seine Hand auf ihre Brust. 
“Nein”, sagt Eva laut.
“Mach doch nicht so ein Theater.” Michels Stimme klingt anders 

als vorher.
“Nein”, sagt Eva noch einmal. Sie setzt sich und zerrt ihren Rock 

über die Knie.
“Blöde Kuh”, sagt Michel, springt auf und läuft zum Wasser. Er 

lässt sich ganz hineinfallen, taucht unter. Nach einer Weile kommt er 
heraus. 

“Ich will gehen”, sagt Eva. Sie klopft an ihrem Rock herum.
Michel zieht sich, nass wie er ist, seine Jeans an, schüttelt sein 

Hemd aus und bindet es sich um den Bauch. Den Hügel hinauf gehen 
sie ganz langsam. Michel zieht Eva hinter sich her. Oben angekommen, 
sagt er: “Das mit der blöden Kuh habe ich nicht so gemeint.” 

“Ist schon gut.” 
Sie gehen nebeneinanderher. 
“Hast du schon mal einen Freund gehabt?” 
“Nein.” 
“Ach so.”
“Und du, hast du schon eine Freundin gehabt?” 
“Ja. Ich kenne viele Mädchen. Aber keines wie dich.” 
“Wie sind die Mädchen, die du kennst?” 
Michel zuckt mit den Schultern. “Ich weiß nicht, einfach anders 

als du”, sagt er unbestimmt. 
Etwas  später  halten  sie  sich  an  den  Händen  beim Gehen. Sie 

schauen sich an und lachen. Sie sind schon längst an der Endhaltestelle 
der Linie sieben vorbei. 

“Komm, rennen wir ein bisschen”, sagt Michel. 
“Ich kann nicht gut rennen”, antwortet Eva. 
“Du musst ein  bisschen abnehmen,  dann kannst du auch besser 

rennen.”
Eva zuckt zusammen, lässt aber ihre Hand in seiner. 
“Ich habe vier Brüder und drei Schwestern”, sagt Michel.
“Das sind ja acht Kinder! Um Gottes willen!” 
“Das sagt jeder”, sagt Michel.  “Ist das ein Verbrechen?”
“Nein, so nicht. Aber es ist selten, dass eine Familie so viele Kinder 

hat. Wir sind zwei, mein kleiner Bruder und ich.”
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“So schlimm sind acht Kinder nun auch wieder nicht. Da, wo ich 
wohne, haben die meisten Leute mehrere Kinder. Es gibt sogar eine 
Familie, die hat zwölf. Bei uns sind nur noch sechs zu Hause. Eine 
Schwester ist verheiratet und ein Bruder ist bei der Bundeswehr. Es ist 
also nicht so schlimm. Nur Geld haben wir nicht viel. Also Taschengeld 
habe ich noch nie bekommen.” 

“Ist das nicht schlimm für dich?”
“Doch, natürlich. Aber ich trage jeden Donnerstag eine Zeitung 

aus, die Arbeit habe ich von meinem Bruder. Nicht von dem bei der 
Bundeswehr, von Frank. Dafür kriege ich immer zwanzig Mark. 
Morgen habe ich wieder Geld. Gehst du am Samstag mit mir ins 
Kino?” 

“Ja, gern.”
“Morgen kann ich nicht weg, wegen der Zeitung. Hast du am 

Freitag Zeit?”
Eva schüttelt den Kopf. “Freitags habe ich Klavierstunde. 

Außerdem muss ich zu Hause helfen, beim Putzen.”
Michel lacht. “Bei uns wird auch freitags geputzt. Und samstags 

ist es schon wieder schmutzig.” 
Drei Haltestellen laufen sie,  dann steigen sie in die Straßenbahn. 

Diesmal mit Fahrschein. Es ist spät geworden. Eva denkt an den Ärger, 
den sie zu Hause bekommen wird. Unruhig rutscht sie hin und her. 

“Musst du pinkeln?”, fragt Michel. 
Eva schaut sich erschrocken um. “Nein”, flüstert sie. “Aber es ist 

schon gleich halb acht. Ich kriege Ärger zu Hause.”
“Mit fünfzehn noch? Meine Schwester hat mit sechzehn gehei ra-

tet.”
“Du kennst meinen Vater nicht”, sagt Eva. 
“Sie hat ein Kind be kom men”, sagt Michel.

Aufgabe 1
Lernen Sie neue Vokabeln aus dem Text. Finden Sie im Text die 

Sätze mit diesen Vokabeln.

1. die flache Hand долоня

2. mit der Hand über A. 
fahren (fuhr; gefahren) провести рукою по чому-н.
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3. Der Staub flog auf. Піднялась пилюка

4. sich ärgern (-te; -t) über A. сердитися, злитися на кого-
н., на що-н.

5. reiben (rieb; gerieben) терти, натирати, потирати, 
начищати 

6. pflücken (-te; -t) рвати, збирати (квіти, ягоди)
7. das Gänseblümchen (-s; -) маргаритка

8. auszupfen (-te; -t) вищипувати, щипати, 
висмикувати

9. das Blütenblatt (–(e)s; -
blätter) пелюсток (квітки)

10. ausreißen (riss aus, 
ausgerissen) вирвати, зірвати

11. abzählen (-te; -t) відраховувати, 
перераховувати 

12. an den Blütenblättern 
abzählen (-te; -t) ворожити на пелюстках

13. zerrupft общипаний
14. zusammenknoten (-te; -t) зав’язувати на вузол
15. der Grashalm (-(e)s; -e) стебло трави, соломина  

16. verärgert розсерджений, 
незадоволений

17.
ein Wort herausbekommen 
(bekam heraus; 
herausbekommen)

ледве вимовити слово

18. die Wörter bleiben j-m im 
Hals stecken

слова застрягли кому-н. у 
горлі

19. aufspringen (sprang auf; 
aufgesprungen) підстрибнути

20. schwarzfahren (fuhr 
schwarz; schwarzgefahren) їздити зайцем (без квитка)

21. Es ist schade um A. Шкода кого-н., чого-н.
22. blau sein фам. п′яний

23. landen (-te; -t)
висаджуватись на берег; 
приземлятись, прибувати, 
виявитись (на місці)
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24. rutschen (-te; -t) ковзати, повзти
25. der Seitenarm (-(e)s; -e) боковий рукав (ріки)

26. der Holunderbusch (-es; 
-büsche) кущ бузини

27. das Unkraut (-(e)s; -
kräuter) бур’ян

28. die Anstrengung (-; -en) зусилля, напруження, 
старання

29. keuchen (-te; -t) задихатися, важко дихати
30. der Kieselstein (–(e)s; -e) галька

31. die Bundeswehr бундесвер (збройні сили 
ФРН)

32. beim Putzen helfen (half; 
geholfen) допомагати у прибиранні

33. pinkeln (-te; -t) фам. мочитись, пісяти

34. Ärger bekommen (bekam; 
bekommen) розсердитись

35. erschrocken перелякано

Aufgabe 2
Schreiben Sie 15 Fragen zum Gelesenen. Bitten Sie Ihre 

Studienkollegen diese Fragen zu beantworten.

Aufgabe 3.
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten wieder.

1. Evas Überlegungen am Brunnen. 
2. Michel kommt.
3. Am Ufer des Flusses.
4. Eva und Michel liegen nebeneinander.
5. Gespräch auf dem Rückweg.
6. Einladung ins Kino.  

Aufgabe 4. 
Finden Sie im Text die folgenden Sätze!

1. Він точно не прийде, думає вона. А чому він повинен прийти. 
Він може зустрічатися зовсім з іншими дівчатами, стрункими, 
красивими.
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2. Раптом Міхаель встав. «Ходімо, ми йдемо до річки. Ми сядемо 
на трамвай, так буде швидше».

3. Нарешті вони уже внизу, біля річки. Власне це лише невеликий 
мілкий боковий рукав. Кущі бузини, які сильно пахнуть, 
бур’ян. Єва, затамувавши від напруження подих, голосно 
зітхнула. Як кінь, думає вона. Я зітхаю як кінь.

4. «Чому вони не пішли в кафе? У неї ж є гроші. Чи справді до 
річки, до справжньої річки, для прогулянки?»

5. Вони лежать один біля одного. Єва любить лежати на спині. 
Тоді вона може відчувати свої тазові кістки. Коли лежиш, над 
ними майже нема жиру, шкіра м’яко натягнута на кістках. Та й 
її живіт плоский, коли вона лежить на спині.

6. «Так, я знаю багатьох дівчат. Але жодної такої, як ти». - «А 
які дівчата, яких ти знаєш?» - Міхаель знизав плечима. «Я не 
знаю, просто інакші ніж ти», сказав він невпевнено.

Aufgabe 5.
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Цю темно-синю лляну спідницю їй пошила мамина подруга. 
2. Вона хотіла б сказати щось легке, веселе, але слова застрягли 

їй у горлі. 
3. Ти знаєш багатьох хлопців? – Так, я знаю багатьох хлопців. 

Але жодного такого,  як ти. 
4. Вони глянули один на одного і засміялись. 
5. Яким трамваєм ми повинні їхати? – Номером 7. – Де ми 

повинні вийти? – На кінцевій зупинці. 
6. По п’ятницях Єва повинна допомагати вдома прибирати. 
7. «Я повинна трохи схуднути, тоді я зможу краще бігати», - 

подумала Єва. 
8. «Ти отримуєш кожного дня кишенькові гроші?» - «Так, від 

мами.» - «А я ніколи не отримував кишенькових грошей. По 
четвергах я розношу газети і за це отримую двадцять марок.»

Aufgabe 6. 
Beschreiben Sie Ihr Traumhaus! Beantworten Sie dabei folgende 

Fragen:
1) Wo soll das Haus liegen? (in der Stadt, am Rande der Stadt, 

im Dorf, am Ufer des Flusses oder des Meeres) 2) Wie groß soll das 
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Haus sein? (ein-, zwei- oder dreistöckig) 3) Aus wie viel(en) Zimmern 
soll es bestehen? Beschreiben sie kurz die Einrichtung der Zimmer. 
4)  Gibt es um das Haus einen Garten, haben Sie eine Terrasse und ein 
Schwimmbad? 

Aufgabe 7.
Äußern Sie Ihre Meinung: Ist es gut, wenn sich die jungen Leute 

das Taschengeld oder das Geld für die Ferien und den Urlaub selbst 
verdienen? Begründen Sie Ihre Meinung!  
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Kapitel 7. Ärger zu Hause, Tränen in der 
Schule und ein Gespräch in der Nacht

Eva öffnet die Wohnungstür. 
“Eva?”, ruft die Mutter aus der Küche. 
“Ja.”
Die Mutter kommt heraus und trocknet sich die Hände an der 

Schürze ab. “Da bist du ja endlich. Wo warst du nur so lange? Wir 
haben schon gegessen. Der Papa ist böse. Du weißt doch, dass wir alle 
um sieben da sein sollen.”

“Damit er was zum Kommandieren hat.” 
“Sei nicht frech.”
Eva zuckt mit den Schultern. Sie will nichts hören. Sie will 

nichts sehen. Nicht die Mutter in der hellblauen Schürze, mit den 
Wasserflecken darauf. Die Mutter, die sie mit großen Augen anschaut. 
Michels Schwester hat mit sechzehn geheiratet. 

“Ich bin kein kleines Kind mehr”, sagt Eva. 
Das sagt sie auch zu ihrem Vater, der schon vor dem Fernsehapparat 

sitzt, die Füße auf einem Stuhl. 
“Ich bin kein kleines Kind mehr”, sagt sie. 
Der Vater schaut sie misstrauisch an.  “Wo warst du denn?”
“Spazieren am Fluss.” 
“Allein?”
Eva zögert. “Mit einer Freundin”, sagt sie. 
“Das nächste Mal bist du um sieben zurück, verstanden?”
Eva beißt in einen Apfel. “Ja”, sagt sie verärgert. “Andere aus 

meiner Klasse dürfen nach Hause kommen, wann sie wollen.”
“Das kann schon sein. Aber bei uns ist das anders. Ich will nicht, 

dass du dich abends noch draußen rumtreibst. Solange du hier mit uns 
im Haus wohnst, tust du das, was ich sage.”

Eva beißt wieder in den Apfel und geht in ihr Zimmer. Sie kann 
lange nicht einschlafen an diesem Abend. Es ist sehr schwül.

Am nächsten Morgen in der Pause sagt Eva zu Franziska: “Das tut 
mir Leid, das mit der Englisch-Ex gestern.”

“Nicht so schlimm, meine Note kann es nicht kaputt machen.”
“Ich habe es nicht wegen dir getan.” 
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“Ich weiß.” 
“Was weißt du?”
“Dass Karola früher deine Freundin war. Sie hat gesagt, du bist 

immer noch eifersüchtig.”
Eva tun die Finger weh, so fest hält sie ihr Buch. “So toll ist sie 

nicht, dass ich ihr so lange nachweine”, sagt sie.
Sie schlägt ihr Buch auf und fängt an zu lesen. Franziska bleibt 

neben ihr auf dem Boden sitzen. “Warst du sehr sauer damals?”
War sie sauer? Nein, nicht sauer. Sauer ist nicht das richtige Wort. 

Enttäuscht war sie, verletzt, traurig. Es hatte sehr weh getan.
Aber das geht niemanden was an, am wenigsten Franziska. Eva 

merkt, wie ihr die Tränen in die Augen steigen. Sie senkt den Kopf. 
Doch Franziska hat es schon gesehen. Sie legt ihr den Arm um die 
Schulter. Am liebsten würde Eva den Arm abschütteln, aber sie hat 
nicht den Mut dazu. So sitzen sie, bis es klingelt. 

An diesem Mittag isst Eva Krabbensalat im Park.
Abends, im Bett, denkt Eva wieder daran, wie Franziska ihr den 

Arm um die Schulter gelegt hat. Sie denkt auch an Michel, der seine 
Hand auf ihre Brust gelegt hat. Und sie denkt an Karola. Da muss sie 
wieder weinen. Sie drückt ihren Kopf in das Kissen. 

Ich leide, denkt sie. So ist leiden. Dabei sollte ich eigentlich froh 
sein. Ich habe Michel kennen gelernt und Franziska sitzt neben mir. 
Warum leide ich? Das mit Karola, das ist doch schon so lange her. 
Warum kann ich es nicht vergessen? 

Sie schläft ein.
Als sie aufwacht, ist es noch dunkel. Sie macht die Nachttischlampe 

an. Sie ist nass geschwitzt. Es ist immer noch sehr heiß. Natürlich, sie 
hat vergessen, das Fenster aufzumachen. Deshalb ist die Luft auch so 
schlecht. Vorsichtig öffnet sie das Fenster. Die Luft ist mild und die 
Sterne stehen sehr hoch am Himmel. Hinter den Dächern wird das 
Grau schon heller. Was für ein Sommer, denkt Eva.

Sie ist sehr hungrig. Leise geht sie in die Küche. Gerade als sie 
sich bequem hingesetzt hat und einen Joghurt isst, geht hinter ihr die 
Küchentür auf. Ihre Mutter. Sie sieht verschlafen aus und blinzelt in 
das helle Licht. “Ich habe dich gehört”, sagt sie. “Ich kann auch nicht 
schlafen. Willst du eine Tasse Tee?” 

Eva nickt. Die Mutter lässt den Wasserkessel voll laufen und stellt 
ihn auf die Herdplatte. “Hast du Hunger? Soll ich dir ein Spiegelei 
machen?” 
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“Ja, bitte.”
Die Mutter arbeitet schnell. Wie anders sie nachts aussieht, denkt 

Eva. So gefällt sie mir eigentlich viel besser. Dann steht der Teller mit 
dem Spiegelei vor ihr, weiß mit gelbem Dotter. Die Mutter gibt noch 
etwas Paprika darüber. “Fürs Auge, das Auge isst mit.” Und um den 
knusprigen Rand herum fließt die braune Butter. 

Eva fängt an zu essen. Die Mutter stellt noch die Teekanne und 
zwei Tassen auf den Tisch. Über die Gabel mit dem Ei hinweg lächelt 
Eva sie an. Die Mutter lächelt zurück. In diesem Moment geht die 
Tür auf. Eva dreht sich um. Ihr Vater steht da, mit wirren Haaren. Die 
Schlafanzugjacke ist nicht ganz zugeknöpft, man kann seine behaarte 
Brust sehen. Eva dreht ihm schnell wieder den Rücken zu.

“Was macht ihr denn da?”, fragt er.
“Wir können nicht schlafen.”
“Ist gut”, murmelt der Vater. “Aber komm bald wieder ins Bett.” 

Die Tür geht zu.
Eva wartet eine Weile. Dann sagt sie: “Ich war mit einem Jungen 

am Fluss.”
“Das habe ich mir gedacht, weil du noch nie so lange weg warst. 

Ist es ein netter Junge?”
“Ja, er ist sehr nett.”
“Der Papa meint, ich soll mit dir reden. Dass du aufpasst.”
“Du brauchst mich nicht aufzuklären”, sagt Eva. “Ich weiß längst 

alles.”
Die Mutter wird rot. “So habe ich das nicht gemeint. Aber die 

Jungen sind manchmal so aufdringlich ...”
“Mama, hör auf. Ich weiß, was ich tue.”
Die Mutter seufzt. “Ich habe ja auch zum Papa gesagt, jeder muss 

seine Erfahrungen selbst machen. Ich habe auch nicht auf meine 
Mutter gehört, damals, habe ich gesagt.”

Eva lacht. “Ich glaube, du bist müde. Du fängst an zu reden wie 
die Oma.”

“Lach mich nicht aus. Ich habe mir das Leben ganz anders 
vorgestellt, wirklich.” Die Mutter sieht traurig aus.

“Warum arbeitest du nicht?”, sagt Eva. “Damit du mal aus dem 
Haus kommst. Und nicht nur zur Schmidhuber.”

“Und der Haushalt? Du weißt doch, wie dein Vater ist.”
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“Papa ist nur so, weil du nicht protestierst.”
Die Mutter antwortet nicht. Als die Tassen leer sind, räumt sie den 

Tisch ab. Eva steht auf. Die Mutter legt den Arm um sie. “Gute Nacht, 
mein Mädchen, schlaf gut!”

Eva drückt sich an sie. Die Mutter streichelt ihr über den Rücken 
und die Haare.

“Gute Nacht, Mama.”

Aufgabe 1
Lernen Sie die Vokabeln. Finden Sie im Text die Sätze mit diesen 

Vokabeln.

1.
sich (D.) die Hände an 
D. abtrocknen 
(-te; -t)

витерти руки об (що)

2. die Schürze (-; -n) фартух
3. frech нахабний
4. der Flecken (-s; -) пляма

5. j-n, etw. (A) anschauen 
(-te; -t) дивитись на кого-н.

6. misstrauisch недовірливо
7. zögern (-te; -t) вагатися
8. solange поки, у той час як
9. schwül пекучий, душний
10. schlimm поганий, кепський
11. eifersüchtig ревнивий
12. j-m nachweinen (-te; -t) плакати за ким-н.

13. sauer кислий, похмурий, 
невдоволений

14. verletzt ображений
15. enttäuscht розчарований

16. Die Tränen steigen ihr in 
die Augen. Сльози напливають їй на очі.

17. abschütteln (-te; -t) 1) струшувати, 2) перен. 
скидати, звільнятися

56
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18. den Mut haben (hatte; 
gehabt) zu D. 

у кого-н. вистачить духу; хто-
н. має сміливість, не боїться

19. leiden (litt, gelitten)

1) страждати, терпіти; 2) 
допускати, терпіти; 3) an D. 
– страждати, хворіти; 4) unter 
D. – постраждати через що-н. 

20. vorsichtig обережно
21. Die Tür geht auf (zu). Двері відчиняються 

(зачиняються).
22. verschlafen заспаний
23. blinzeln (-te; -t) блимати, моргати
24. der Wasserkessel (-s; -) чайник (для кип’ятіння води)  
25. der Dotter (-s, -) жовток
26. fließen (floss, geflossen) текти
27. die Teekanne (-; -n) чайник (для заварки)
28. j-n anlächeln (-te; -t) посміхатися кому-н.
29. wirr заплутаний, скуйовджений
30. zugeknöpft защеплений (на ґудзики)
31. murmeln (-te; -t) шепотіти, бурмотати
32. aufpassen (-te; -t) слідкувати, вважати
33. aufdringlich настирливий, нахабний
34. aufhören (-te; -t) припиняти

35.
Jeder muss seine 
Erfahrungen selbst 
machen. 

Кожен мусить здобути власний 
досвід. Кожен вчиться на своїх 
помилках. 

Aufgabe 2.
Beantworten Sie die folgenden Fragen!

1. Wann ist Eva nach Hause gekommen?
2. Was macht der Papa?
3. Sagt Eva dem Vater die Wahrheit?
4. Entschuldigt sich Eva bei Franziska?
5. Was macht Franziska?
6. Woran denkt Eva am Abend?
7. Was macht Eva in der Nacht?
8. Worüber spricht sie mit der Mutter?
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9. Will Eva, dass ihre Mutter arbeitet?
10. Warum arbeitet Evas Mutter nicht?

Aufgabe 3.
Geben sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder.
1. Eva kommt nach Hause. 
2. Tränen in der Schule.
3. Das Nachtgespräch mit der Mutter.

 
Aufgabe 4. 
Stellen Sie die Fragen zu den folgenden Sätzen. Gebrauchen Sie dabei 

Pronominaladverbien. Beantworten Sie diese Fragen nach dem Muster!
Muster: Er dankt mir für das Buch.
­ Wofür dankt er mir?
­ Er dankt mir dafür.

1. Die Mutter trocknet sich die Hände an der Schürze. 
2. Es ist schade um das schöne Geld.
3. Eva denkt an das Gespräch mit Franziska.
4. Die Mutter blinzelt in das helle Licht.
5. Evas Mutter stellt zwei Tassen auf den Tisch.
6. Sie streichelt Eva über den Rücken und die Haare.
7. In der Küche sprechen sie lange von dem Leben. 

Aufgabe 5. 
Inszenieren Sie Evas Nachtgespräch mit der Mutter!

Aufgabe 6.
Finden Sie im Text zusammengesetzte Sätze. Bestimmen Sie die Art 

des Satzes: ist das eine Satzreihe oder ein Satzgefüge? Durch welche 
Konjunktionen werden diese Sätze eingeleitet?

Aufgabe 7. 
Äußern Sie Ihre Meinung:

1. Wann sollen die 15-jährigen Jugendlichen nach Hause kommen?
2. Soll die Mutter arbeiten oder soll sie den Haushalt führen? Arbeitet 

Ihre Mutter oder ist sie Hausfrau?
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Aufgabe 8. 
Übersetzen Sie ins Deutsche:

1. Він недовірливо глянув на доньку.
2. Надворі дуже спекотно, тому Єва довго не може заснути. 
3. Подруга поклала їй руку на плече.
4. Єва вмикає світло і відчиняє вікно.
5. Ти виглядаєш заспаною. Ти сьогодні рано прокинулась?
6. Діти повинні слухатися своїх батьків.
7. До кого посміхається дівчинка?
8. Це тебе не стосується.
9. Про що ти думаєш? – Я думаю про своє життя.
10. Як ти собі уявляєш свою сім’ю?
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Kapitel 8. Ein schöner Samstag und 
ein böser Traum

Eva steht im Badezimmer vor dem Spiegel. Zum Glück gibt 
es in der ganzen Wohnung keinen großen Spiegel außer dem im 
Schlafzimmer der Eltern, innen auf der Schranktür. Eva geht ganz nah 
an den Spiegel, so nah, dass sie mit ihrer Nase das Glas berührt. Sie 
schaut sich in die Augen. Graugrün. Ihr wird schwindlig. Sie tritt einen 
Schritt zurück und sieht wieder ihr Gesicht über den Zahnbürsten, rot, 
blau, grün und gelb. Der Lippenstift ihrer Mutter liegt da. Eva nimmt 
ihn und malt ein großes Herz um dieses Gesicht im Spiegel. Sie lacht 
und beugt sich vor. “Du bist gar nicht so übel”, sagt sie. Das Gesicht 
im Spiegel lächelt. “Du bist Eva”, sagt sie. Das Gesicht im Spiegel 
spitzt die Lippen zum Kuss. Die Nase ist ein bisschen zu lang. Eva 
öffnet ihren Pferdeschwanz und lässt die Haare auf die Schultern 
fallen. Lange Haare, lockig, fast kraus. Sie zieht sich mit dem Kamm 
einen Mittelscheitel, kämmt die Haare nach vorn. Schön. Ob es Michel 
gefällt? Eva schiebt die Lippen vor, senkt die Augen. Wie ein Vamp 
sieht sie aus. Sie schminkt sich langsam und vorsichtig. 

Es klopft an der Tür. “Wer ist drin?” Das ist Berthold. 
“Ich.”
“Mach schnell, ich muss dringend.” 
Eva greift nach der Klopapierrolle, reißt einige Blätter ab und 

wischt das Herz weg. Dann erst öffnet sie die Tür.
“Wie siehst du denn, aus?”, fragt Berthold. 
Eva fällt zum ersten Mal auf, dass er wie ihr Vater spricht.
“Gefällt es dir nicht?”
“Nein. Du siehst aus wie ein Zirkuspferd.”
Eva lacht. “Mir gefällt es. Mir gefällt es sogar sehr gut.”
“Warte nur, bis Papa dich so sieht.”
Aber der Vater sieht sie nicht. Er schläft noch, hält sein Samstagnachmittag-

Schläfchen. Es dauert meist bis zur Sportschau.
“Gefalle ich dir, Mama?”
Die Mutter zögert. “Du siehst so anders aus”, sagt sie.
“Ein bisschen wild.”
Eva nimmt ihren blauen Regenmantel. Sie ist froh über das Wetter. 

Im Mantel sieht sie nicht so dick aus.
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“Tschüs, Mama.”
“Viel Spaß, Kind. Und vergiss nicht, um zehn Uhr. Du hast es 

versprochen.”
“Ja, ja”, sagt Eva und zieht leise die Tür hinter sich zu.

Michel hat sie erstaunt angesehen. “Du siehst gut aus.” 
Jetzt sitzen sie in einem Cafe und trinken Cola. Eva mag Cola 

eigentlich gar nicht so gern. Michel hat es bestellt, ohne sie zu 
fragen.

“Normalerweise bin ich samstags immer im Freizeitheim”, sagt 
er. Er trägt ein weißes Hemd, fast bis zum Bauch offen, und eine 
dunkelblaue Cordjacke. Richtig ordentlich sieht er aus. 

“Was macht ihr da, im Freizeitheim?” 
“Alles Mögliche. Samstags tanzen wir oft. Ein paar von den Jungen 

machen eine irre Musik.” Michel sieht ganz stolz aus.
“Einer von ihnen ist mein Freund. Er spielt Gitarre.” 
“Grüß dich, Eva”, sagt jemand. Eva sieht auf. Vor ihr steht Tine.
“Grüß dich”, sagt Eva.
Tine schaut Michel neugierig an. Sie bleibt einfach stehen und 

schaut Michel an. Der Junge neben ihr ist dünn, mit langen Haaren. Er 
legt den Arm um sie und will sie weiterziehen. “Komm endlich.” 

Tine hört nicht auf ihn. Sie fragt: “Ist das dein Freund?” Aber sie 
schaut Eva nicht an dabei. 

“Wenn du nichts dagegen hast”, antwortet Michel. 
Der Langhaarige zieht Tine weiter. 
“Wie die dich angesehen hat”, sagt Eva. 
“Wer war das?”
“Ein Mädchen aus meiner Klasse.” 
“Schämst du dich nicht mit mir?”, fragt Michel. 
Eva ist überrascht. “Warum denn?” 
“Na ja, weil ich ja nur in die Hauptschule gehe, ich bin ja nichts 

Besonderes.”
Nichts Besonderes, denkt Eva. Die Hauptschule sieht man nicht, 

aber meinen dicken Hintern sieht jeder. 
Laut sagt sie: “Das ist doch egal, in welche Schule du gehst.”
“Das sagst du so”, antwortet Michel. “Ich bin noch nie mit einem 

Mädchen gegangen, das im Gymnasium ist. Ein bisschen komisch ist 
das schon.” 
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“Ist denn an mir was anders?” 
“Viel.” 
“Was denn?”
“Ich weiß nicht. Viel halt.”
Eva hätte gern gefragt, was er meint. Sie hätte gern gewusst, was 

er mit den anderen Mädchen getan hat. Ist er mit ihnen “am Fluss” 
gewesen? Aber sie fragt nicht, sie hat Angst vor seiner Antwort. 
Wieder ist es still zwischen ihnen. Und wieder denkt Eva: So ist das 
also. Man weiß nicht, was man sagen soll, wenn man eigentlich so viel 
sagen möchte. 

Sie bestellt sich noch eine Cola.
Später, im Kino, nimmt Michel Evas Hand. Seine Hand ist ein 

bisschen rau und ein bisschen mager. 
Der Cowboy reitet durch die Prärie, mitten hinein in einen  

Sonnenuntergang. Und Michel streichelt Evas Hand. Eva hält ganz 
still. Sie hält so still, dass sie fast nicht atmen kann.

Genau um zehn schließt Eva die Wohnungstür auf. “Bist du das, 
Eva?”, ruft die Mutter aus dem Wohnzimmer.

“Ja, ich.”
Eva geht ins Badezimmer und schließt hinter sich ab. Sie stützt 

sich mit den Händen auf das Becken und schaut in den Spiegel. Von 
dem Lippenstift ist nicht mehr viel da. Sie sieht aus wie immer. Und 
sie wundert sich, dass er keine Spuren in ihrem Gesicht hinterlassen 
hat. Er, Michel.

Sie nimmt die Zahnbürste in die Hand, drückt Zahnpasta darauf, 
zögert und spült die Zahnpasta wieder ab. Heute nicht. Sie will die 
Erinnerung nicht wegwaschen. Dann bindet sie sich die Haare wieder 
zusammen und geht ins Bett. Die Mutter öffnet die Tür und fragt 
neugierig: “Na?”

“Schön war’s”, sagt Eva. “Aber ich bin jetzt müde. Ich will 
schlafen.”

Eva steigt die Treppe hinauf, unendlich viele Stufen. 
Oben steht Michel und schaut zu ihr herunter. Oder ist es Karola? 

Karolas Körper mit Michels Gesicht? Als Eva näher kommt, zerfällt 
Karola-Michel. Eva schließt die Augen. Auf Händen und Füßen 
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kriecht sie die Treppe hinauf. Endlich macht sie die Augen wieder 
auf. Dort oben steht Michel. Noch weiter oben. Er hat ihr den Rücken 
zugedreht. “Michel”, ruft sie. “Michel!” Er dreht sich um. “Komm 
nicht!”, sagt er mit einer ganz fremden Stimme. “Komm nicht, oder 
ich bring dich um.” Jetzt erst sieht Eva, dass er ein Messer in der Hand 
hält. Die Klinge blitzt. Eva schreit, dreht sich um und will die Treppe 
hinunterlaufen. Aber vor ihr ist nur ein  Loch.  Das gibt es  doch nicht,  
denkt Eva.  Eine Treppe kann doch nicht plötzlich weg sein. Und dann 
fällt sie in das Loch. Sie will schreien, aber sie bekommt keine Luft. 
Das Blut klopft ihr in den Ohren. Gleich schlage ich auf der Erde auf, 
denkt sie, gleich, jetzt - und in diesem Moment wacht sie auf und 
merkt, dass sie in ihrem Bett liegt. Vor Erleichterung fängt sie an zu 
weinen.

Im Kühlschrank ist noch eine Schüssel Pudding. Scho ko la den-
pudding.

Aufgabe 1. 
Merken Sie sich die Aussprache von folgenden Fremdwörtern!
Vamp [vεmp] – жінка-вамп,  
Prärie [prε′ri:] – прерія,
Cowboy [′kaob  ø] – ковбой.

Aufgabe 2. 
Aktiver Wortschatz. Lernen Sie die Vokabeln. Bilden Sie mit 10 

Vokabeln Sätze.

1. innen всередині
2. der Schritt (-es; -e) крок

3. zurücktreten (trat 
zurück; zurückgetreten)

відходити назад, зробити крок 
назад

4. der Lippenstift (-es; -e) помада
5. übel поганий невдалий

6. spitzen (-te; -t) 
загострювати, застругувати; 
die Lippen (den Mund) spitzen 
– скласти губи бантиком, 
округлити і висунути губи

7. der Kuss (-es; Küsse) поцілунок

с
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8. kraus кучерявий, завитий

9. einen Mittelscheitel 
ziehen (zog; gezogen)

зробити прямий пробор (у 
зачісці)

10. senken (-te; -t) 

1) нахиляти, опускати; 
2) потупити (погляд); 3) 
занурювати, опускати; 4) 
знижувати (ціни), скорочувати 
(витрати); 5) понижувати 
(голос)
sich – 1) спускатися; 2) осідати, 
опускатись

11. sich schminken (-te; -t) підфарбовуватися, 
користуватися косметикою

12. Mach schnell! розм. Швидше!

13. Ich muss mal 
(dringend).

фам. Мені треба (терміново) в 
туалет.

14. die Klopapierrolle (-; 
-n)  рулон туалетного паперу

15. die Sportschau (-; -en) спортивний огляд (по 
телевізору)

16. das Freizeitheim (-(e)s; 
-e) клуб дозвілля

17. die Cordjacke (-; -n) вельветовий піджак
18. irre божевільний

19. halt 
пд.-нім., австр., швейц. 
значить, ніби-то (часто не 
перекладається)

20. hätte … gefragt спитав би, спитала б

21. rauh
1) шершавий, нерівний, 
жорсткий; 2) хриплий, сиплий; 
3) грубий, різкий, суворий 

22. mager худий, худорлявий

23. sich stützen (-te; -t) auf 
А. спиратися на кого-н., що-н. 

24.
die Spuren hinterlassen 
(hinterließ; 
hinterlassen)

залишати сліди
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25. kriechen (kroch, 
gekrochen) повзти, повзати, крастися

26. j-m den Rücken 
zudrehen (-te; -t) повернутися до кого-н. спиною

27. umbringen (brachte 
um, umgebracht) вбивати

28. das Loch (-(e)s; 
Löcher) діра, отвір

29.
aufschlagen (schlug 
auf, aufgeschlagen) auf 
A.

вдарятися 

30. der Sonnenuntergang 
(-s; -gänge) захід сонця

Aufgabe 3.
Schreiben Sie 12 Fragen zum Gelesenen. Bitten Sie Ihre Studien­

kollegen diese Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 4. 
Geben sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder.
1. Evas Überlegungen vor dem Spiegel.
2. Wie schätzen Evas  Bruder und Mutter ihr  Äußeres ein?
3. Im Cafe mit Michel.
4. Eva kommt nach Hause.
5. Der Traum von Eva.

  
Aufgabe 5. 
Lesen Sie den ersten Absatz des Kapitels im Präteritum. Erinnern 

Sie sich dabei daran, wie man das Präteritum der schwachen und 
starken Verben bildet. 

1. Nennen Sie den Infinitiv von folgenden Verben:
saß, sah aus, schlief, hielt, blieb, hatte, riss ab, fiel auf, wusste, 

schrie, dachte, versprach, gefiel, nahm, brachte um, band, lag, fing 
an. 
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2. Übersetzen Sie ins Deutsche. Schreiben Sie alle Sätze im 
Präteritum.
1. Єва виглядала як завжди.
2. Міхаель здивовано глянув на неї.
3. Вона знову зав′язала волосся і лягла спати.
4. Дівчина сподобалась йому.
5. Тіна зупинилася і з цікавістю дивилася на Міхаеля.
6. Єва підфарбувалась, одягнула плащ і вийшла з будинку.
7. Він їй це пообіцяв.
8. Вона нахилилась вперед і торкнулася носом дзеркала.

Aufgabe 6. 
Schreiben Sie aus dem Kapitel die Verben mit trennbaren und 

untrennbaren Präfixen heraus. Wie werden diese Verben im Präsens 
und Präteritum konjugiert? Bilden Sie mit 5 Verben Sätze.

Aufgabe 7. 
Beschreiben Sie Ihre Freizeit. Beantworten Sie dabei die folgenden 

Fragen:
1. Ziehen sie passive (fernsehen, Video sehen, ins Cafe gehen, sich 

mit Computerspielen unterhalten), aktive (ins Kino, Theater 
oder Museum gehen, wandern, Ausflüge machen, Spaziergänge 
machen, in die Disko gehen, Sport treiben) oder nutzbringende 
Beschäftigungen (nähen, stricken, sticken, basteln, im Garten 
arbeiten, angeln, jagen) vor?

2. Gehen Sie oft ins Cafe? Was bestellen Sie dort?
3. Besuchen Sie Kinos gern?
4. Gehen Sie abends in die Disko?
5. Gibt es in Ihrer Stadt (Ihrem Dorf) ein Freizeitheim?
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Kapitel 9. Warum es in der Disko toll ist und 
danach nicht

Eva und Michel sitzen in der Milchbar. Es regnet. Eva trägt die 
Haare wieder offen. Michel hält ihre Hand und sie schauen sich über 
den Tisch hinweg an. 

“Können wir nicht nachher in eine Disko gehen?” 
“Warum?”, fragt Michel. “Ich bin lieber allein mit dir. Können wir 

nicht zu dir nach Hause?” 
“Nein”, sagt Eva. “Du kennst meinen Vater nicht.” 
“Schade.”
“Ich möchte so gern mal in eine Disko. Ich war noch nie.”
Michel zuckt mit den Schultern. “Von mir aus. Aber es ist sehr laut 

dort. Und teuer.” 
“Ich habe noch Geld.”
“Gut, dann gehen wir in die Disko am Josephsplatz.” 
Eva zögert. “Ich habe noch nie getanzt. Außer Walzer mit meinem 

Vater.” 
Michel lacht.
In der Disko ist es sehr voll. Eva möchte am liebsten wieder 

hinausgehen, als sie all die schönen, schlanken Mädchen sieht. Na ja, 
nicht alle sind so schlank. Ein paar Dicke sind auch dabei. Eine steht 
mit einer Limoflasche in der Hand mitten zwischen anderen Jungen 
und Mädchen und lacht. Eva sieht sie von der Seite an. Sie lacht 
wirklich, so als wäre sie wie die anderen. Und dabei ist sie dick. Nicht 
so dick, nicht ganz so dick wie Eva, aber immerhin! Und außerdem 
hat sie auch noch eine Brille! 

Michel zieht Eva zu einem Tisch in der Ecke. Eva stellt ihre Tasche 
hin und will sich setzen. “Nein”, sagt  Michel. “Jetzt sind wir hier, jetzt 
tanzen wir auch.” 

Er muss laut reden, damit sie ihn versteht, denn die Musik ist laut. 
Und auf der Tanzfläche ist es sehr voll. Michel zieht sie einfach hinter 
sich her, mitten zwischen die anderen. Und dann fängt er an, sich zu 
bewegen. Erst langsam, dann schneller.

Er  kann  tanzen,  denkt  Eva,  und  ihre  Knie  werden weich. Ihr 
wird schwindlig. Was hat ihr Vater gesagt? Nicht so, Eva, du darfst 
nicht an deine Beine denken. Hör auf die Musik und lass dich führen. 



69

Aber hier gibt es niemanden, der sie führt. 
Sie macht es wie Michel. Erst langsam die Hüften bewegen, 

dann von einem Fuß auf den anderen treten. Als müsste ich dringend   
pinkeln, denkt sie und lacht. Michel lacht auch. Er nimmt ihre Hände 
und schwingt sie mit der Musik hin und her, hin und her. Und dann 
vergisst Eva ihren Elefantenkörper und tanzt. 

Irgendwann zieht Michel sie von der Tanzfläche. “Gib mir Geld”, 
sagt er. “Ich hole Cola.” 

“Ich möchte lieber nur Wasser.”
Michel nickt. Eva setzt sich auf den Stuhl. Michel kommt mit zwei 

Gläsern zurück und setzt sich dicht neben sie. Er legt den Arm um 
sie. Ich bin verschwitzt, denkt Eva. Hoffentlich stinke ich nicht. Sie 
schiebt ihn weg.

“Mensch, Eva”, sagt Michel begeistert. “Du  tanzt prima. Das hätte 
ich nicht gedacht. Kommst du am Samstag mit mir ins Freizeitheim? 
Wir haben ein Sommerfest.” 

Eva nickt.
Das Kleid klebt an ihrem Körper. Und weil es schon ganz egal ist, 

steht sie auf und nimmt Michels Hand. “Ich will noch mal tanzen”, 
sagt sie. Er nickt. Es ist schon acht, als sie auf die Uhr schaut. 

Sie schließt leise die Tür auf. Im Wohnzimmer läuft der Fernseher. 
Ihr Vater kommt heraus. Er betrachtet sie von oben bis unten, macht 
zwei Schritte auf sie zu und gibt ihr eine Ohrfeige. Eva schaut ihn 
erschrocken an. Die Ohrfeige brennt auf ihrer Haut. 

“Aber Fritz”, sagt die Mutter böse. “Warum soll sie nicht mal 
länger wegbleiben? Sie ist doch schon fünfzehn.”

“Ich will nicht, dass meine Tochter sich rumtreibt.” 
“Aber das heißt doch nicht rumtreiben, wenn sie mal bis neun 

wegbleibt. Wann soll sie denn ihre Jugend genießen, wenn nicht 
jetzt!”

“Sie hat gesagt, sie ist um sieben da”, schreit der Vater. 
“So fängt es an. Schau doch, wie sie aussieht! Schicken wir sie 

deshalb auf die Schule, dass sie mit einem Bankert heimkommt?”
Eva geht wortlos in ihr Zimmer und knallt die Tür hinter sich zu. 

Sie lässt sich auf ihr Bett fallen, auf das weiße, sichere Bett, und weint. 
“Du Schwein”, sagt sie laut. “Du gemeines Schwein. Nichts weißt du. 
Nur an so etwas kannst du denken.”
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Die Mutter kommt herein und setzt sich zu ihr auf den Bettrand. 
“Kind, er meint das nicht so, wirklich nicht. Er hat sich solche Sorgen 
gemacht um dich. Sogar bei der Polizei hat er schon angerufen, ob 
irgendwo ein Unfall gemeldet worden ist.”

Eva weint laut. Der Vater soll es ruhig hören, dieses Schwein!
“Kind”, sagt die Mutter. “Kind, Kind.” Was anderes fällt ihr auch 

nicht ein. 
Eva weint noch lauter.
“Du musst versuchen, ihn zu verstehen”, sagt die Mutter.
Eva hebt böse den Kopf. “Immer soll ich ihn verstehen! Immer 

ich! Geh doch zu deinem Fritz! Geh nur, du verstehst ihn ja so gut.” 
Die Mutter sagt nichts mehr. Dann verlässt sie das Zimmer. Eva 

hört die Tür klappen. Sie drückt ihr Gesicht in das Kissen.
Weinen, nur noch weinen. Nichts versteht ihr Vater, gar nichts. Nie 

hat er was verstanden.
“Scheiße!”

Aufgabe 1. 
Aktiver Wortschatz. Lernen Sie die Vokabeln. Bilden Sie mit 10 

Vokabeln Sätze.

1. über den Tisch hinweg через стіл

2. von mir aus щодо мене, що стосується 
мене

3. der Walzer (-s; -) вальс

4. j-n ansehen (sah an; 
angesehen)

(по)дивитися на кого-н., 
що-н. 

5. immerhin все-таки
6. die Tanzfläche (-; -n) танцювальний майданчик

7. schwindlig 
схильний до 
запаморочення; 
запаморочливий

8. schwingen (schwang; 
geschwungen) махати, розмахувати

9. kleben (-te; -t) an D. прилипати, приставати до 
кого-н., чого-н. 
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10. eine Ohrfeige geben (gab; 
gegeben) дати ляпаса

11. der Bankert (-s; -e)   застар. несхв. позашлюбна 
дитина

12. der Unfall (-(e)s; Unfälle) нещасний випадок; аварія

13. melden (-te; -t) D., bei D. повідомляти, доповідати 
кому-н. про що-н. 

14. genießen (genoss; genossen)
1) їсти, вживати в їжу; 2) 
насолоджуватися чим-н. 3) 
користуватися (повагою, 
правами)

Aufgabe 2. 
Beantworten Sie die Fragen!

1. Wo sitzen Michel und Eva?
2. Können sie zu Eva nach Hause gehen? Warum?
3. Wohin will Eva gehen?
4. War sie schon mal in einer Disko?
5. Ist es sehr voll und laut in der Disko?
6. Warum möchte Eva hinausgehen?
7. Wie tanzt Eva?
8. Wohin lädt Michel Eva ein?
9. Wann kommt Eva nach Hause?
10. Ist der Vater böse?

Aufgabe 3. 
Geben sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten wieder!

1. Das Gespräch in der Milchbar.
2. In der Disko.
3. Eva kommt nach Hause.

Aufgabe 4. 
Üben Sie die Rektion der Verben! 
hören auf A.

1. Він завжди прислухається до моєї поради.
2. Ти повинна прислухатися до музики.
3. Тіна не слухається його.
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 kleben an D.
1. Сукня Єви прилипає до тіла.
2. У мене в роті пересохло від спраги.
3. Він спітнів і його сорочка прилипла до тіла.

melden D., bei D.
1. Про що я повинен доповісти пану Мюллеру?
2. Повідомте про мене директору.
3. Йому повідомили про приїзд гостей.

denken an A.
1. Про що ти зараз думаєш?
2. Єва часто думала про Міхаеля.
3. Я часто думаю про своє життя.

Aufgabe 5. 
Bilden Sie Kausalsätze. Gebrauchen Sie dabei Präpositionen weil 

oder da.
1. Der Vater ist böse. Eva ist spät nach Hause gekommen.
2. Michel muss laut sprechen. Die Musik ist zu laut.
3. Eva war noch nie in einer Disko. Sie will mit Michel in die Disko 

gehen.
4. Eva weint. Der Vater versteht sie nicht.
5. Es ist schon acht Uhr. Sie muss nach Hause gehen.

 
Aufgabe 6. 
Beschreiben Sie Evas Gefühle in der Disko. Gebrauchen Sie dabei 

folgende Wörter und Wendungen:
zögern, hinausgehen, j-n ansehen, schlank, schön, schwindlig, 

an die Beine denken, auf die Musik hören, ihren Elefantenkörper 
vergessen.

Aufgabe 7. 
a)  Geben Sie das Gespräch zwischen Eva und ihrem Vater wieder.
b) Äußern Sie Ihre Meinung: War das Benehmen vom Vater 

berechtigt? 
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Aufgabe 8. 
Übersetzen Sie ins Deutsche:
1. Міхаель і Єва сиділи за столом і дивилися один на одного. 2. 

Єва почала повільно рухати стегнами. 3. Єва побачила струнких 
гарних дівчат і хотіла піти з дискотеки. 4. Міхаель приносить 
дві коли, сідає біля Єви і обіймає її рукою. 5. Батько глянув на 
дочку і дав їй ляпаса. 6. Єва була налякана. Вона мовчки пішла 
у свою кімнату і гримнула дверима. 7. Оскільки було вже досить 
пізно, батько подзвонив у поліцію. 8. Єва хо че насолоджуватись 
своєю молодістю, але батько не розуміє цього. 9. У Єви від танцю 
паморочиться голова. 10. Не плач, батько бажає тобі добра.
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Kapitel 10. Freiheit als Traum und 
Freiheit mit einem Stück Schokolade

Eva starrt aus dem Klassenfenster. Ihre Augen brennen. Sie steht 
auf und geht zum Lehrertisch. “Kann ich bitte an die frische Luft 
gehen, mir ist schlecht.”

Frau Wittrock nickt. “Natürlich, Eva.”
Eva geht wie auf Watte aus dem Klassenzimmer hinaus, die 

Treppe hinunter zum Klo. Sie beugt sich tief über die Kloschüssel und 
erbricht den Käse und die Sardinen, den Rest Nudelauflauf und die 
beiden Früchtejoghurt, die sie in der Nacht gegessen hat. Sie erbricht, 
bis nur noch gelbe, bittere Flüssigkeit kommt. Sie lehnt sich an die 
Wand und wischt sich die Schweißtropfen aus dem Gesicht. Und die 
Tränen.

Franziska führt sie zum Waschbecken und dreht den Wasserhahn 
auf. “Frau Wittrock hat gesagt, ich soll mit dir gehen.”

Eva hält ihr Gesicht unter das kalte Wasser und spült sich den Mund 
aus. Es geht ihr jetzt viel besser. “Ich muss was Falsches gegessen 
haben”, sagt sie. “Jetzt ist es vorbei.”

Dann sitzen sie unter einem Baum und trinken Tee, den Franziska 
aus dem Automaten geholt hat.

“Wie lange darfst du abends wegbleiben?”, fragt Eva.
“Kommt drauf an. Eigentlich so lange ich will.”
“Mein Vater hat mir gestern eine Ohrfeige gegeben, weil ich um 

neun nach Hause gekommen bin.”
“Neun ist doch nicht spät.”
“Ich hatte nicht gesagt, dass ich später komme.”
“Na  ja”,  sagt Franziska,  “wenn ich später komme, muss ich auch 

anrufen.” Und dann fragt sie: “Schlägt dich dein Vater oft?”
“Nein”, antwortet Eva. “Das letzte Mal hat er mir eine Ohrfeige 

gegeben, als ich gesagt habe, die Oma sei eine alte Hexe.” 
“Ist sie das?”
Eva schüttelt den Kopf. “Das nicht, nur dumm.” 
“Meine Eltern haben mich nie geschlagen”, sagt Franziska. “Auch 

nicht, als ich klein war.” 
“Früher, als Kind, habe ich öfter eine Ohrfeige bekommen. Aber 

nur von meinem Vater. Und mein Bruder kriegt auch heute noch oft 
eine.” 
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“Und deine Mutter? Was sagt die dazu?” 
Eva lacht. “Sie leidet mit uns. Für jede Ohrfeige gibt es mindestens 

eine heimliche Tafel Schokolade.” 
Franziska schaut sie neugierig an. “Gehst du oft abends weg?”
“Nein, gestern das erste Mal. Und du?” 
“Ich auch nicht. Ich kenne immer noch wenig Leute hier.”
Eva verzieht das Gesicht. “Ich bin hier geboren und kenne auch 

kaum jemanden.” Dann steht sie auf und klopft sich den Staub aus 
dem Rock. “Sehe ich wieder ordentlich aus?”

“Ja”, antwortet Franziska. “Deine Haare sind viel schöner, wenn 
du sie offen trägst. Du hast wirklich tolle Haare.”

Eva schaut schnell zur Seite. “Komm, gehen wir wieder rauf.”

Eva lernt gerade: affligere, affligo, afflixi, afflictum, als Berthold 
ihre Tür aufmacht. “Der Papa ist am Telefon”, sagt er. “Für dich.”

Eva geht ins Wohnzimmer und nimmt den Hörer.
“Eva?”, fragt der Vater.
“Ja.”
“Ich bin zu der Telefonzelle an der Ecke gegangen, weil ich mit 

dir sprechen will.” 
“Ja”, sagt Eva.
“Ich hatte gestern wirklich Angst, dass dir was passiert ist.”
Eva schweigt. Aus der Küche dringt das Klappern von Geschirr.
“Eva”, sagt der Vater. “Die Ohrfeige gestern, das war nicht in 

Ordnung.”
Eva drückt den Hörer fest an ihr Ohr. “Ich hätte ja auch anrufen 

können”, sagt sie. 
“Ja.”
“Aber das ging nicht. Ich war tanzen. Das erste Mal.” 
“War es schön?” 
“Ja, sehr.”
“Ich muss zurück ins Büro”, sagt der Vater. “Also, das nächste Mal 

rufst du an, ja? Bis später.” 
“Bis später, Papa.”
Eva geht in die Küche. “Mama, soll ich für dich einkaufen 

gehen?”
Sie muss über das erstaunte Gesicht der Mutter lachen. Und sie 

lacht auch noch, als sie den schweren Einkaufskorb nach Hause trägt. 
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Sie fühlt sich so leicht wie auf einer Wolke. Als würde sie nur durch 
das Gewicht der Kartoffeln und Äpfel auf der Erde gehalten. So 
schlimm ist er nicht, mein Vater, denkt sie. Das soll ihm erst mal einer 
nachmachen, extra zur Telefonzelle gehen und anrufen!

Sie beschließt, abends von dem Sommerfest im Freizeitheim zu 
erzählen. Sie will unbedingt hingehen. Vielleicht wird er es erlauben. 
Jetzt, wo er so sanft ist.

Eva isst beim Abendessen fast nichts. Sie ist aufgeregt. 
“Bis zehn geht es am Samstag im Freizeitheim”, sagt sie. “Und 

dann muss ich noch heimfahren. Vor elf kann ich nicht zurück sein.”
“Ich erlaube nicht, dass du so spät allein durch die Gegend fährst”, 

sagt der Vater. 
“Aber Fritz, sie ist bald sechzehn.” 
“Ich bin kein kleines Kind mehr”, sagt Eva. 
“Ich weiß. Das habe ich in der letzten Zeit schon öfter gehört. Aber 

ich lasse meine Tochter nicht abends allein durch die Stadt fahren. Ich 
hole dich ab.” 

“Um Gottes willen, Papa! Wie sieht das denn aus? Was sagen denn 
da die anderen, wenn du mich abholst wie ein kleines Mädchen vom 
Kindergeburtstag!” 

“Kein Wort mehr. Entweder ich hole dich ab oder du bleibst zu 
Hause. Was anderes gibt es nicht. Lest ihr denn überhaupt keine 
Zeitung? Jeden Tag Mord und Totschlag. Und Vergewaltigungen.” 

Eva heult fast vor Wut.
“Fritz”, sagt die Mutter, “man muss seinen Kindern auch Freiheit 

geben. Das liest man überall. Und die Leute, die das schreiben, sind 
Experten.” 

“Du glaubst auch alles”, sagt der Vater böse. “Wie ich meine 
Kinder erziehe, lass ich mir nicht von anderen sagen. Ich weiß selbst 
am besten, was für sie gut ist.” 

“Aber Eva ist ein vernünftiges, ordentliches Mädchen. Sie hat 
noch nie eine Dummheit gemacht.” 

“Und das soll auch so bleiben.” Der Vater geht ins Wohnzimmer 
und gleich darauf hört man die Stimme des Nachrichtensprechers.

“Gute Nacht”, sagt Berthold, der die ganze Zeit schweigend 
dabeigesessen hat.
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Die Mutter fängt an zu spülen. “Dass es immer Streit geben 
muss.” 

Eva verlässt die Küche und knallt die Tür zu.

Später sitzt sie an ihrem Schreibtisch. Sie malt schwarze Striche 
auf ein Blatt Papier. Da kommt ihre Mutter herein, mit einem Tablett. 
“Ich habe dir was zu essen gebracht”, sagt sie. “Du kannst doch nicht 
ohne Essen Schlafen gehen.”                                                               

Auf dem Tablett steht neben Brot und Butter eine geöffnete 
Blechdose mit Lachs. Zartrosa. Ölglänzend.                

“Echter Lachs”, sagt die Mutter. “Ich habe ihn eigentlich für Papas 
Geburtstag gekauft. Aber jetzt bekommst du ihn.” Sie greift in ihre 
Schürzentasche. “Hier ist auch noch eine Tafel Schokolade.”

Sie stellt das Tablett auf Evas Nachttisch. “Lass dich doch von ihm 
abholen”, sagt sie. “So schlimm ist das doch nicht.” 

Eva schüttelt den Kopf. “Nein.”                                        
“Ach Gott”, sagt die Mutter, “den Dickkopf hast du von ihm.” Sie 

legt die Hand auf den Türgriff. “Ich muss jetzt rüber, sonst wird er 
böse.”

Eva schiebt eine Kassette in den Rekorder, rollt ihre Bettdecke als 
Rückenstütze zusammen und stellt das Tablett neben sich auf das Bett. 
Dann fängt sie an, sich ein Brot zu schmieren.                        

Echter Lachs ist zu schade für Brot, denkt sie. Viel zu schade. Ich 
werde ihn nachher so essen. 

Sie schmiert die Butter sehr dick. Butter, ganz kalt aus dem 
Kühlschrank, auf weichem Brot, das ist was Gutes. Sie isst zuerst 
rundherum die Rinde ab, dann macht sie sich an das weiche Innere. 
Sorgfältig schiebt sie vor dem Abbeißen die Butter mit den Zähnen in 
die Mitte, bis sie nur noch ein kleines Stück Brot mit einem dicken 
Rand aus Butter übrig hat. Die Musik ist weich und schmelzend. Eva 
kaut. Wenn ich achtzehn bin, denkt sie, dann ziehe ich aus. Noch zwei 
Jahre und drei Monate. Und wenn ich von Wasser und Brot leben 
muss! Sie streicht Butter auf die zweite Scheibe Brot. Mein Zimmer 
wird ganz klein sein. Und ich gebe Nachhilfestunden, damit ich die 
Miete bezahlen kann. Fünfzehn Mark bekomme ich mindestens. 
Vielleicht zwanzig. Mathe und Englisch kann ich gut genug, und mein 
Französisch reicht auf alle Fälle für die Unterstufe. Viel Geld werde ich 
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nicht haben, natürlich nicht, aber niemand wird mir sagen, was ich tun 
darf und was nicht. Freiheit. Sie schiebt sich eine Scheibe Lachs in den 
Mund. Freiheit. Ein Wort, das wild und schön klingt. Wie Abenteuer 
und große, weite Welt. Der Lachs ist zart. Er zergeht ihr richtig auf der 
Zunge. Echter Lachs. Geschieht dir ganz recht, denkt sie, als sie die 
zweite Scheibe im Mund hin- und herschiebt. Geschieht dir ganz recht, 
dass ich ihn jetzt esse. Franziska darf abends so lange wegbleiben, 
wie sie will. Vor der letzten Scheibe dreht sie die Kassette um. Es ist 
zehn Uhr. Ihre Eltern gehen ins Bett. Sie hört die Wasserspülung im 
Badezimmer. Automatisch dreht sie den Kassettenrekorder leiser.

“Gute Nacht”, ruft die Mutter durch die Tür. “Gute Nacht, Eva.”
Eva antwortet nicht. Freiheit! Noch zwei Jahre, drei Monate und 

fünf Tage.
Sie nimmt ein leeres Heft, ein Mathematikheft, und schreibt auf 

die erste Seite ganz oben: Dienstag, 1. Juli, und darunter: Mittwoch, 2. 
Juli, dann Donnerstag, 3. Juli, dann den vierten und immer weiter. Nach 
fünf Seiten hört sie auf. Sie ist erst beim achten September. Morgen 
wird sie weitermachen, oder übermorgen. Und jeden Tag wird sie einen 
Tag durchstreichen. Der Gedanke gefällt ihr. Sie fängt an, neben die 
Zahlen kleine Bildchen zu malen. Einen Stier neben den ersten Juli, 
einen schwarzen Stier mit erhobenem Schwanz und Dampfwölkchen 
aus den Nasenlöchern. Einen runterhängenden großen Penis malt sie 
ihm noch hin. Doch dann radiert sie ihn schnell wieder weg. 

Morgen muss sie zur Schmidhuber, die will ihr ein Kleid nähen. 
Vielleicht wird es bis Samstag noch fertig. “Ein Sommerkleid ist 
schnell gemacht”, hat ihre Mutter gesagt. “Wir gehen gleich nach dem 
Essen in die Stadt, wegen Stoff.” Eva malt ein Sommerkleid neben 
den zweiten Juli. Übermorgen wird sie Michel treffen, um drei am 
Brunnen. Sie zeichnet ein Herz, sucht ihre Filzstifte und malt es rot 
an. Und neben den Samstag setzt sie auch ein rotes Herz. Sie wird 
hingehen, und wenn sie ausreißen muss. Entschlossen klappt sie das 
Heft zu und steckt es in ihre Schultasche.

Im Bett denkt sie noch einmal: Zwei Jahre, drei Monate und fünf 
Tage. Sie sagt laut das Wort “Freiheit” und lässt es mit einem Stück 
Schokolade auf ihrer Zunge zergehen. 

Freiheit, Freiheit!
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Aufgabe 1.
Lernen Sie die Vokabeln. Finden Sie im Text die Sätze mit diesen 

Vokabeln.

Aufgabe 1.
Lernen Sie die Vokabeln. Finden Sie im Text die Sätze mit diesen 

Vokabeln.
1. starren (-te; -t) пильно дивитися

2. an die frische Luft gehen 
(ging; gegangen ) вийти на свіже повітря

3. das Klo (-s; -s) туалет

4. sich erbrechen (erbrach; 
erbrochen)

блювати, вирвати, кого-н. 
нудить 

5. der Auflauf (-(e)s; -läufe) запіканка; пудинг

6. sich lehnen (-te; -t) an A. притулятися до кого-н., чого-
н.; обпиратися

7. die Hexe (-; -n) відьма, чаклунка

8. dringen (drang, 
gedrungen) проникати

9. das Klappern (-s; -) стукіт, тріщання, шум

10. nachmachen (-te; -t) наслідувати, підробляти, 
фальсифікувати

11. sanft лагідний, м’який, ніжний

12. heimfahren (fuhr heim; 
heimgefahren) їхати додому

13. der Mord (-(e)s; -e) вбивство

14. der Totschlag (-(e)s; -
schläge) вбивство (під час бійки)

15. die Vergewaltigung (-; -en) зґвалтування, насилля 
16. vor Wut heulen (-te; -t) вити від люті

17. eine Dummheit machen 
(-te; -t) книжн. зробити дурницю

18. das Tablett (-(e)s; -e) таця

19. der Dickkopf (-(e)s; -
köpfe) розм. впертюх 

20. die Stütze (-; -n) опора, підпора
21. die Rinde (-; -n) 1) кора; 2) шкірка
22. schmelzend ніжний, мелодійний
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23.
Nachhilfestunden geben 
(gab; gegeben) / erteilen 
(-te; -t)

давати додаткові уроки

24. die Miete (-; -n) наймання, прокат; плата (за 
прокат, орендна плата)

25. auf alle Fälle на всякий випадок
26. das Abenteuer (-s; -) пригода, авантюра

27. zergehen (zerging; 
zergangen) розчинятися, танути

28. die Wasserspülung (-; -en) промивання водою, 
каналізація

29. durchstreichen (strich 
durch, durchgestrichen) викреслювати

30. der Stier (-(e)s; -e) бик, віл, бугай, тілець 
(Зодіак)

31. erheben (erhob, erhoben) піднімати

32. das Nasenloch (-(e)s; -
löcher) ніздря

33. anmalen (-te; -t) розм. розфарбовувати, 
розписувати

34. ausreißen (riss aus; 
ausgerissen) розм. втікати

35. das Gesicht verziehen 
(verzog; verzogen) скривити лице, скривитись 

Aufgabe 2.
Schreiben Sie 12 Fragen zum Gelesenen. Bitten Sie Ihre Freunde 

diese Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1. In der Schule.
2. Das Gespräch mit Franziska.
3. Das Telefongespräch mit dem Vater.
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4. Eva tanzt mit Petrus und anderen Jungen. Evas Überlegungen 
danach.

5. Die Träume von Eva. 

Aufgabe 4. 
Übersetzen Sie die Wendungen in Ihre Muttersprache. Schildern 

Sie die Situationen, in denen sie gebraucht werden können:
– einen Dickkopf haben;
– es geht wie geschmiert;
– es geschieht ihm (ganz) recht!

Aufgabe 5. 
Schreiben Sie Ihre Definition des Wortes „Freiheit“. Wie versteht 

Eva das Wort „Freiheit“? Was bedeutet die Freiheit für Sie?

Aufgabe 6. 
Setzen Sie in den nachstehenden Sätzen, wenn nötig, den Artikel 

ein. Erklären Sie den Gebrauch des Artikels.
1. Die Mädchen sitzen unter einem Baum und trinken ___ Tee.
2. Eva geht in ___ Wohnzimmer und nimmt ___ Hörer ab.
3. Der Vater hatte ___ Angst, dass Eva was passiert ist.
4. „Du darfst doch nicht ohne ___ Essen schlafen gehen“.
5. Aus ___ Küche dringt __ Klappern von Geschirr.
6. Sie muss über ___ erstaunte Gesicht der Mutter lachen.
7. „Du hast wirklich ___ tolle Haare.
8. Eva heult fast vor ___ Wut.

Aufgabe 7. 
Schreiben Sie aus dem Text 10 zusammengesetzte Substantive. 

Nennen Sie das Bestimmungswort und das Grundwort. Wie bestimmt 
man das Geschlecht der zusammengesetzten Substantive?

Aufgabe 8. 
Beantworten Sie folgende Fragen positiv.
 Muster:   – Ist Eva kein ordentliches Mädchen?
    – Doch, sie ist ein ordentliches Mädchen.

1. Steht auf dem Tablett keine geöffnete Blechdose mit Lachs?
2. Malt Eva kein Sommerkleid neben den zweiten Juli?
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3. Gibt es für jede Ohrfeige keine heimliche Tafel Schokolade?
4. Hat Eva nicht gesagt, die Oma sei eine alte Hexe?
5. Wird Eva keine Nachhilfestunden geben, damit sie die Miete 

bezahlen kann?
6. Malt sie kein kleines Bildchen neben die Zahlen?

Aufgabe 9. 
Übersetzen Sie ins Deutsche:
1. Єва з’їла щось недобре, і її нудить. 2. Дівчині хотілось 

вити від люті. 3. Коли Ви виселяєтесь? 4. Вона намазує масло 
на м’який хліб. 5. Батьки Франціски ніколи не били її. 6. Батько 
сказав, що забере Єву. 7. Єва намалювала серце і розфарбувала 
його червоним кольором. 8. Вона рішуче встала і вийшла з 
кімнати. 9. Єва притулилася до дверей і витерла з обличчя сльози. 
10. Кожного дня вона викреслювала один день.
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Kapitel 11. Das neue Kleid, 
aber sonst ändert sich nichts

Eva hat einen braun-beige gestreiften Stoff ausgesucht. “Etwas 
Auffallendes kannst du nicht tragen”, hat die Mutter gesagt. “Aber 
etwas Frisches, Kräftiges sollte es schon sein. Schau mal, der rote 
Stoff da, ein ganz modernes Muster.”

“Nein”, hat Eva gesagt. “Ich will diesen da.” 
“Na ja, wie du willst. Er ist aber ziemlich teuer.” Sie haben ihn 

gekauft. “Vielleicht hast du Recht, Eva. Streifen machen schlank.”
Bei der Schmidhuber sitzen sie um den großen Wohnzimmertisch 

und blättern in Modeheften. Es gibt selbstgebackene Kekse und Limo. 
Die Mutter und die Schmidhuber benehmen sich so aufgeregt, als 
gingen sie selbst zu einem Fest.

“Hier”, sagt Eva und deutet auf ein einfaches Sommerkleid mit 
kurzen Ärmeln und einem runden Ausschnitt. “So ein Kleid hätte ich 
gern. Kannst du das machen?” “Aber natürlich, Evachen. Wenn du das 
willst! Sollen wir nicht noch weitersuchen?” 

“Nein. So eines hätte ich gern.”
Eva hilft der Schmidhuber beim Tischabräumen. 
Die Schmidhuber legt das Schnittmuster mit den vielen schwarzen 

Linien auf den Tisch und ein durchsichtiges Papier darüber. “Dass du 
dich da auskennst”, sagt Eva. Die Schmidhuber lacht. “Gelernt ist 
gelernt”, sagt sie. Sie vergleicht Evas Maße mit denen im Schnittmuster 
und zeichnet an der Hüfte noch ein paar Zentimeter dazu. Eva ist ihr 
dankbar, dass sie nicht wie sonst sagt:

Du bist ja wieder dicker geworden. 
“Wenn ich noch mal so jung wäre”, sagt die Mutter, “würde ich 

alles anders machen.” 
“Was würdest du anders machen?”, fragt Eva. 
“Ich weiß nicht”, antwortet die Mutter. “Ich würde vielleicht nicht 

mehr so früh heiraten.” 
“Aber dir geht es doch gut”, sagt die Schmidhuber und fängt an, 

den Stoff zu zerschneiden. “Dein Mann ist fleißig und du hast zwei 
gute Kinder.”

Eva beißt sich auf die Lippe.                                              
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“Ja, ja”, sagt die Mutter, “du hast ja Recht. Aber trotzdem! Die 
Tage gehen vorbei und gleich ist wieder ein Jahr um.” Sie wischt sich 
mit der Hand über die Augen. 

Freiheit, denkt Eva. Freiheit, Freiheit, Freiheit! Und sie steckt sich 
noch einen Keks in den Mund. 

“Evachen, du musst einen guten Beruf lernen, dann bist du 
unabhängig”, sagt die Schmidhuber. 

Eva lacht. “Mach ich, Tante Renate”, sagt sie.                    
Als das Vorderteil und der Rücken zusammengeheftet sind, muss 

Eva anprobieren. Schnell zieht sie Rock und Bluse aus und noch 
schneller zieht sie das neue Kleid an. Sie hat den beiden Frauen den 
Rücken zugedreht. 

Dann steckt und heftet die Schmidhuber an ihr herum, die 
Stecknadeln zwischen den Lippen. “Arme hoch, Evachen.” 

“Ja, so ist’s gut.” 
“Dreh dich mal um.”
Dann legt sie die Stecknadeln zurück in die Schachtel. “So!”, sagt 

sie. “Jetzt kannst du dich im Spiegel betrachten.”
Im Flur ist ein großer Spiegel mit Goldrahmen. Eva dreht sich 

langsam hin und her. Das Kleid gefällt ihr und sie sieht wirklich nicht 
gar zu fett darin aus. Besser jedenfalls als in Rock und Bluse. Sie 
öffnet den Pferdeschwanz und schüttelt den Kopf, bis ihr die Haare 
locker über die Schulter fallen. Die Schmidhuber ist hinter sie getreten 
und legt ihre runden Arme um sie.

“Gut siehst du aus, Eva. So solltest du die Haare immer tragen.”
“Zu Hause hab ich nicht den Mut dazu, du kennst Papa ja.”
Die Schmidhuber lacht. “Schönes dickes Haar hast du, Eva.” Sie 

fasst hinein und zaust sie. “Lass dir nicht alles gefallen. Lass dir ja 
nicht alles gefallen!”

“Also, was ist mit morgen Abend?”, fragt der Vater am Freitag 
beim Essen. Eva senkt den Kopf über den Teller und holt mit der 
Gabel ein Stück Speck aus den Linsen. 

“Du kannst mich abholen”, sagt sie. 
“Gut.” Der Vater ist zufrieden. “Wann soll ich kommen?”
“Um zehn ist es aus. Aber Michel hat gesagt, dass es meistens ein 

bisschen länger dauert. Wenn du vielleicht um halb elf, elf kommst?”
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“In Ordnung.” Er ist wirklich besonders freundlich. Kein Wunder, 
denkt Eva, es passiert ja auch, was er will.

Michel hat es gar nicht schlimm gefunden, dass ihr Vater sie 
abholen wollte. “Ich verstehe dich nicht”, hat er gesagt, “ich an deiner 
Stelle wäre froh, wenn ich abends nicht mit der Straßenbahn fahren 
müsste.” 

“Und wo ist das eigentlich?”, fragt der Vater. “Staufenerstraße”,    
antwortet Eva.    

“Staufenerstraße 34.”
Der Vater schaut hoch. Eva hat es erwartet. Sie sucht mit 

unbewegtem Gesicht weiter nach Speckstückchen. Es sind keine mehr 
da. “Kann ich ein bisschen Essig haben?”

Berthold gibt ihr die Flasche. “Wo gehst du hin?”, fragt er.
“Hast du geschlafen?”, sagt Eva. “Zu einem Fest, in einem  Freizeit-

zentrum.”
“Ach so.” Berthold isst weiter.
Der Vater legt laut seinen Löffel auf den Teller. “Hast du gewusst, 

wo das ist, Marianne?” 
Eva hat gewusst, dass es so sein würde. Die Mutter schaut sie an. 

Sie wirft ihr einen Blick zu, einen von diesen heimlichen Blicken, die 
Eva nicht mag. Sie wird nervös davon.

“Ja”, sagt die Mutter. “Natürlich habe ich es gewusst.” Eva ärgert 
sich. “Sie hat es nicht gewusst”, sagt sie. 

“Warum soll es nicht dort draußen sein?”, fragt die Mutter schnell 
und stellt die leeren Teller aufeinander. “Gleich bringe ich den 
Nachtisch.” 

Der Vater schweigt. Er würde mir am liebsten verbieten hinzugehen, 
denkt Eva. Aber jetzt hat er nicht mehr den Mut dazu.

Der Schokoladenpudding ist dunkelbraun, die Pfirsichhälften 
aus der Dose sind gelb und oben drauf gibt es Sahnehäufchen, mit 
dunkelbraunen Schokoladestückchen verziert. “Das Auge isst immer 
mit.” 

Eva schiebt einen Löffel Schlagsahne in den Mund und lässt sie auf 
der Zunge zergehen. Sie denkt an das neue Kleid. Die Schmidhuber 
hat es heute gebracht. 

Eva schiebt den Glasteller mit dem Nachtisch weg. “Ich bin satt.” 
Ein bisschen Schlagsahne hat sie gegessen, sonst nichts. Der Vater 
nimmt den Teller und stellt ihn vor Berthold hin.
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1. das Modeheft (-(e)s; -e) журнал мод
2. selbstgebacken домашньої випічки
3. deuten (-te; -t) auf A. вказувати на кого-н., що-н. 
4. der Ärmel (-es; -)   рукав

5. der Ausschnitt (-(e)s; -e) 1) вирізка (газетна), 
уривок; 2) виріз

6. das Schnittmuster (-s; -) викрійка

7. sich auskennen (kannte aus; 
ausgekannt) in D.

знатися на чому-н., 
орієнтуватися

8. das Maß (-es; -e) 1) міра; 2) розмір
9. zusammenheften (-te; -t) скріплювати, зметувати
10. die Stecknadel (-; -n) шпилька
11. zausen (-te; -t) стріпувати, скуйовдити

12. sich (D.) etw. (alles) gefallen 
lassen (ließ; gelassen) терпіти кого-н., що-н. (все)

13. die Linse (-; -n) сочевиця

14. verzieren (-te; -t) mit D. прикрашати, оздоблювати 
чим-н. 

15. das Häufchen (-s; -) купка, груда 

Aufgabe 2. 
Schreiben Sie 10 Fragen zum Gelesenen. Bitten Sie Ihre 

Studienkollegen diese Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder.
1. Eva kauft mit der Mutter einen Stoff.
2. Bei der Schmiedhuber.
3. Das Gespräch beim Abendessen. 

   

Aufgabe 1. 
Aktiver Wortschatz. Lernen Sie die Vokabeln. Bilden Sie mit 10 

Vokabeln Sätze.



89

Aufgabe 4. 
Wie kann der Stoff sein? Merken Sie sich folgende Wörter. 
Bilden Sie mit diesen Wörtern Sätze.

kariert – картатий 
weiß und rot gestreift – у білу і 
червону смужку 

pflegeleicht – практичний, 
зручний в догляді

gemustert – з візерунком hell – світлий 
bunt – кольоровий, строкатий dick – товстий 
einfarbig – однотонний dünn – тонкий 
knitterfrei – той, який не 
мнеться grob – грубий 

dunkel – темний leicht – легкий 

Merken Sie sich folgende Stoffarten. Bilden Sie Sätze nach dem 
Muster.

der Drap (das Drapé)  – драп, die Wolle – шерсть, die Baumwolle – 
бавовна, der Kattun – ситець, die Seide – шовк, das Leder – шкіра, 
die Kunstseide – штучний шовк, die Naturseide – натуральний 
шовк, der Samt – оксамит, der Batist – батист, das Leinen – льон.               

Muster: Ich möchte einen Mantel aus dunklem Drap.

Aufgabe 5. 
Spielen Sie den Dialog vor!
A.: Guten Tag! Was wünschen Sie?
B.: Ich brauche einen Kostümstoff.
A.: Wir haben eine große Auswahl von Stoffen. Was für einen 

Stoff möchten Sie, einen leichten oder einen groben?
B.: Einen leichten. 
A.: Wie finden Sie diesen gelben seidenen Stoff?
B.: Ist das Naturseide oder Kunstseide?
A.: Das ist Kunstseide. 
B.: Läuft dieser Stoff ein?
A.: Nein.
B.: Knittert dieser Stoff?
A.: Nein. Das ist ein pflegeleichter Stoff.
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B.: Was kostet ein Meter von diesem Stoff?
A.: Ein Meter kostet 4,99 Euro.
B.: Ich nehme diesen Stoff.
A.: Zahlen sie, bitte, an der Kasse. Und Ihren Einkauf bekommen 

Sie an der Warenausgabe.
B.: Danke schön. Auf Wiedersehen!
A.: Gern geschehen. Auf Wiedersehen!

Aufgabe 6. 
Finden Sie im Text substantivierte Adjektive und Partizipien und 

übersetzen Sie sie.
Bilden Sie substantivierte Adjektieve nach dem Muster.
Muster:  gut – alles → alles Gute
               leicht – etwas → etwas Leichtes
interessant – nichts; hell – etwas; neu – viel; wichtig – alles; schön – 

viel; modern – etwas; nötig – alles; preiswert – etwas. 

Aufgabe 7. 
Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Ця тканина з візерунком подобається Єві, але вона надто 

дорога. 2. Тітка Рената добре розуміється на викрійках. 3. У 
цій смугастій сукні з короткими рукавами і круглим вирізом 
Єва виглядає не такою повною. 4. Клуб дозвілля знаходиться за 
містом, але батько цього не знав. 5. Я люблю печиво домашньої 
випічки. 6. Вона не знає, чи ця тканина мнеться. 7. Сьогодні я 
дізналась багато нового і цікавого. 8.Скільки коштує та сорочка у 
чорну і білу смужку? 9. Це добре, що твій батько забере нас, тоді 
нам не треба буде їхати трамваєм. 10. Єва відсунула тарілку із 
десертом. Вона думала про свою нову сукню.
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Kapitel 12. Ein Fest mit gutem Anfang und 
bitterem Ende

“Komm endlich, Eva.” Michel zieht sie hinter sich her. In dem 
hellen Haus laufen viele Kinder und Jugendliche herum.

“He, Michel, ist das deine Freundin?”, fragt ein Junge mit einer 
schwarzen Lederjacke. Michel nickt. 

“Das  war Stefan, ein  Freund  von meinem Bruder”, erklärt Michel  
Eva.  “Aber jetzt komm, ich will dir jemand zeigen.”

Sie betreten einen mit Luftballons geschmückten Raum. Auf einer 
kleinen Bühne stehen Lautsprecherboxen, an denen drei Männer 
herumbasteln. Es quietscht und brummt. Michel hält sich die Ohren 
zu. “Petrus”, schreit er. “Kommst du mal?”

Einer der Männer, ein großer, magerer, dreht sich um. Er dreht den 
Lautsprecher kurz so laut, dass Eva erschrocken den Kopf einzieht. 
“Es klappt jetzt, Leute”, sagt er zu den beiden anderen. “Ihr könnt 
die Bänder ordnen.” Dann springt er von der Bretterbühne herunter. 
“Hallo, Michel.” Er gibt Michel die Hand, dann Eva. “Und du bist die 
Eva?”

Sie nickt verlegen. Der Mann ist noch jung. Er gefällt ihr, trotz 
seiner großen Nase und der Stirnglatze. 

“Ich heiße Peter Guardini. Aber hier sagen alle Petrus zu mir.” Er 
lacht.

Eva betrachtet Michel von der Seite. Mit leicht offenem Mund 
blickt er Petrus an. Wie ein kleiner Junge, der gelobt werden will, 
denkt Eva. 

Petrus legt seine große Hand auf Michels Schulter.
“Schön, dass du deine Freundin mitgebracht hast. Wir fangen 

gleich an. Ihr könnt noch im Garten beim Dekorieren helfen.”
“Okay, Petrus, machen wir.” Eva geht hinter Michel her durch 

einen kleinen Raum hinaus in die Sonne. 
Im Garten stehen auf langen Tischen Plastikteller und Plastikbecher. 

Ein paar Mädchen dekorieren die Tische mit Zweigen. “Schau mal, 
Ilona, dein Bruder mit einem Mädchen!”, ruft eine von ihnen.

Eva legt die Hand über die Augen. Die Sonne blendet und sie kann 
keine Gesichter erkennen. 
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Ein Mädchen kommt auf sie zu, jünger als Eva. Farblos, langweilig 
und viel zu dick. Das Mädchen trägt ein Kleid aus genau dem Stoff, 
den die Mutter für sie kaufen wollte. “Wer ist das?”, fragt das Mädchen 
und schaut Michel fragend an.

Michel legt einen Arm um Eva. “Das ist Eva”, sagt er. “Meine 
Freundin.” Und zu Eva sagt er: “Und das ist meine Schwester Ilona.”

Eva streckt dem Mädchen die Hand entgegen, will Guten Tag 
sagen oder so etwas. Aber bevor sie noch den Mund aufmachen kann, 
hat das Mädchen sich umgedreht und ist weggegangen. Eva zieht ihre 
Hand zurück.

“Ilona ist ein bisschen komisch”, sagt Michel. “Aber sie meint es 
nicht böse. Wenn du sie erst besser kennst, wirst du das merken.”

Eva schaut dem Mädchen zu, das schon wieder mit langsamen 
Bewegungen Zweige von einem blühenden Strauch schneidet. Ilona 
ist ein unpassender Name für so ein Mädchen, ein Name, der nach 
Lagerfeuer und Zigeunermusik klingt.

Eva hilft Michel beim Verteilen der Limoflaschen. Michel lacht. 
“Bier gibt es drinnen an der Bar. Das muss man kaufen.” 

“Trinkst du schon Bier?”
Michel lacht. “Hast du geglaubt, ich bin noch ein Baby?”
“Nein, aber das Jugendschutzgesetz ...” Eva ist verwirrt. “Ach   das”, 

antwortet Michel. “Außerdem bin ich gestern sechzehn geworden.” 
“Wirklich? Warum hast du mir nichts gesagt?” 
“Ich dachte, wir feiern heute sowieso.” 
“Ich hätte dir etwas schenken können.” 
“Schenk mir was, wenn ich wegfahre.” 
Laute Musik kommt aus dem Haus. “Es fängt an”, sagt Michel. 

“Komm schnell.”
In dem geschmückten Raum haben viele schon angefangen zu 

tanzen. “Nebenan gibt es ein Programm für die Kleinen   und  die,  die  
nicht tanzen wollen”, erklärt Michel. “Was magst du?” 

“Tanzen.”
Diesmal braucht sie viel Zeit, bis sie endlich in die Musik findet, 

viel Zeit und Michels Hand. Aber dann geht es. Es geht dann sogar 
sehr gut. Ich kann es, denkt Eva, ich kann es immer wieder.

Sie tanzt schnell. Gesichter schwimmen vorbei, fremde Gesichter, 
und manchmal Michel. Als sie schon fast keine Luft mehr bekommt, 
geht sie mit Michel zu der kleinen Bar.
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“Bier”, bestellt Michel. “Du auch, Eva?” 
Sie schüttelt den Kopf. “Cola”, sagt sie automatisch. Limo wäre 

ihr lieber gewesen.
“Mach keinen Scheiß, Michel”, sagt der bärtige junge Mann hinter 

der Bar. “Du weißt genau, dass ich dir kein Bier geben darf.”
“Ich bin gestern sechzehn geworden.” 
“Wirklich?” 
“Wenn ich es sage.”
Später gehen sie in den Garten und essen Würstchen, ‘ danach 

wird es sehr voll im Tanzraum. Die Musik ist jetzt lauter, das Licht 
nicht mehr so hell. Jemand hat die großen Deckenlichter ausgemacht. 

Eva tanzt. Sie tanzt auch weiter, als Michel wieder etwas trinken 
will. Sie tanzt allein weiter, merkt kaum, dass er weggeht. Ein Junge 
stellt sich neben sie, einer mit ganz kurzen Haaren, einer engen, 
glänzenden Hose und einem bunten Hemd. Ein Angeber, denkt Eva, 
aber er sieht gut aus.

“Du tanzt gut”, sagt der Typ und greift nach ihr. 
“Nein”, sagt Eva, die erst jetzt merkt, dass viele dicht aneinander 

gedrückt tanzen. “Nein”, sagt sie noch einmal, “ich mag das nicht.”
“Gefalle ich dir nicht?”, fragt der Junge provozierend. 
Eva lässt ihn stehen, dreht sich um und geht zur Bar. Eine  Gruppe  

von Jungen  und  Mädchen  steht  dort herum. Sie haben Bierflaschen 
in der Hand. 

“Lasst mal Michels Braut durch”, ruft ein Rothaariger. Die anderen 
lachen. Eva ärgert sich, weil sie rot wird. 

“Michel, deine Frau sucht dich!”, sagt der Rothaarige. 
Eva wäre am liebsten unsichtbar. Sie spürt plötzlich, wie 

verschwitzt sie ist, spürt, wie ihr Körper unter den neugierigen Blicken 
dick und unbeweglich wird. Doch da kommt Michel und nimmt ihre 
Hand. “Halt’s Maul, Pete”, sagt er zu dem Rothaarigen. “Halt’s Maul 
und lass mein Mädchen in Ruhe.”

“Was denn”, antwortet der Rote. “Seit wann bist du so empfindlich? 
Hältst dich jetzt wohl für was Besseres, wie? So toll ist sie nun auch 
wieder nicht. Dafür hättest du zwei kriegen können.”

Er hat mit mir angegeben, denkt Eva, als sie hinter Michel 
hergeht, hinaus in den Garten. Er hat sicher allen erzählt, dass ich 
ins Gymnasium gehe. Aber er hat vergessen zu sagen, dass ich so fett 
bin. 
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Draußen im Freien ist es kaum kühler als im Haus. “Es wird ein 
Gewitter geben”, sagt Eva. 

“Ja.” 
“Tut es dir Leid, dass du mich hergebracht hast?”
“Nein”, sagt Michel böse. “Der Pete ist ein blöder Kerl. Man 

darf nicht hinhören, wenn er was sagt, so blöd ist der. Komm wieder 
rein.”

An die Tür gelehnt steht der Junge mit der engen, glänzenden Hose 
und dem bunten Hemd. “Na”, sagt er. “Wo war denn mein kleiner 
Bruder mit seinem Frauchen? Ein bisschen Händchen halten? Keine 
Angst gehabt?”

“Lass mich in Ruhe, Frank”, sagt Michel und drängt sich an dem 
Jungen vorbei. Als Eva durch die Tür geht, streckt Frank die Hand aus 
und berührt ihre Brust. Eva geht schnell weiter. “Dein Bruder ist nicht 
besonders freundlich”, sagt sie zu Michel. Er schüttelt den Kopf. “Wir 
haben oft Streit. Er ist so.”

Eva betrachtet die Tanzenden, besonders die Mädchen, ihre Hüften, 
ihre Taillen, die engen Hosen. Und sie fühlt sich wieder sehr fremd.

Schlager, romantische Musik. Michel legt den Arm um sie. Sie 
gibt sich Mühe, nicht zur Seite zu sehen, nicht auf die Umgebung 
zu achten, nur Michels Hand auf ihrer Hüfte zu spüren. Nur seinen 
Körper, der ihr so nahe ist. Nur das.

Jemand tippt ihr auf die Schulter. “Kannst du Walzer?”, fragt 
Petrus. 

Sie nickt.
“Entschuldige mal”, sagt Petrus zu Michel und tanzt mit Eva 

weiter. In einer Ecke stehen zwei, fast bewegungslos, eng aneinander. 
Eva dreht den Kopf weg. Plötzlich ist sie sehr müde. Stefan tanzt mit 
ihr und der Junge mit der schwarzen Jacke, dann wieder Michel. Sie 
lässt sich drehen und führen, bis ihr das Licht vor den Augen tanzt.

“Ich brauche frische Luft.”
Sie setzen sich auf die Treppe, die vom Haus in den Garten führt. 

Im Garten ist niemand. Auf den Tischen stehen die Plastikteller mit 
Senfresten, leere Limoflaschen, angebissene Brötchen.

Eva rückt näher zu Michel, ganz dicht an ihn heran. “Ich bin 
verschwitzt”, sagt sie. “Ich stinke.” 

“Nein, du stinkst nicht.” Michel legt seine Hand auf ihr Knie, 
schiebt sie weiter unter ihren Rock. 
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“Gehst du noch ein bisschen mit mir spazieren?” Seine Stimme 
ist so leise, dass Eva ihn kaum verstehen kann. Er legt seinen Kopf an 
ihre Schulter. Eva schaut hinauf in den Himmel und die Welt ist voller 
Sterne. Seine Hand, denkt sie. Wenn uns jemand sieht. 

“Was macht denn unser Kleiner da?”, fragt Frank. 
Eva zuckt zusammen. Es gibt keine Sterne mehr auf der Welt. 

Michel hat seine Hand zurückgezogen. 
“Hau ab, Frank”, sagt er.
“Wie redest du denn mit mir? Bist du verrückt geworden? Geh halt 

mit deiner Puppe woanders hin, wenn du sie auf den Rücken legen 
willst.”

“Nimm dich in Acht!” Michel ist aufgesprungen und schaut seinen 
Bruder wütend an. Frank steht da, die Daumen in seinen Hosentaschen 
eingehakt, breitbeinig. Eva weicht Michels Blick aus. Sie macht 
ein paar Schritte seitwärts in den Garten, hinein in den Schutz der 
Dunkelheit. Ein Junge mit einer Lederjacke kommt aus der Tür. “Was 
ist, Frank, machst da wieder eine große Schau?”, sagt er.

Frank beachtet ihn nicht. “Wie machst da es denn mit ihr?”, fragt 
er Michel. “Kommst da überhaupt dran, wenn du auf ihr liegst?” 

“Du alte Sau!”
“Werd nicht frech, Kleiner, sonst kannst du was erleben!”
“Probier’s  doch!   Los,  probier’s doch mal!”  Michels Stimme 

klingt hoch und schrill. Frank tritt nach Michel. “Willst du deinem 
Fettkloß beweisen, was für ein toller Kerl du bist?” 

Michel stürzt sich auf ihn, hämmert wild mit den Fäusten auf ihn 
ein. Eva steht bewegungslos. Ihr Mund öffnet sich, aber sie schreit 
nicht. Sie sieht, dass auf einmal einige Jungen und Mädchen in der Tür 
stehen und dem Kampf zuschauen.

“Mensch, Frank, hör auf, du bist ja verrückt!”, ruft einer.
“Los, Michel, zeig’s ihm!”, drängt ein anderer. 
Plötzlich hat Frank ein Messer in der Hand. 
“Nein!”, schreit Eva. “Nein, nein!” Hat sie so laut geschrien? Panik 

erfasst sie. Sie will sich auf die Kämpfenden stürzen, aber sie kann sich 
nicht bewegen. Die anderen in der Tür haben weiße Gesichter, weiß 
mit dunklen Löchern darin. Jemand schiebt Michel einen Stuhl zu, der 
Junge, der vorher “Zeig’s ihm” gesagt hat. Michel nimmt den Stuhl 
an zwei Beinen, hebt ihn hoch über den Kopf, macht zwei Schritte 
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auf Frank zu und schlägt mit dem Stuhl auf ihn ein. Eva schließt die 
Augen. Als sie sie wieder aufmacht, liegt Frank auf dem Boden. Aus 
einer Wunde an seinem Kopf läuft Blut. Michel steht da, noch immer 
den Stuhl in den Händen, und schaut erschrocken auf seinen Bruder. 
“Nein”, wiederholt er immer wieder, “nein, nein! Das nicht!” 

Ein Junge mit einem silbernen Kreuz um den Hals nimmt Michel 
den Stuhl aus der Hand und trägt ihn zurück ins Zimmer. Die anderen 
machen ihm schweigend Platz. Und dann ist Ilona da, setzt sich neben 
Frank und nimmt seinen Kopf auf den Schoß. Sie wiegt ihn hin und 
her, wie eine Puppe, und Tränen laufen über ihr Gesicht. Ihr Kleid ist 
hochgerutscht, ihre Oberschenkel sind dick und weiß in dem Licht, 
das aus der offenen Tür fällt.

“Ilona, nicht! Frank muss ganz ruhig liegen.” Petrus hat sich 
gebückt und hält den Kopf des Jungen. Ilona schaut ihn mit großen 
Augen an. Jemand kommt und zieht sie weg. 

“Reiner, ruf den Notarzt”, sagt Petrus.
Ein Junge geht zurück ins Haus. Niemand sagt ein Wort. Auch 

als der Notarzt kommt, mit Sirene und Blaulicht, wird nicht viel 
gesprochen. 

“Frank Weilheimer heißt er, ja.”
“Nein, wir haben nichts gesehen. Wir waren beim Tanzen.”
“Er muss gestürzt sein.” 
“Ja, so war es wahrscheinlich.”
Die anderen stehen um Michel herum, der mit aufgerissenen Augen 

zuschaut, wie Frank auf eine Trage gehoben und zum Krankenwagen 
gebracht wird. 

“Das ist nur passiert, weil du gekommen bist!”, sagt Ilona zu 
Eva.

Alle helfen, das Haus aufzuräumen. Petrus hat Michel und Ilona 
nach Hause gebracht, kommt aber bald wieder zurück. “Schluss mit 
dem Fest”, sagt er. 

Niemand antwortet ihm.
Eva sammelt gerade die Plastikbecher ein, die überall herumliegen, 

als ihr Vater kommt. 
“Sehr fröhlich seht ihr ja nicht aus”, sagt er. Eva fängt an zu 

weinen.
“Hat dir jemand etwas getan?”, fragt der Vater. Er sieht groß und 

stark aus. Eva lehnt sich an ihn. Er legt den Arm um sie. “Hat dir 
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jemand etwas getan?”, fragt er noch einmal. Eva schüttelt den Kopf 
und wischt sich die Tränen aus dem Gesicht. Nein, niemand hat ihr 
etwas getan. Nichts ist geschehen, nein. Eva drückt ihr Gesicht an 
seinen Ärmel. Der Geruch ist vertraut und beruhigend. Nein, es ist 
nichts.

“Es hat einen Unfall gegeben’”, erklärt Petrus dem Vater. “Ein 
Junge ist gestürzt.”

Eva weint, den Kopf in das Kissen gedrückt, mit einem heißen, 
tränennassen Gesicht. “Willst du deinem Fettkloß zeigen, was für ein 
toller Kerl du bist?” Und dann Frank, auf dem Boden. Ilona, die seinen 
Kopf wiegt.

Eva spürt, wie sich ihr Magen zusammenzieht. Ich Fettkloß!  
Meinetwegen ist es passiert, nur meinetwegen.  Und Michel? Warum 
ist er nicht einfach weggegangen? Frank hat ein Messer in der Hand 
gehabt. 

Eva erreicht gerade noch das Badezimmer, beugt sich über 
das Waschbecken und würgt, würgt alles heraus. Sie dreht den 
Kaltwasserhahn auf und lässt sich das Wasser über Gesicht und Hände 
laufen, spült das Erbrochene weg, wischt so lange, bis nur noch der 
säuerliche Geruch übrig bleibt.

Sie fühlt eine große Leere in sich, ein riesiges Loch. Mir tut der 
Magen weh, weil er so leer ist, denkt sie. Ein beruhigender Gedanke.

Sie isst eine trockene Scheibe Weißbrot, ganz langsam, kaut lange, 
um ihren armen, schmerzenden Magen zu schonen. Das trockene Brot 
kratzt in ihrem Hals. Sie wärmt sich Milch, isst ein Butterbrot dazu, 
dann noch eines. Salami ist im Kühlschrank, und Schmelzkäse, zwei 
Ecken. Die Schmerzen in ihrem Bauch werden weniger, ihr Magen 
wird ganz sanft, sanft und voll. Sie geht leise zurück in ihr Bett.

Es gibt kein Problem außer diesem Problem, dem Problem der 
Probleme. Das Fett ist es, diese ekelhafte Schicht zwischen ihr und 
ihrer Umwelt. Nur das Fett ist schuld. Fett bedeutet Traurigkeit und 
Alleinsein, bedeutet Spott, Angst, Scham.

Tief im Fett versteckt sie sich, sie, die wahre Eva, die eigentliche 
Eva, so wie sie sein sollte: befreit von der Last des Fettes, leicht, 
liebenswert. 

Eingesperrt in diese Fettschicht ist sie, die wirkliche Eva, die nicht 
immer an Essen denkt, die nicht heimlich nach Essen sucht und es in 
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sich hineinfrisst wie eine Maschine, wie ein Bagger, alles, egal was, 
und so lange, bis nichts mehr da ist.

Eingeschlossen in diesen Kokon liegt die andere Eva, die keine 
Gier kennt, kein Kauen,  Schlingen, Schlucken, Würgen.

Eines Tages, an irgendeinem Tag, wird das Fett in der Sonne 
schmelzen, ein ganzer Fettbach wird auf die Straße fließen, eine 
ekelhafte, stinkende ölige Flüssigkeit, und übrig bleibt sie, die andere 
Eva, die leichte, heitere, wirkliche Eva. Die glückliche Eva.

Aufgabe 1. 
Aktiver Wortschatz. Lernen Sie die Vokabeln. Finden Sie im Text 

die Sätze mit diesen Vokabeln.

1. der Lautsprecher (-s; -) гучномовець, динамік
2. quietschen (-te; -t) пищати, скрипіти
3. brummen (-te; -t) бурчати, гудіти

4. den Kopf einziehen (zog ein; 
eingezogen) втягувати голову в плечі

5. verlegen збентежений, соромливий
6. blenden (-te; -t) засліплювати, сліпити
7. der Strauch (-(e)s; Sträucher) кущ
8. das Gesetz (-es; -e) закон
9. bärtig бородатий, вусатий
10. der Angeber (-s; -) розм. хвалько, чванько

11. Halt’s Maul! груб. Замовкни! Заткни 
пельку!

12. angeben (gab an; angegeben) вказувати, повідомляти  
13. der Kerl (-(e)s; -e) хлопець

14. j-m auf die Schulter tippen 
(-te; -t) торкнути кого.-н. за плече

15. zusammenzucken (-te; -t) здригнутись
16. Hau ab! груб. Щезни!

17. sich in Acht nehmen (nahm; 
genommen) берегтися, остерігатися

18. ausweichen (wich aus, 
ausgewichen) D.

уникати кого-н., чого.н., 
ухилятися



100

19. die Schau (-, -en) виставка, розм. видовище
20. die Sau (-; Säue) фам. свиня, нечепура
21. schrill різкий, пронизливий
22. sich auf j-n stürzen (-te; -t) кинутись на кого-н., що-н. 
23. die Faust (-; Fäuste) кулак
24. hämmern (-te; -t) стукати, бити молотом
25. der Schoß (-es; Schöße) 1) лоно; 2) пола, поділ
26. Ruf den Notarzt! Виклич швидку!

27. die Augen aufreißen (riss auf; 
aufgerissen) зробити великі очі

28. die Trage (-; -n) ноші
29. wiegen (wog; gewogen) колисати, гойдати
30. meinetwegen через мене, про мене 
31. herauswürgen (-te; -t) видавити, витиснути, 

вичавити 
32. schonen (-te; -t) берегти, щадити
33. Es kratzt mir im Halse. У мене дере в горлі. 
34. der Schmelzkäse (-s; -) плавлений сир

35. die Umwelt Sg. навколишній світ, 
довкілля 

36. die Scham Sg. сором’язливість
37. der Spott (-(e)s), Sg. насмішка; знущання
38. einsperren (-te; -t) замикати, ув’язнювати
39. der Bagger (-s; -) екскаватор
40. die Gier Sg. жадібність, зажерливість

Aufgabe 2. 
Beantworten Sie die Fragen zum Text.

1. Wer ist der Junge in der schwarzen Lederjacke?
2. Wie heißt einer der Männer auf der Bühne?
3. Wobei sollen Michel und Eva helfen?
4. Was steht im Garten?
5. Wie sieht Michels Schwester Ilona aus?
6. Ist Ilona höflich und freundlich?
7. Darf Michel Bier trinken? Warum?
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8. Kann Eva gut tanzen?
9. Hat Michel oft Streit mit seinem Bruder Frank?
10. Warum stürzt sich Michel auf Frank?
11. Was ist mit Frank passiert?
12. Wie fühlt sich Eva zu Hause?

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1. Eva und Michel kommen ins Freizeitheim.
2. Die Bekanntschaft mit Ilona.
3. Eva und Michel tanzen.
4. Die groben Worte des Rothaarigen.
5. Eva tanzt mit Petrus und anderen Jungen.
6. Der Streit zwischen Michel und seinem Bruder.
7. Der Notarzt kommt.
8. Der Vater holt Eva ab. 

Aufgabe 4. 
Geben sie die Charakteristik von:
a) Peter Guardini; b) Ilona; c) Frank.
 
Aufgabe 5. 
Beschreiben Sie Evas Empfindungen während des Festes und 

danach. Gebrauchen Sie dabei folgende Wörter und Wendungen: 
verlegen, neugierig, einschätzen, sich ärgern, rot werden, ihr 

Körper wird dick und unbeweglich, sich fremd fühlen, erschrecken, in 
Panik geraten, weinen, eine große Leere in sich fühlen, überlegen.      

Aufgabe 6. 
Wiederholen Sie das grammatikalische Thema „Steigerungsstufen 

der Adjektive und Adverbien“. Ergänzen Sie die Adjektive und die 
Adverbien im Komparativ oder Superlativ.

1. Jetzt fühlt sich Eva viel __________ (gut). 2. Draußen ist es 
kaum __________ (kühl) als im Haus. 3. Ich trinke ________ (gern) 
Limo. 4. Dieses Mädchen tanzt am _________ (gut). 5. Eva läuft 
immer __________ (schnell). 6. Frank ist ________ (alt) als Michel. 
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7. Eines Tages wird sie das ________ (glücklich) Mädchen. 8. Evas 
Kleid ist _________ (schön) als Ilonas Kleid.

Aufgabe 7.
Übersetzen Sie ins Deutsche: 
1. Єва злякано втягнула голову в плечі. 2. Дівчина сором’язливо 

глянула на чоловіка. 3. Як звуть твою наречену? 4. Чим ми будемо 
прикрашати столи? – Гілками. 5. Міхаелю виповнилось вчора 16 
років. 6. У прикрашеній кімнаті танцювали дівчата і хлопці. 7. 
Єва притулилась до батька і витерла сльози з обличчя. 8. Міхаель 
розлютився і кинувся на брата. 9. Ми повинні поприбирати у 
будинку. 10. Єва не звертає увагу на оточення, вона лише відчуває 
руку Міхаеля і його тіло.
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Kapitel 13. Probleme mit dem Essen und 
Probleme mit Mathematik

Am Montag um drei Uhr sitzt Eva am Brunnenrand, die Haare 
straff nach hinten gekämmt, mit einer Spange gehalten.

Michel kommt nicht.
Eva zieht sich die Sandalen aus und geht barfuß über den Steinweg. 

Die Steinchen stechen in ihre weichen Fußsohlen. Das ist gut, denkt 
sie. Sie versucht, sehr fest aufzutreten, so fest, dass sie die Zähne 
zusammenbeißen muss. “Es tut weh”, sagt sie leise vor sich hin, 
rhythmisch, zu jeder Silbe ein Schritt. “Es-tut-weh-es-soll-wehtun-es-
muss-wehtun-es-ge-schieht-mir-recht-dass-es-wehtut.”

Sie geht durch den Park, bis zur anderen Seite, bis zum Gartencafe, 
und wieder zurück. Michel ist nicht da. Ihre Beine sind schwer wie 
Blei.

Sie zieht die Sandalen wieder an und geht in Richtung Bahnhof. 
An der großen Buchhandlung bleibt sie stehen. Sie zögert, muss sich 
zwingen, hineinzugehen. 

“Kann ich Ihnen etwas helfen?”, fragt eine junge, sehr schlanke 
Buchhändlerin. 

“Danke”, sagt Eva. “Ich schaue nur.” 
Dann steht sie vor einem Regal mit Diätbüchern. Bücher zum 

Abnehmen, Gewichtsreduzierung, Gesünder leben.
Sie nimmt ein Buch heraus und blättert darin. Brot in Kalorien 

und Joule, Joghurt in Kalorien und Joule, ein mageres Steak (150 g) 
in Kalorien und Joule. 

Eva dreht sich um. Sie fühlt sich beobachtet. Aber da steht nur die 
Buchhändlerin, die schlanke. “Brauchen Sie etwas?”

Eva schüttelt den Kopf, stellt das Buch zurück in das Regal und 
nimmt, ohne hinzusehen, ein anderes. “Das möchte ich haben.”

Zu Hause setzt sie sich an den Schreibtisch und fängt an zu lesen. 
Bis abends weiß sie ganze Kalorientabellen auswendig, gelernt wie 
Vokabeln. Ich bin schuld, weil ich so dick bin. Ich bin an allem schuld, 
weil ich mich nicht kontrollieren kann. In welchem Krankenhaus ist 
Frank? Tausend Kalorien am Tag, nicht mehr. Lieber fünfhundert. 
Warum ist Michel nicht gekommen? Was ist mit Frank?
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“Eva! Abendessen!”, ruft die Mutter. Zwei Scheiben Brot mit 
Butter und Lachsschinken sind fünfhundert Kalorien, selbst wenn 
man die Butter dünn schmiert.

“Ich habe keinen Hunger”, sagt Eva. “Ich mag heute nichts.”
“Wieso denn?”, fragt die Mutter. “Bist du krank?”
Mama, kann ich mit dir reden? Verrätst du mich nicht?
Nein, lieber nicht. Keine dummen Bemerkungen. Kein “Es gibt  

Männer,  die  haben  ganz  gern  was  in  der Hand”.
“Ich bin nicht krank”, sagt sie zu ihrer Mutter. “Ich habe ganz 

einfach keinen Hunger.”                                    

Die Tage vergehen langsam. Aufstehen, sich anziehen, beim 
Frühstück vorwurfsvolle Blicke der Mutter, weil Eva nur schwarzen 
Kaffee trinkt. Wegen dieser Blicke schmiert sie sich extra dicke Brote 
für die Schule, drei doppelte, die sie dann an der nächsten Ecke in 
einen Papierkorb wirft. Sie fastet.

Franziska fragt: “Bist du krank?”
“Nein”, antwortet Eva. “Ich habe was mit dem Magen, irgendein 

Virus.”
Franziska legt ihr tröstend die Hand auf den Arm. Ihre Hand ist 

warm und angenehm. Eva friert, obwohl es so heiß ist.
Wenn der Wunsch nach Essen zu stark wird, wenn ihr der Magen 

während des Unterrichts wehtut, lehnt sie sich zurück und betrachtet 
ihre Oberschenkel. Erst ihre, dann die von Franziska.

Die Vormittage sind schlimm, aber die Nachmittage sind noch 
schlimmer. Beim Mittagessen sagt sie, sie hätte keinen Hunger. Sie 
hätte die Schulbrote erst auf dem Heimweg gegessen.

Dann geht sie zum Park und wartet auf Michel, obwohl sie weiß, 
dass er nicht kommt, hofft, er würde doch kommen.

Aber warum sollte er kommen? Sie ist schuld an allem. Nein, nicht 
sie, nicht die Eva, diese verdammte Fettschicht ist schuld.

Um vier geht sie wieder nach Hause zurück, zwingt sich zum 
Vokabellernen. Und kann sie hinterher doch nicht. 

Noch vor dem Abendessen geht sie ins Bett. “Mir ist nicht gut, 
Mama, wirklich. Lass mich in Ruhe, bitte. Lass mich schlafen.”

Die Mutter bringt ihr Brote. “Kind, was ist denn los mit dir?” Und 
Eva wickelt hinterher die Brote in eine Plastiktüte und versteckt sie in 
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ihrer Schultasche. Am nächsten Morgen wird sie sie in den Papierkorb 
werfen, zusammen mit den Schulbroten. Sie weint sich in den Schlaf. 

Warum kommt Michel nicht?

Eva hat Schmerzen. Ihr Magen tut weh, noch nie hat ihr etwas 
so wehgetan. Sie nimmt ein Buch und versucht zu lesen, aber die 
Buchstaben tanzen vor ihren Augen. Sie kann nur noch an Essen 
denken.  Alles andere wird unwichtig neben diesem Hunger.

Ich will nicht essen, denkt sie. Ich will nicht.
Vier Pfund hat sie abgenommen in diesen vier Tagen, vier Pfund. 

Nicht sehr viel.
Sie friert, obwohl die Sonne scheint. Ihre Haut zieht sich zusammen 

und ihr Kopf tut weh. Sie geht in die Küche und greift nach dem Brot, 
drückt es gegen ihren Bauch und schneidet eine dicke Scheibe ab. Sie 
legt die Brotscheibe auf ein Holzbrett und bestreicht sie mit Butter, 
ganz dick.

“So dick brauchst du die Butter auch nicht zu schmieren”, sagt die 
Mutter. 

“Lass mich, ich hab Hunger.” 
Eva nimmt den Salzstreuer.
“Soll ich dir nicht die Suppe warm machen?”, fragt die Mutter.
Eva antwortet nicht. Sie trägt das Holzbrett in ihr Zimmer, legt 

es auf den Schreibtisch und setzt sich davor. Dann fängt sie an zu 
essen. Was gibt es auf der Welt außer Kauen? Was lässt sich mit Butter 
vergleichen, kühler Butter auf frischem Brot? Was schmeckt besser als 
Butterbrot mit Salz, nicht zu viel, nicht zu wenig? Es gibt kein Glück 
außer diesem: Kauen, das Brot im Mund zerkauen und runterschlucken 
und dabei das Brot in der Hand sehen und wissen: Es gibt noch den 
nächsten Bissen, dann noch einen.

Der Hals tut ihr weh beim Schlucken und ganz tief in ihr ist die 
Enttäuschung. Wieder mal nicht geschafft. Und die Enttäuschung wird 
zugedeckt mit diesem köstlichen Brei aus zerkautem Brot, Butter und 
Salz.

Die letzten Wochen vor dem Zeugnis. Jetzt ist nichts mehr zu 
ändern, jetzt kann man nichts mehr verbessern. Franziska ist still. 
“Ich schaffe es nicht”, sagt sie zu Eva. “Ich schaffe es nicht. In Mathe 
kriege ich eine Fünf. Und noch nicht mal die habe ich verdient.” 

“Dafür bist du in Englisch so gut.” 
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“Aber nur in Englisch. Mein Vater meint, ich sollte die Klasse 
freiwillig wiederholen, das wäre das Beste.”

Sie stehen auf dem Schulhof. Um sie herum ist Geschrei, so laut, 
dass Eva die leise Stimme neben ihr kaum hört. Und plötzlich weiß 
sie, wie wichtig es ihr ist, dass Franziska weiter in der Klasse bleibt. 
Dass sie morgens einfach da ist und ihr guten Tag sagt. 

“Nein”, sagt Eva. “Du sollst nicht wiederholen, nein.” 
“Aber so geht es doch auch nicht weiter.” Franziska hakt sich bei 

Eva ein. “Ich bin einfach zu blöd für Mathe. Wenn ich es nur halb so 
gut könnte wie du.” 

Eva zieht Franziska in den leeren Gang zur Turnhalle. “Ich werde 
mit dir lernen”, sagt sie. “Dem Hochstein wird der Mund offen bleiben, 
so gut wirst du noch in Mathe.” 

“Wirklich?”
“Ja”, sagt Eva. “Wirklich. Ich werde mit dir lernen.” 
Franziska legt ihre Arme um Evas Hals und gibt ihr einen Kuss auf 

die Backe. “Du bist ein Schatz.” 
Eva wird steif und unsicher unter dieser Berührung.

Aufgabe 1. 
Aktiver Wortschatz. Lernen Sie die Vokabeln. Bilden Sie mit 10 

Vokabeln Sätze.

1. straff тугий, натягнутий
2. barfuß  босоніж
3. die Fußsohle (-; -n) підошва

4. 
die Zähne zusammenbeißen 
(biss zusammen; 
zusammengebissen)

зціпити зуби (від болю)

5. das Blei (-(e)s; -e) свинець
6. die Reduzierung (-; -en) зменшення
7. das Joule (s; -) [d  aol]  фіз. джоуль

8. das Steak [ste:k] (-s; -s) шматок печені, антрекот

9. schuld sein an D. бути винним в чому-н. 

10. verraten (verriet; verraten) зраджувати, видавати 
кого-н., що-н.  

11. vorwurfsvoll докірливий  

˘
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12. der Papierkorb (-(e)s; -körbe) кошик для паперу, 
сміттярка 

13. wickeln (-te; -t) А. in A. загортати що-н. в що-н. 
14. sich einhaken (-te; -t) bei D. взяти під руку кого-н. 
15. der Schatz (-es; Schätze) скарб

Aufgabe 2. 
Schreiben Sie 10 Fragen zum Gelesenen. Bitten Sie Ihre Freunde 

diese Fragen zu beantworten. 

Aufgabe 3. 
Geben sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder!
1. Eva wartet auf Michel.
2. In der Buchhandlung.
3. Am Abend zu Hause.
4. Eva fastet.
5. Was lässt sich mit kühler Butter auf frischem Brot vergleichen?!
6. Das Gespräch mit Franziska.

Aufgabe 4. 
Ergänzen Sie die Sätze durch ein passendes Ende:

1. Eva zwingt sich, hineinzugehen.
2. Das Mädchen fängt an, mit ihrer Tochter zu sprechen.

3.
Sie legt die Brotscheibe 
auf ein
Holzbrett und beginnt,

die Enttäuschung mit 
Butterbrot
mit Salz zu fressen.

4. Eva versucht, sie mit der Butter zu 
schmieren.

5. Eva schlägt vor, Franziska mit Mathe zu helfen.
6. Die Mutter versucht, das Buch zu lesen.

Aufgabe 5. 
Mit zu oder ohne zu? Lösen Sie die Klammern auf!

1. Eva hat beschlossen, (abnehmen).
2. Sie geht ein Buch (kaufen).
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3. Franziska soll die Klasse freiwillig (wiederholen).
4. Es ist unmöglich, jetzt etwas (ändern).
5. Eva hat die Absicht, ihrer Freundin (helfen).
6. Wir werden zusammen (lernen).
7. Eva nimmt das Buch und beginnt (lesen).
8. Eva zieht die Sandalen aus und versucht barfuß über den Steinweg 

(gehen).
 
Aufgabe 6. 
Ergänzen Sie die Sätze!

1. Es ist interessant … .
2. Ich habe keine Zeit … .
3. Er fängt an … .
4. Du hast die Möglichkeit … .
5. Die Freunde gehen … .
6. Meine Familie wird … .
7. Ich empfehle … .
8. Die Mutter lehrt … .

Aufgabe 7. 
Eva will abnehmen. Schreiben Sie Tipps, an die sie sich halten 

muss.
Z.B.: 1. Nimm nicht mehr als 1000 Kalorien am Tag zu sich!
         2. Kontrolliere dich!
         3. Treibe Sport! usw.
   
Aufgabe 8. 
Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Корисно ходити босоніж. 2. Я не знаю, хто в цьому винен. 

3. Шлунок Єви болить цілий день і вона думає лише про їжу. 4. 
Єва намагається уникати докірливих поглядів мами. 5. Дівчина 
вирішує дотримуватись голодної дієти. 6. Вона боїться, що мама її 
видасть. 7. Франціска поцілувала подругу в щоку. 8. При ковтанні 
у Єви болить горло, але вона не звертає на це увагу. 9. Франціска 
взяла подругу під руку, і вони пішли у спортзал. 10. Я не впораюся 
з математикою, навіть якщо ти мені в цьому допоможеш.
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Kapitel 14. Eva hat einen Freund und 
will nicht, was er will

Am Freitag ist Michel da. Eva sieht ihn schon von weitem.
“Hallo, Eva.”
Sie setzt sich neben ihn und berührt seine Backe. Eine dicke Backe 

mit einem bläulichen Bluterguss. 
“Wer war das?”, fragt sie.
“Mein Vater. Wegen Frank. Unter Brüdern schlägt man sich nicht, 

hat er gesagt.” 
Eva schweigt.
“Ich bin froh, wenn ich endlich wegfahren kann”, sagt Michel. 

“Am einunddreißigsten Juli. Um vierzehn Uhr sechzehn geht mein 
Zug.” 

“Ja”, sagt Eva. Und dann: “Wie geht es Frank?” 
“Es ist nicht so schlimm”, sagt Michel. “Gehirnerschütterung. In 

zwei Wochen darf er wieder nach Hause.” 
“Willst du eine Cola?” 
Michel nickt.
Sie gehen nebeneinanderher, ohne sich zu berühren. Setzen sich 

unter die Platane, an denselben Tisch wie beim ersten Mal, und 
bestellen Cola.

“Der Frank ist schuld”, sagt Michel.  “Hast du sein Messer 
gesehen?” 

“Ja.”
“Er läuft immer mit einem Messer herum. Jeder weiß das und 

jeder hat Angst vor ihm. Auch Petrus sagt das. Er war gestern Abend 
bei uns. Mein Vater wollte ihn erst nicht reinlassen. Er sagt, der 
Petrus ist schuld. Warum hat er nicht aufgepasst? Dafür wird er doch 
bezahlt. Aber dann hat er doch mit ihm geredet. Deshalb darf ich heute 
kommen.” 

“Ich hab die ganzen Tage auf dich gewartet.” 
“Petrus hat gesagt, dass ich kommen muss.” 
“Wolltest du denn nicht kommen?” 
“Ich weiß nicht.” Michel sieht unglücklich aus.  “Ich habe mich 

geschämt.”
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“Warum?”
“Ich weiß nicht.” Er spricht sehr langsam. “Wegen allem. Weil ich 

mich geprügelt habe. Und weil Frank im Krankenhaus ist.”
Eva bestellt noch zwei Cola. “Michel, warum bist du denn so 

wütend geworden? Warum hast du ihn nicht einfach stehen lassen und 
bist weggegangen?” 

“Das hat mich Petrus auch gefragt.” 
“Und was hast du ihm geantwortet?” 
“Dass Frank dich beleidigt hat.”
Eva  fühlt, wie  sie  anfängt zu zittern.  Sie  fühlt sich schwach und 

ihr Magen wird zu einem Stein. 
“Weil er gesagt hat, dass ich ein Fettkloß bin?” 
Michel wird rot, schaut auf sein Glas, nickt. 
“Aber ich bin dick”, sagt Eva, und der Stein wird wieder weich.  

“Ich bin ein Fettkloß.” Sie muss lachen. “Hast du das nicht gesehen, 
Michel?” 

“Schon”, sagt er. “Natürlich habe ich es gesehen.” 
Der Stein ist verschwunden. Evas Bauch ist weich und angenehm 

warm. Eva legt die Hände auf den Tisch, neben Michels Hände.
“Trotzdem geht es den Frank einen Scheißdreck an, ob du dick 

bist oder nicht.” 
Er nimmt ihre Hand.

Sie gehen zum Fluss.
“Bald fahre ich weg”, sagt Michel. “Es dauert nicht mehr lange.”
Eva nickt.
“Schreibst du mir?” 
“Natürlich. Du mir auch?”
Michel legt den Arm um sie. Eva lacht. Am liebsten möchte sie 

laut rufen: Schaut alle her! Ich habe jemanden. Ich, die dicke Eva, 
habe einen Freund. 

Langsam gehen sie weiter. Sie treffen noch einen Angler, dann 
sind sie weit weg von allen. Michel geht vor, bahnt den Weg durch die 
Büsche und hält die Zweige zur Seite. Auf einer kleinen Wiese setzen 
sie sich ins Gras. Eva pflückt einen Grashalm und kaut darauf herum. 
Er schmeckt bitter.

“Weiß  deine  Mutter,  dass  du  mit  mir  bist?”,  fragt Michel.
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“Nein, sie denkt, ich bin bei einer Freundin.” Michel lacht. “Ich 
habe zu Hause auch nichts gesagt, wegen Ilona.”

“Meint sie immer noch, dass ich an allem schuld bin?” 
“Ja, sie liebt Frank. Ich weiß auch nicht, warum.” 
“Dich nicht?” 
“Doch, mich auch.”
Sie liegen nebeneinander im Gras, dicht nebeneinander. Eva ist 

wehrlos unter Michels Streicheln. 
“Nein”, sagt sie. 
“Nicht.” “Nicht”, sagt sie. “Noch nicht.” 
Sie richtet sich auf. “Ich will nicht. Nicht jetzt.” 
“Aber du bist doch mein Mädchen”, sagt Michel hilflos. “Ich  bin  

dein Freund.  Du  brauchst doch keine Angst vor mir zu haben.” 
Angst? Ist das Angst?
Sie nimmt einen Käfer, der über ihr Bein läuft, hält ihn vorsichtig 

zwischen Daumen und Zeigefinger und setzt ihn zurück ins Gras. 
Dann streckt sie sich wieder neben Michel aus. 

“Die Sonne blendet.”
“Jetzt nicht mehr.” Michel legt sein Gesicht über ihres. Eva hört 

eine Biene an ihrem Ohr vorbeisummen. Sie küssen sich. Michels 
Augen sind nicht mehr so braun um die Pupillen herum hat er graugrüne 
Flecken. Wie lang seine Wimpern sind!

“Das mag ich”, sagt Eva. “Das schon, so mit dir zu liegen.”
Michel streichelt sie. Seine Hände! Eva macht die Augen zu. “Du 

bist ein schönes Mädchen”, sagt Michel. 
Das Dunkel ist kein Dunkel. Vor ihren Augen platzen rote Kreise.
“Nein”, sagt Eva. “Ich will das nicht. Nicht jetzt. Nicht so. Ich 

weiß nicht warum, aber es macht mir Angst.” 
Michel antwortet nicht. Sie stößt ihre Arme gegen ihn. Er rutscht 

von ihr herunter. Er hat die Arme um sie gelegt, drückt sich an sie. Wie 
ein Hund, denkt Eva erschrocken, genau wie ein Hund.

Sie sieht dieses nackte Gesicht, dieses fremde Gesicht, schutzlos, 
hilflos, mit geschlossenen Augen, sieht die geöffneten Lippen, die 
gespannte Haut über den Backenknochen. Seine Nasenflügel sind sehr 
dünn und zittern. Noch nie hat Eva ein so nacktes Gesicht gesehen. 
Michel atmet sehr laut und sehr schnell. 
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Eva fühlt plötzlich, wie peinlich diese Situation ist. Sie will 
wegrücken, aber Michel hält sie fest, vergräbt das Gesicht an ihrer 
Brust und stöhnt.

Dann lässt er sie los, dreht sich auf den Bauch und liegt, das 
Gesicht zur Seite gedreht, schweigend da. 

Eva setzt sich auf. Sie ist ratlos. Sie weiß nicht, ob sie etwas  falsch  
gemacht hat. Sie betrachtet den  Baum neben ihr. Was ist das für einer? 
Dornen und winzige weiße Blüten. Warum hat sie in Biologie nicht 
besser aufgepasst? Warum sagt Michel nichts? Sie denkt an Ilona. Wie 
sanft sie Franks Kopf gehalten hat. 

Eva dreht sich um und berührt Michel. “Bist du jetzt sauer?” 
Pause. 
“Ich kann nicht”, sagt Eva. “Nicht so schnell. Es macht mir Angst, 

ich weiß auch nicht, warum. Es ist so ...” Sie sucht nach einem Wort 
für ihr Unbehagen, findet es nicht und schweigt.

“Macht doch nichts”, sagt Michel. “Dann halt nicht. Ich habe ja 
gewusst, dass du nicht so bist wie die anderen Mädchen.”

“Vielleicht werde ich es ja”, sagt Eva. “Vielleicht lerne ich es 
noch.”

Aufgabe 1. 
Finden Sie im Text folgende Vokabeln und benutzen Sie sie in 

Sätzen:

  1 bläulich синюватий, блакитнуватий 
2 der Bluterguss (-es; -güsse) крововилив, гематома 

3 die Gehirnerschütterung 
(-en) струс мозку

4 prügeln (-te; -t) 1) бити 2) sich – побитися, 
влаштувати бійку 

5 der Fettkloß (es; -klöße) пампушка

6 angehen (ging an; 
angegangen) A.

стосуватись, мати 
відношення

7 der Angler (s; -) рибалка 
8 den Weg bahnen (-te; -t) прокладати шлях 
9 wehrlos обеззброєний, безсилий 
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10 sich aufrichten (-te; -t)
1) підніматися, 
випрямлятись; 2) зібратися з 
духом, підбадьоритися 

11 sich ausstrecken (-te; -t) лягти, прилягти, 
розтягнутись 

12 die Pupille (-n) зіниця 
13 der Backenknochen (-s; -) скула, вилиця 
14 der Nasenflügel (-s; -) крило носа 
15 wegrücken (-te; -t) 1) відсунути; 2) відсунутися 

16 vergraben (vergrub; 
vergraben) закопати, зарити

17 sanft
1) м’який, ніжний, 
спокійний, легкий; 2) 
скромний; 3) пологий; 4) 
плавний  

18 sauer
1) кислий; 2) кислий, 
незадоволений, похмурий; 3) 
важкий, складний 

19 das Unbehagen (-s; -)
1) незручність, неприємне 
відчуття; 2) погане 
самопочуття 

20 schutzlos беззахисний 

Aufgabe 2. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1.  Gespräch über den Fall im Freizeitzentrum. 
2.  Am Fluss.   

Aufgabe 3. 
Sie bekommen jetzt ein Foto, wo Sie eine Person sehen. Sie sollen 

diese Person beschreiben. Beschreiben Sie, bitte, das Äußere der 
Person und ihre Laune auf dem Foto. Wiederholen Sie die Vokabeln 
zum Thema „Das Äußere des Menschen“ und benutzen Sie diese 
Wörter in Ihrer Beschreibung. 
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Aufgabe 4.
а) Merken Sie sich die Wortbildung der Adjektive mit Hilfe des 

Suffixes –los und bestimmen Sie die Bedeutung des Suffixes. 
Muster: 
die Scham (сором) + los = schamlos (безсоромний, нахабний)
der Wille (воля) + los = willenlos (безвільний)
der Schnee (сніг) + los = schneelos (без снігу, безсніжний)

Vergleichen Sie: ausnahmslos (без винятків), freud(en)los (без   -
радісний, невтішний), haarlos (без волосся), hoffnungslos (без-
надійний), konzeptionslos (той, що немає концепції), konkurrenzlos 
(незнаючий конкуренції), mühelos (легкий, без зусиль), neidlos 
(незаздрісний, без заздрощів)

b) Übersetzen Sie ins Ukrainische folgende Wortpaare: 
sinnvoll – sinnlos, sorgvoll – sorglos, taktvoll – taktlos, kraftvoll 

– kraftlos, wertvoll – wertlos, zweckvoll – zwecklos, geschmackvoll – 
geschmacklos, ehrenvoll – ehrenlos, gefahrvoll – gefahrlos, fehlervoll 
– fehlerlos, mitleidsvoll – mitleidslos, charaktervoll – charakterlos, 
hoffnungsvoll – hoffnungslos  

c) Übersetzen Sie ins Ukrainische folgende Sätze: 
1. Die Verhandlungen waren ergebnislos. 2. Manche Wissenschaftler 

meinen, dass die Oberfläche der Venus tot und wasserlos ist. 3. Der arme 
Mann war ratlos. 4. Der Bienenfleiß des Mädchens war beispiellos. 
4. Die dunkle Gestalt ging lautlos durch den Hof. 5. Der Verbrecher 
verstand plötzlich, dass seine Lage ausweglos ist. 6. Er ist zweifellos 
sehr klug und begabt. 7. Die endlose Wüste lag vor den Abenteurern. 
8. „Du bist ein hoffnungsloser Fall“, hörte er wieder und wieder. 

Aufgabe 5. 
a) Merken Sie sich den Gebrauch des Infinitivs nach den 

Wahrnehmungsverben – hören, sehen, fühlen, spüren in den Konstruk­
tionen accusativus cum infinitivo. In diesen Fällen wird vor dem 
Infinitiv Partikel „zu“ nicht gebraucht. 

Muster: 
Er hört mich Klavier spielen. – Він чує / слухає, як я граю на 

фортепіано. 
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Sie sieht den Bruder kommen. – Вона бачить, що приходить 
брат. 

Er fühlt den Puls schlagen. – Він відчуває, як б’ється пульс. 
Wir spürten den Boden zittern. – Ми відчували, що дрижить 

земля. 
b) Finden Sie im Text die Sätze mit der Konstruktion accusaivus 

cum infinitivo und übersetzen Sie sie. 
c) Übersetzen Sie folgende Sätze ins Deutsche: 
1. Дівчинка чує, як співають пташки. 2. Мама слухає, як її син 

читає вголос. 3. Діти дивляться, як іде сніг. 4. Ми відчуваємо, що 
приходить весна. 5. Юнак відчуває, як тремтить її рука. 6. Я бачу, 
як росте мій племінник. 7. Вона відчуває, як б’ється його серце. 
8. Усі чули, як він розповідав про своє дитинство. 9. Аня бачила, 
як хлопчики бились. 10. Ігор чує, як шумить вітер. 

Aufgabe 6. 
Wie verstehen Sie die Worte von Michels Vater: „Unter Brüdern 

schlägt man sich nicht“. Sind Sie damit einverstanden oder sind Sie 
einer anderen Meinung? Was meinen Sie, wie sollen die Beziehungen 
zwischen Geschwistern sein? 

Aufgabe 7.
Eva freut sich sehr darüber, dass sie einen Freund hat. Erinnern 

Sie sich an Ihre erste Freundschaft und analysieren Sie, warum es 
wichtig ist, einen Freund zu haben.
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Kapitel 15. Neues Selbstvertrauen und 
alles geht ganz leicht

“Ich habe eine Neuigkeit für euch”, sagt Herr Hochstein. “Es wird 
noch eine neue neunte Klasse eingerichtet. Je fünf Schülerinnen sollen 
aus den alten Klassen in die neue überwechseln. Nach Möglichkeit 
Freiwillige.” 

“Warum?”, fragt Susanne, die Klassensprecherin. “Warum soll es 
plötzlich noch eine Neunte geben?” 

“Die Klassen sind zu groß, das wisst ihr doch. Es wird euch viel 
besser gehen, wenn ihr weniger seid. Also, überlegt es euch und redet 
mal darüber. Morgen machen wir eine Diskussionsstunde, falls es 
Schwierigkeiten gibt.”

Eva sitzt ganz still. Natürlich sind wir viele, denkt sie. Aber wir 
sind so lange zusammen, fast fünf Jahre. Da können sie doch nicht 
einfach kommen und sagen: Fünf müssen raus. Welche fünf? Wer 
würde gehen? 

Von ihrem Platz in der letzten Reihe sieht sie die Köpfe, die sich 
über die Hefte beugen. Hände, die nach einem Lineal greifen, nach 
Bleistift und Zirkel. 

Christine hustet. Sie hustet schon die ganze Woche. Wie hat sie 
sich erkältet, jetzt mitten im Sommer? Heidi und Monika sind krank. 
Heidi fehlt schon seit über einer Woche. Was hat sie eigentlich? Warum 
kümmert sich niemand darum? Bringt Inge ihr die Aufgaben? Sie 
wohnen nebeneinander. Aber Inge steckt immer mit Gitte und Nina 
zusammen.

Wer würde freiwillig aus der Klasse gehen? 
Agnes, in der ersten Reihe, weil sie nicht gut sieht, die Kleinste 

in der Klasse, sieht aus wie zwölf, trägt immer nur Bluejeans und T-
Shirts. Ob ihre Eltern kein Geld haben? Claudia und Ruth flüstern 
miteinander. Sie würden sich nie trennen. Die Einzigen, bei denen die 
Freundschaft schon seit der fünften Klasse hält. Maja und Anna waren 
lange Freundinnen gewesen, aber jetzt geht Maja mit Ines und Anna 
mit Susanne. 

Und was passiert, wenn keine freiwillig aus der Klasse geht? Die 
Turnstunde fällt ihr ein, wenn Mannschaften gebildet werden. Sind es 
die, die erst am Schluss gewählt werden, die gehen müssen?
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Was denken die anderen. Erwarten sie von ihr, dass sie freiwillig 
geht?

Warum ich?, denkt Eva. Ich will nicht gehen. Ich kenne alle. 
Alexandra ist Außenseiterin, sie und Sabine Karl. Keine mag Sabine 
Karl besonders. Wollen sie jetzt, dass Sabine Karl geht?

Eva kämpft gegen die Trauer und die Resignation. Es ist nicht nur, 
weil ich alle kenne, denkt sie. Es ist noch etwas anderes. Hier gehöre 
ich her, hier in diese Klasse. 

Karola beugt sich tiefer über ihr Heft. Von ihr wird niemand 
erwarten, dass sie geht. Sie, Lena, Babsi, Tine und Sabine Müller, die 
sind eine Clique, die Schönen. 
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Was passiert, wenn keine freiwillig gehen will? Können sie  das  
einfach  so  entscheiden?   Oder  mit geheimer Wahl? Eva friert.

“Eva, hast du heute keine Lust oder was?”, fragt Herr Hochstein.
Eva wird rot und nimmt ihren Bleistift. 
In der Pause drängen sie sich alle zusammen. “Warum soll 

plötzlich jemand raus aus der   Klasse?”, fragt Kathrin, die sonst nicht 
viel sagt.

“Mich stört es nicht. Ich habe sowieso meine Freundin in der 9 a. 
Wenn die sich meldet, wäre das ganz schön.” Das ist Ingrid.

“Finde ich aber nicht gut, dass du einfach von uns wegwillst.”
“So ist das ja nicht. Aber wenn doch jemand raus muss.”
“Wir sollten protestieren. Man darf keine zwingen, aus einer 

Klasse zu gehen, in der sie nun schon fast fünf Jahre ist”, sagt Eva.
“Richtig. Eva hat Recht. Wir lassen uns das nicht gefallen. Wenn 

eine will, ist das in Ordnung. Aber nicht mit Zwang.”
“Und wenn es das Direktorat einfach bestimmt?”, fragt Agnes.
“Dann streiken wir.” 
“Wie?”
“Frag doch nicht so blöd. Entweder kommen wir überhaupt nicht 

oder wir sitzen auf den Stühlen und machen nichts. Irgendetwas wird 
uns schon einfallen.” 

“Nichts machen ist am besten”, sagt Eva. 
“Wir gehen jedenfalls nicht raus, Eva und ich”, sagt Franziska   

laut. “Zweimal in einem Jahr eine neue Klasse, das mache ich nicht 
mit.”

Eva wird ganz warm vor Freude. Wir gehen nicht raus, Eva und 
ich.

“Wir schreiben einen Brief ans Direktorat”, schlägt sie vor. “Mit 
allen Gegenargumenten. Den Brief unterschreiben wir dann alle und 
akzeptieren keine Diskussion.”

Susanne klopft Eva auf die Schulter. “Eine gute Idee.” 
Christine hustet wieder. “Wo hast du dich eigentlich so erkältet, 

jetzt mitten im Sommer?”, fragt Eva. “Ich war blöd”, sagt Christine. 
“Ich wollte keine Jacke anziehen, weil ich ein neues T-Shirt hatte.” 
“Wer schön sein will, muss leiden.” Christine lacht. “Hast du so was 
noch nie gemacht?” 

Wenn sie ehrlich ist, müsste Eva jetzt nein sagen, nein, ich zieh 
immer gern etwas drüber, aber sie sagt: “Doch, natürlich.” 
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“Also, was ist”, fragt Susanne, “wer schreibt den Brief?”
“Eva soll ihn schreiben”, sagt Karola. “Sie kann’s bestimmt am 

besten.” 
“Das glaube ich auch. Machst du’s, Eva?” 
Eva wird rot vor Freude. “Gern”, sagt sie. “Aber vielleicht sollten 

ihn lieber mehrere zusammen planen.” 
“Ich mach mit”, sagt Franziska. “Und Susanne sollte auch dabei 

sein. Und Anna.” 
“Okay. Wo treffen wir uns?”
“Um vier bei mir. Seid ihr einverstanden?” Franziska sieht fröhlich 

aus. “Das gefällt mir”, sagt sie. 
Auf dem Nachhauseweg pfeift Eva laut vor sich hin. Eine alte 

Frau schaut sie überrascht an. Eva lacht fröhlich. Ich habe was vor, 
denkt sie. Heute um vier bei Franziska.

Abends, im Bett, kann Eva lange nicht einschlafen. Was für ein 
Tag war das. Interessant, ganz anders als die anderen Tage. Erst die 
Diskussion in der Schule. Die anderen haben mit ihr geredet, als wäre 
das ganz normal.

Eva geht zum Fenster und schaut in die Dunkelheit. Franziska 
wohnt gar nicht so weit weg, vielleicht zehn Minuten. In einem 
schönen, alten Haus. Erst war Eva sehr schüchtern, aber als dann  
Susanne  und  Anna kamen, war alles ganz leicht. Sie haben um den 
Tisch gesessen, geschrieben und viel gelacht. 

“Mensch, Eva”, hat Susanne gesagt. “Ich habe immer gedacht, du 
interessierst dich überhaupt nicht für uns. Du bist dir zu gut für uns, 
habe ich gedacht.” 

Eva lacht den Nachthimmel an. “Ich gehöre dazu”, sagt sie laut.  
“Ich gehöre genauso dazu wie die anderen auch. Ich bleibe in der  
Klasse, bei Franziska und Susanne und Anna. Und bei Karola. Warum 
sollte ich gehen? Ich gehöre doch dazu.” 

Es ist sehr dunkel draußen. Dort, irgendwo, nur zehn Minuten 
entfernt, schläft Franziska. 

Eva geht zurück in ihr Bett.
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1 das Selbstvertrauen (-s), 
Sg. 

впевненість в собі (у власних 
силах)

2
der Klassensprecher (-s; -), 
die Klassensprecherin (-; 
nen)

староста класу

3 in die neue Klasse 
überwechseln (-te; -t) перейти в новий (інший) клас 

4 zusammenstecken (-te; -t)
1) з’єднати, скріпити 2) бути 
нерозлучними, триматись 
завжди разом 

5 der Außenseiter (-s; -), die 
Außenseiterin (-; nen)

аутсайдер, індивідуаліст, 
замкнута людина 

6 die Resignation (-; en) 
зречення, відмова, 
розчарування, песимізм, 
спустошення

7 die Clique (-; -n) кліка, банда, компанія  

8 einfallen (fiel ein; 
eingefallen)

спадати на думку, приходити 
в голову 

9 etw. mitmachen (-te; -t) 1) брати участь 2) зносити 
труднощі

10 der Nachhauseweg (es; e) дорога додому 
11 etw. vorhaben (-te; -t) мати намір, планувати 

12 pfeifen (pfiff; gepfiffen) 1) свистіти, насвистувати 2) 
пробовкати, проговоритися 

13 die Diskussionsstunde (-; 
n)

урок-дискусія, урок-
обговорення 

14 sich kümmern (-te; -t) um 
A. турбуватися, дбати 

15 mit geheimer Wahl таємно, таємним 
голосуванням 

Aufgabe 1. 
Finden Sie im Text folgende Vokabeln und benutzen Sie sie in 

Sätzen:



121

Aufgabe 2. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1.  Eine Neuigkeit von Herrn Hochstein und Evas Gedanken. 
2.  Gespräch in der Pause.
3.  Abends im Bett.    

Aufgabe 3. 
Fertigen Sie eine literarische Übersetzung dieses Textabschnittes 

an: 
Wer würde freiwillig aus der Klasse gehen? 
Agnes, in der ersten Reihe, weil sie nicht gut sieht, die Kleinste in 

der Klasse, sieht aus, wie ein zwölfjähriges Mädchen, trägt immer nur 
Bluejeans und T-Shirts. Ob ihre Eltern kein Geld haben? Claudia und 
Ruth flüstern miteinander. Sie würden sich nie trennen. Die Einzigen, 
bei denen die Freundschaft schon seit der fünften Klasse hält. Maja 
und Anna waren lange Freundinnen gewesen, aber jetzt geht Maja mit 
Ines und Anna mit Susanne. 

Und was passiert, wenn keine freiwillig aus der Klasse geht? Die 
Turnstunde fällt ihr ein, wenn Mannschaften gebildet werden. Sind es 
die, die erst am Schluss gewählt werden, die gehen müssen? 

Was denken die anderen. Erwarten sie von ihr, dass sie freiwillig 
geht?

Warum ich?, denkt Eva. Ich will nicht gehen. Ich kenne alle. 
Alexandra ist Außenseiterin, sie und Sabine Karl. Keine mag Sabine 
Karl besonders. Wollen sie jetzt, dass Sabine Karl geht?

Eva kämpft gegen die Trauer und die Resignation. Es ist nicht nur, 
weil ich alle kenne, denkt sie. Es ist noch etwas anderes. Hier gehöre 
ich her, hier in diese Klasse. 

Karola beugt sich tiefer über ihr Heft. Von ihr wird niemand 
erwarten, dass sie geht. Sie, Lena, Babsi, Tine und Sabine Müller, die 
sind eine Clique, die Schönen. 

Was passiert, wenn keine freiwillig gehen will? Können sie das 
einfach so entscheiden? Oder mit geheimer Wahl? Eva friert.  

Aufgabe 4.
Übersetzen Sie folgende Sätze ins Deutsche: 
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1. В університеті формують нову групу,  і троє студентів 
повинні перейти. Так нам сказала староста. 2. Мій брат застудився 
і тепер постійно кашляє. Я повинна піклуватись про нього. 3. Ще 
з дитинства ми завжди тримаємось разом. Нас – четверо подруг, 
ми – одна компанія. Ми ніколи не розлучимось. 4. Після смерті 
бабусі вона часто відчуває смуток та спустошення. 5. Мені спала 
на думку чудова ідея: ми будемо протестувати. 6. По дорозі 
додому вона розбовкала нашу таємницю. 7. Що ти плануєш на 
літо? – Ще не знаю. Сподіваюсь, я нарешті візьмусь за дисертацію. 
8.Впевненість у власних силах є дуже важливою для молодих 
людей.  

Aufgabe 5. 
a) Wiederholen Sie das grammatische Thema „Paarkonjunktionen“ 

und finden Sie im Text die Sätze zu diesem Thema. 
b) Ergänzen Sie die Sätze, benutzen Sie dabei die 

Paarkonjunktionen!
1. Meine Tochter spricht ___________ Französisch ___________ 

Deutsch. 2. ____________ hörst du auf mit dem Rauchen ______
______ ich verlasse dich. 3. ____________ verstehen wir uns gut, 
_____________ ist er so dogmatisch. 4. _____________ Mädchen 
_____________ Jungen haben die Idee unterstützt. 5. Die Sängerin 
hat ____________ Talent ____________ Stimme. Wahrscheinlich 
nur einen sehr reichen Sponsor! 6. Wir haben ____________ eine 
Miniatur des Eifelsturms, ____________ ein Bild von ihr gekauft. 
7. ____________ machst du eine strenge Diät, ____________ hörst 
du auf zu meckern, dass du dick bist. 8. Sie ist ___________ schön 
__________ intelligent, trotzdem verlieren alle Männer wegen ihr den 
Kopf. 9. ____________ ihr Mann ____________ sie hat diesen Erfolg 
erreicht. 10.____________ treibt Sven Sport, ____________ bleibt er 
monatelang auf seinem Sofa liegen. 

c) Übersetzen Sie folgende Sätze ins Deutsche: 
1. То вона палить, то розповідає всім, що паління шкідливе 

для здоров’я. 2. Студент не тільки запізнився, він ще і не виконав 
домашнє завдання. 3. Влітку я планую поїхати або до Іспанії, 
або до Італії. 4. Цей студент не може знайти книгу, він не знає, 
ні прізвища автора, ні назви. 5. Іноді ми зустрічаємося в суботу, 
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іноді ми йдемо на каву в неділю. 6. Вони замовили вже і їжу, і 
напої. 7. Ні її батьки, ні її друзі не змогли переконати її, що вона 
неправа. 8. Моя подруга – то диявол, то ангел. 9. Або ти скажеш 
правду, або ми розлучимось. 10. В університеті він буде вивчати 
або англійську, або французьку. 

Aufgabe 6. 
Spielen Sie im Unterricht die Szene „In der Pause“ vor. Bemühen 

Sie sich alle Gefühle und Emotionen von Mädchen wiederzugeben. 

Aufgabe 7.
Erinnern Sie sich an Ihre Schulfreundschaft. Wer war in der Schule 

Ihr bester Freund / Ihre beste Freundin? Können Sie vielleicht Ihre 
Clique beschreiben? Schreiben Sie einen Aufsatz zu diesem Thema (15 
Sätze mindestens).
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Kapitel 16. Michel fährt weg, 
aber ein Stück Käsekuchen ist immer gut

Eva betritt den Hauptbahnhof. Sie will nicht, dass man sie sieht. 
Dabei weiß sie, dass noch niemand da ist, der sie sehen könnte, es ist 
noch viel zu früh. Erst in einer Stunde wird der Zug abfahren, genau 
in einer Stunde, zwölf Minuten und - sie schaut auf die Uhr - zwanzig 
Sekunden. Eine Bewegung des Zeigers, neunzehn Sekunden, noch 
eine Bewegung, achtzehn Sekunden.

Es ist laut. Überall Stimmen, überall Menschen. Dazu die Züge. Und 
dann der Geruch. Bahnhofsgeruch. Metall, Schmutz. Schnellimbiss: 
Bratwurst vom Grill, Pommes. Heißes Öl stinkt.

Ein Mann hält sich unsicher an einem der einbeinigen Tische des 
Kiosk fest und ruft ihr zu: “Willst du was, Kleine?”

Eva geht schnell vorbei. Vor der großen Anzeigetafel “Abfahrt” 
bleibt sie stehen und sucht die Reihen ab. Da ist er, der Zug. Vierzehn Uhr 
sechzehn Abfahrt in München, zweiundzwanzig Uhr fünfundzwanzig 
Ankunft in Hamburg. Abfahrt Gleis fünfundzwanzig. 

Eine Frau geht an Eva vorbei, eine schöne Frau, sehr groß, sehr 
schlank. Sie riecht nach Blumen. Rosen? Oder Veilchen? Wie riechen 
Veilchen? Eva kann sich nicht erinnern. Sie fühlt sich dick und 
verschwitzt. Warum hat sie die hellrote Bluse angezogen? Hellrot wie 
eine noch nicht reife Tomate. Außerdem sieht man an dieser Bluse 
jeden Schweißfleck. Sie braucht nicht hinzuschauen, sie weiß, wie  die 
Flecken  unter ihren Achseln aussehen. Dunkel, mit hellem Rand. 

Sie hebt die Arme leicht an, damit Luft an ihre Achselhöhlen 
kommt. Vielleicht trocknet der Schweiß. Dicke Leute schwitzen mehr 
als dünne.

Der Lärm ist wirklich schlimm. Eva hasst Lärm. Vor Geräuschen 
kann man nicht weglaufen. 

Noch eine Stunde und drei Minuten. 
Ein Schweißtropfen läuft ihr über die Schläfe, seitlich an der 

Backe herunter, und fällt auf die Hand, die sie ausgestreckt hat, um 
ihn abzuwischen. 
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Wann werden sie kommen? Kommen sie alle, Vater, Mutter und 
acht Kinder? Nein, acht können es nicht sein. Frank ist noch im 
Krankenhaus. “Es wird noch ein bisschen länger dauern”, hat Michel 
gestern gesagt, als sie sich voneinander verabschiedet haben. 

Sie hat ihm zum Abschied ein Kettchen geschenkt. Ein dünnes 
Silberkettchen mit einem ‘M’ dran. 

“Warum kein ‘E’?”, hat Michel gefragt. “Ein ‘E’ wie Eva.”
Sie haben eng umschlungen auf einer Bank gesessen. 
“Schreibst du mir, Eva?” 
“Ja, Michel.”
Sie haben sich geküsst, sehr traurig. 
“Eva, wirst du meine Freundin bleiben?” 
Eva hat die Trauer gespürt, diesen kleinen Schmerz, der “Michel” 

heißen würde.
“Du wirst andere Mädchen kennen lernen”, hat sie gesagt. 

“Viele.”
“Du hast so schöne Haare”, hat Michel gesagt und sein Gesicht in 

ihren Haaren vergraben. Sein Atem war warm.

Eva betritt das Bahnhofsrestaurant und setzt sich an einen Tisch, 
von dem aus sie Gleis fünfundzwanzig beobachten kann. Ein Glas 
Cola hat 80 Kalorien. 1 Kalorie ist 4,187 Joule. Na ja. Sie bestellt 
Mineralwasser. Michel rülpst immer laut, wenn er Mineralwasser 
trinkt.

“Warten Sie auch auf jemanden?”, fragt eine alte Frau, die sich zu 
Eva an den Tisch setzt. Eva zögert, schüttelt dann den Kopf. “Nein, 
eigentlich nicht”, sagt sie. Die Frau hält ihre Handtasche auf dem 
Schoß. “Man kann nicht vorsichtig genug sein”, sagt sie, als sie Evas 
Blick bemerkt. “Man liest das immer wieder in der Zeitung.”

Die Bedienung kommt. “Ein Kännchen Kaffee, koffeinfrei, und 
ein Stück Käsekuchen”, bestellt die Frau. Dann dreht sie sich wieder 
zu Eva. “Ich warte nämlich auf meine Tochter. Sie kommt für ein paar 
Tage zu mir, bevor sie in Urlaub fährt.”

Eva nickt. Was sollte sie sonst tun? Sie ärgert sich, sie möchte 
lieber allein sein.

Immer noch achtunddreißig Minuten. Aber der Zug steht schon 
da.
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“Ich lebe nämlich allein hier”, sagt die alte Frau. Ihre Stimme 
klingt so traurig, dass Eva sie überrascht ansieht. “Seit mein Mann tot 
ist.” Die Frau wischt sich über die Augen.

Eva tut ihr Ärger von vorhin Leid. 
“So ist das”, sagt die Frau und rührt mit dem Löffelchen im Kaffee. 

“Wenn man alt wird, ist man allein.” 
“Wo wohnt ihre Tochter denn?”, fragt Eva und winkt der Bedie-

nung. 
“In Frankfurt”, sagt die Frau.
“Das ist natürlich ganz schön weit.” Eva bezahlt. “Auf Wiedersehen. 

Und viel Glück.”
Sie kauft eine Zeitung und sucht sich einen Platz. Von hier aus 

kann sie den Bahnsteig sehen, ohne dass andere sie sehen können.

Um fünf vor zwei kommen sie. Eva tritt noch einen Schritt zurück 
und hält die Zeitung etwas höher. 

Michel trägt eine dunkle Hose und ein weißes Hemd und schleppt 
einen großen, braunen Koffer. Der Vater hat noch eine Reisetasche. 
Eva betrachtet alle neugierig. Der Vater ist nicht sehr groß, mager und 
dunkel. Er sieht nett aus, denkt Eva. Ein bisschen angeberisch mit der 
roten Fliege, aber nett.

Die Mutter trägt ein Kind auf dem Arm, ein blondes, vielleicht 
zwei Jahre alt. Zwei andere Kinder, zwei Buben, rennen aufgeregt hin 
und her. Ilona nimmt der Mutter das kleine Kind ab.

Michel sieht ganz anders aus, so mitten in einer Familie. Jünger, 
kindlicher.

Der Vater hebt den Koffer und die Reisetasche in den Zug. Die 
Mutter umarmt Michel. Sie ist groß und kräftig, eigentlich dick, und 
Michel verschwindet fast in ihren Armen.

Das kleine Kind fängt an zu weinen und die Mutter nimmt es 
wieder. Ilona streicht ihrem Bruder mit der Hand über das Gesicht.

Eva hat die Zeitung schon längst sinken lassen. Michel schaut nicht 
herüber. Er umarmt Ilona und streichelt ihre Haare. Seine Mutter, das 
kleine Kind auf dem Arm, wischt sich mit der anderen Hand über die 
Augen. 

Eine Familie, denkt Eva. Sie sind nett zueinander. Bei uns wird 
nicht so viel geküsst. Wann habe ich eigentlich Berthold das letzte Mal 
einen Kuss gegeben? Sie kann sich nicht erinnern.
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Die beiden Buben kommen von der anderen Seite des Bahnsteigs.   
Sie haben einen Gepäckwagen gefunden. Der eine schiebt, der andere 
sitzt drauf. Sie lachen und winken. Einer sieht ein bisschen aus wie 
Michel. 

Der Bahnsteig ist voll geworden. Vierzehn Uhr zehn ist es 
inzwischen. Ach, Michel. Eva ist traurig. 

Sie geht hinaus. Sie dreht sich nicht mehr um. Michel wird ihr 
schreiben, sicher, und sie wird ihm antworten. Es ist noch nicht vorbei. 
Noch nicht.

Am Bahnhofsplatz ist ein Cafe. Eva geht hinein, setzt sich an einen 
freien Tisch und bestellt eine Tasse Kaffee und ein Stück Kuchen. 
Käsekuchen.

Aufgabe 1. 
Finden Sie im Text folgende Vokabeln und benutzen Sie sie in 

Sätzen:

1 der Schmutz (-es), Sg. 1) бруд, сміття 2) слякота 3) 
бруд, гидота

2 der Schnellimbiss (-es; -e) 1) закуска, їжа нашвидкуруч 
2) закусочна, буфет

3 stinken (-te; -t), (stank, 
gestunken)

смердіти, мати негарний 
запах 

4 einbeinig, der einbeinige 
Tisch 

одноногий, стіл на одній 
ніжці

5 die Anzeigetafel (-; -n) табло
6 die Abfahrt (-; -en) відправлення, від’їзд 
7 die Ankunft (-, Ankünfte) прибуття 
8 der Schweißfleck (-es; -en) пляма від поту 
9 die Achsel (-s; -n) 1) плече 2) пахва 3) пазуха 
10 die Achselhöhle (-; -n) пахва 
11 die Schläfe (-; -n) скроня 
12 eng umschlungen sitzen 

(saß; gesessen) сидіти обійнявшись 
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13 schleppen (-te; -t) 1) тягнути, волочити 2) 
буксувати  

14 angeberisch хвалькуватий 

Aufgabe 2. 
Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Warum geht Eva zum Hauptbahnhof? 
2. Welche Menschen trifft Eva am Bahnhof? 
3. Was hat Eva Ihrem Freund geschenkt? Warum eben nicht den 

Buchstaben „E“, sondern „M“? 
4. Wen trifft Eva im Bahnhofsrestaurant und warum tut es ihr Leid? 
5. Wie groß ist Michels Familie? Wer kommt zum Bahnhof? 
6. Wie findet Eva Michels Familie? Wodurch unterscheidet sich Evas 

Familie von der Familie ihres Freundes?
7. Warum ist Eva traurig? Wie kämpft sie mit ihrer Trauer? 
8. Warum dreht sich Eva nicht um, wenn sie hinausgeht?

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1. Am Hauptbahnhof. Menschen und Gedanken. 
2. Evas Abschied von Michel.
3. Im Bahnhofsrestaurant. 
4. Michel und seine Familie am Bahnhof.  

Aufgabe 4.
Wiederholen Sie den Wortschatz zum Thema „Am Bahnhof“ und 

„Reise mit dem Zug“. Beschreiben Sie einen großen Bahnhof, wo 
Sie einmal waren. Erzählen Sie auch von den Menschen, die Sie dort 
gesehen haben und an die Sie sich erinnern. 

Spielen Sie im Unterricht die Szene „Am Bahnhof“ vor.  

Aufgabe 5. 
a) Wiederholen Sie das grammatische Thema „Trennbare und 

untrennbare Verben“ und finden Sie im Text Beispiele dazu. 

b) Ergänzen Sie die Sätze!
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1. Beide Geschäftspartner (unterschreiben) den Vertrag über die 
Zusammenarbeit. 2.Ich werfe dem Hund den Stock und er (zurückholen) 
ihn mir. 3. Wir (sich unterhalten) mit unseren Kollegen. 4. Der Vater ist 
gestorben und der Sohn (übernehmen) sein Geschäft. 5. Der Professor 
hält die Vorlesung und Sie (unterbrechen) ihn. 6. Das Kind (umarmen) 
seine Eltern fest und (zuwinken) ihnen zum Abschied. 7. Die Freunde 
(ausklammern) alle heiklen Fragen. 8. Das Schiff (untergehen) im 
Pazifischen Ozean. 9. Meine Familie (unternehmen) einen Ausflug 
ins Grüne. 10. Beim Einrichten der Wohnung (umstellen) wir alle 
Möbel. 

c) Übersetzen Sie folgende Sätze ins Deutsche: 
1. О 8 год. я заходжу в аудиторію, відкриваю вікно і провітрюю 

кім нату. 2. Коли відправляється Ваш потяг? 3. Повз моє вікно 
про  йшла гарна жінка, і я відчула запах троянд та фіалок. 4. Від 
кохання не втечеш! 5. На вокзалі багато людей прощаються зі 
своїми друзями та родичами. 6. «Я тебе люблю,» сказав юнак і 
заховав своє обличчя в руках Еви. 7. В привокзальному ресторані 
ми замовили каву з вершками і морозиво і одразу заплатили. 
8. Єва з цікавістю розглядала сім’ю Міхаеля. 9. Моя сестричка 
забирає в мене кицьку. 10. Вони обійнялись, поцілувались і Єва 
пішла геть, вона вже не оглядалась.  

Aufgabe 6.
Wählen Sie ein Thema und schreiben Sie einen Aufsatz zu diesem 

Thema.
1. Am Bahnhof treffen sich die Menschen oder verabschieden sich 

voneinander für ewig.
2. Mein Abschied von einem lieben Menschen. 
3. Menschen und ihre Geschichten.
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Kapitel 17. Ein Tag mit Überraschungen und 
neuen Plänen 

Was für ein Tag! Und das Wetter ist nicht mal besonders schön. 
Eigentlich ist es eher trist, als Eva morgens aus dem Fenster schaut.

Dann, beim Frühstück, zieht der Vater plötzlich einen Hunderter 
aus der Tasche und hält ihn Eva hin. “Kauf dir was Schönes”, sagt er. 
“Weil wir diesmal doch nicht in Urlaub fahren.”

Berthold schaut von seinem Teller hoch.
“Du kriegst auch etwas”, sagt der Vater. “Morgen, wenn du zu 

Tante Irmgard fährst.”
Eva nimmt den Hunderter und schiebt ihn unter ihren Teller.
“Was kaufst du dir?”, fragt die Mutter.
“Ich weiß noch nicht”, antwortet Eva. “Vielleicht gehe ich heute 

in die Stadt. Mal sehen.”
Sie räumt ihr Zimmer auf, ordnet ihre Kassetten, als ihre Mutter 

hereinkommt. “Post für dich, Eva.” Sie hält ihr eine Postkarte hin und 
bleibt neugierig stehen.

Eva nimmt die Karte, legt sie auf ihren Schreibtisch und stellt die 
Beatles-Kassetten nebeneinander in das Regal.

“Na ja, dann nicht”, sagt die Mutter und geht zurück in die 
Küche.

Eva nimmt die Karte und dreht sie um. In sauberer, kindlicher 
Schrift steht da: “Meine liebe Eva! Hamburg ist toll. Ich bin gerade 
erst angekommen. Schade, dass du nicht da bist. Ich schreibe dir bald. 
Dein Michel.”

Eva lacht. Viel ist es nicht, aber sie freut sich, dass er an sie gedacht 
hat.

Laut singend räumt sie ihr Zimmer fertig auf. 
Die Mutter fährt mit Berthold zum Kaufhaus. Er braucht noch 

Unterhosen und neue Gummistiefel, wenn er morgen zu Tante Irmgard 
fährt. 

Eva setzt Teewasser auf und gießt die Blumen im Wohnzimmer. 
Da klingelt es. Eva drückt auf den Türöffner und hört, wie unten die 
Haustür mit einem lauten Knall ins Schloss fällt.

“Ich bin’s”, sagt Franziska. “Mir war es langweilig zu Hause.” 
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“Komm rein.”
Und dann sitzt Franziska, braun von der Sonne, in der hellen Hose 

und dem hellblauen Hemd, in Evas Zimmer, auf dem Bett, mit dem 
Rücken an der Wand. 

“Hast du Lust, Mathe zu machen?”, fragt Eva.                    
Franziska schüttelt den Kopf. “Heute nicht, morgen.” 
Was für ein Tag. Wann hat sie einmal Besuch gehabt in ihrem 

Zimmer? Nie? Nein, das stimmt nicht. Bis vor zwei Jahren war Karola 
manchmal hier.                               

“Ich bin froh, dass du gekommen bist”, sagt sie. 
Franziska lacht und streckt sich aus. “Mach doch ein bisschen 

Musik, ja?”                            
Eva sucht eine Kassette aus.
“Bei dir ist es richtig gemütlich”, sagt Franziska. “Aufgeräumt.”
Eva denkt an Franziskas großes Zimmer in der Altbauwohnung 

mit den hohen Decken. “Dein Zimmer gefällt mir besser.”
“Mir nicht”, sagt Franziska. “So ein Zimmer, wie du eins hast, 

klein, gemütlich, das ist viel schöner. Hast du schon mal in einem 
Altbau geschlafen? Nein? Dann musst du bald mal bei mir übernachten. 
Überall hört man Geräusche. Ich habe immer Angst davor, nachts 
aufzuwachen.”

“Ich hatte früher auch oft Angst, nachts”, sagt Eva. “Ich habe 
mir immer vorgestellt, was alles passieren kann. Einbrecher können 
kommen, Mörder, oder das Haus kann anfangen zu brennen. Dabei ist 
in Wirklichkeit nie was passiert.”

“Das kenne ich”, sagt Franziska. “Ich bin dann immer zu meiner 
Mutter ins Bett gestiegen. Leider bin ich jetzt schon zu alt dafür. Ich 
habe gern bei meiner Mutter geschlafen.”

“Ich habe nie bei meiner Mutter geschlafen”, sagt Eva. “Aber 
wenn ich geweint habe, ist sie gekommen und hat mich beruhigt.”

Heiße Milch mit Honig und ein Butterbrot. Oder ein paar Kekse. 
Und wenn es gar zu schlimm war, gab es Schokolade. Verdammt, immer 
war es Essen gewesen. Essen ist gut, Essen löst jedes Problem. 

Eva steht auf und geht zum Kassettenrekorder. Sie zieht den Bauch 
ein beim Gehen. 

“Die andere Seite?”, fragt sie. 
“Ja, bitte.”
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Eva dreht die Kassette um. Ich muss mir die Haare waschen, denkt 
sie. Unbedingt muss ich mir heute Abend die Haare waschen.

“Ich find’s toll, wie du das mit dem Brief ans Direktorat gemacht 
hast”, sagt Franziska. “Ich habe dich das erste Mal richtig reden hören, 
morgens in der Schule und nachmittags bei uns zu Hause. Sonst sagst 
du ja nie was. Man muss dir die Wörter einzeln aus der Nase ziehen.”

Eva wird rot und zieht ihren Rock über die Knie. “Ich rede eben 
nicht viel.”

“Aber du kannst das”, sagt Franziska. “Wieso bist du nicht 
Klassensprecherin geworden?” 

Eva ist für einen Moment sprachlos. Dann holt sie den Tee aus der 
Küche.

Eva steht vor ihrem Bücherregal. Hinter den anderen Büchern hat 
sie das Diätbuch versteckt. Sie zögert, doch dann nimmt sie es heraus 
und geht schnell in die Küche. Ihre Mutter sitzt am Tisch und liest die 
Zeitung. 

“Mama”, sagt Eva und legt das Buch auf den Tisch. “Kannst du 
für mich nicht mal anders kochen? Ich möchte gern ein bisschen 
abnehmen, wenn es geht.” 

Die Mutter schaut überrascht hoch. “Warum? Hat dein Freund 
etwas gesagt?”

Eva schüttelt den Kopf. “Nein, nicht deshalb. Aber ich bin zu 
dick.”

“Du siehst doch gut aus”, sagt die Mutter. “Und dass du so schwer 
bist, das hast du vom Papa.” 

“Und vom Essen.” Eva möchte das Buch schon wieder nehmen. Es 
ist nicht die Diät. Nicht wirklich. Es ist die Heimlichkeit, die versteckte 
Scham. Deshalb redet sie doch weiter: “Ich glaube ja auch nicht, dass 
ich dünn werde. Aber ausprobieren möchte ich es doch, und ich will 
es nicht heimlich tun. Ich will nicht mehr heimlich essen und nicht 
mehr heimlich hungern. Nein, hungern will ich überhaupt nicht, ich 
kann es nicht. Aber wir könnten doch mal ein bisschen anders essen 
zu Hause.” Die Mutter nimmt neugierig das Buch und blättert darin 
herum. “Natürlich”, sagt sie. “Natürlich kann ich dir so etwas kochen. 
Weißt du was? Ich mache auch mit. Schaden kann es mir nicht. Und 
dem Papa auch nicht.” Die Mutter ist ganz begeistert. “Schau mal, 
Fischfilet Neptun mit Grilltomate. Das hört sich prima an. Soll ich das 
heute machen? Und zum Nachtisch Eis?” 
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“Ja”, sagt Eva. “Wir gehen zusammen einkaufen und dann kochen 
wir zusammen.”

Die Mutter steht auf. “Und wenn’s dem Papa nicht schmeckt, 
schicken wir ihn ins Restaurant.”

Aufgabe 1. 
Finden Sie im Text folgende Vokabeln und benutzen Sie sie in 

Sätzen:

1 trist сумний, нудний, прісний

2 denken an A. (dachte; 
gedacht) 

1) думати, мислити, роздумувати 
про кого-н., що-н.; 2) уявляти, 
очікувати; 3) мати на увазі кого-н., 
що-н.; 4) пам’ятати, згадувати  

3 aufsetzen (-te; -t)

1) насаджувати, одягати (головний 
убір, окуляри); 2) ступати на ногу; 
3) посадити (літак); 4) накинути, 
складати (план, протокол); 5) 
сідати, йти на посадку, торкатися 
землі

4 der Türöffner (-s; -)
електричний автоматичний замок, 
який відчиняється зсередини через 
натискання кнопки  

5 ins Schloss fallen 
(fiel; gefallen)

1) захлопнутися (про двері); 2) 
відчинитися, клацнувши (про 
двері)

6 Lust haben мати настрій до чого-н., мати 
бажання 

7 übernachten (-te; -t) переночувати

8 der Einbrecher (-s; -) громила, вламувальник, крадій, 
злодій 

9 der Mörder (-s; -) вбивця 
10 Verdammt! Прокляття!
11 den Bauch einziehen втягувати живіт

12
j-m muss man die 
Wörter (einzeln) aus 
der Nase ziehen 

з кого-н. треба витягувати слова 
(по-одному) 
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13 sprachlos werden втратити дар мови, не могти 
нічого сказати  

14 die Heimlichkeit (-; 
en) таємниця, секрет, сокровенне 

15 der Knall (-(e)s, -e) тріск, хрускіт 

Aufgabe 2. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels nach folgenden Stichpunkten 

wieder:
1.  Morgenüberraschungen.  
2.  Besuch in Evas Zimmer.
3.  Abendgespräch mit der Mutter. 

Aufgabe 3. 
Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Warum bekommt Eva Geld von ihrem Vater? 
2. Warum zeigt Eva der Mutter die Karte von Michel nicht? 
3. Was steht in der Karte geschrieben? Wie ändert sich Evas Laune? 
4. Wer besucht Eva? 
5. Wie findet Franziska Evas Zimmer? 
6. Welche Angst hatte Eva früher? 
7. Wie wurden die Mädchen von ihren Müttern beruhigt? 
8. Was war für Eva im Gespräch mit Franziska besonders 

angenehm? 
9. Was schlägt Eva ihrer Mutter vor? Warum? 
10. Wie findet die Mutter Evas Idee? 

Aufgabe 4.
Beantworten Sie die Fragen und bilden Sie zu diesem Problem 

einen Dialog!
Sind Sie damit einverstanden, dass Essen jedes Problem löst? 

Welche Probleme können durch so eine Einstellung in der Zukunft 
verursacht werden?

Aufgabe 5. 
a) Erinnern Sie sich an die Bildung und an den Gebrauch des 

Partizips II. Merken Sie sich die Bildung und den Gebrauch des 
Partizips I. 
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Das Partizip I wird vom Präsensstamm mit dem Suffix –(e)nd 
gebildet: 

 lach-en + (e)nd = lachend
 lächel-n + (e)nd = lächelnd 
 schreib-en + (e)nd = schreibend 
 
Das Partizip I hat aktive Bedeutung und fungiert im Satz 
a) als Attribut, dabei wird das Partizip I wie ein Adjektiv 

dekliniert;
Die Frau erklärte dem zuhörenden Mann ihre Aufgabe in dieser 

Firma. – Жінка пояснювала чоловіку, який слухав, своє завдання у 
цій фірмі.  

b) als Adverbialbestimmung, dabei bleibt das Partizip I 
unverändert.

Singend hat meine Mutter Geschirr gespült. – Наспівуючи, моя 
мама мила посуд. 

Dabei kann sich das Partizip I sowohl auf die Gegenwart als auch 
auf die Vergangenheit beziehen. 

Das Partizip I der Reflexivverben wird mit dem Reflexivpronomen 
sich gebraucht: 

Sie stand sich anziehend vor dem Spiegel. – Одягаючись, вона 
стояла перед дзеркалом. 

Das Partizip I kann eine abgesonderte Wortgruppe bilden. 
Den Worten des Lehrers folgend, schrieb der Schüler etwas in sein 

Notizbuch. – Слідкуючи за словами вчителя, учень записував щось 
в свій записник. 

Dabei nimmt das Partizip I die letzte Stelle in der Wortgruppe ein, 
aber bei der Übersetzung ins Ukrainische steht das Partizip I an der 
ersten Stelle. 

Das Partizip I mit der Partikel zu in attributiver Funktion ist eine 
Form mit passiver und auffordernder Bedeutung. Es bezeichnet eine 
Notwendigkeit oder eine Möglichkeit. Bei den Verben mit einem 
trennbaren Präfix wird die Partikel zu zwischen dem Präfix und dem 
Stamm gebraucht. 

Die durchzuführenden Maßnahmen werden die Produktivität der 
Arbeit verbessern. – Заходи, які повинні бути проведені, підвищать 
ефективність роботи. 
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Vergleichen Sie: 
der prüfende Professor – професор, що екзаменує  
der zu prüfende Student – студент, якого потрібно екзаменувати

b) Finden Sie im Text die Sätze mit Partizipien und übersetzen Sie 
sie.

c) Bilden Sie das Partizip I und das Partizip II von folgenden 
Verben und übersetzen Sie die Partizipien ins Ukrainische:

malen, verbessern, bauen, vorbereiten, lesen, stören, darstellen, 
beschreiben, tanzen, singen, aufführen, übersetzen, brechen, ver-
schwinden, sich rasieren, bauen. 

d) Übersetzen Sie ins Deutsche:
викладачі, що хвалять; картина, яка викликає захоплення; 

чоловік, який тоне; переконливий приклад; хвилююче оповідання; 
напружена робота; гравець, який грає в шахи; студент, який 
перекладає;

замерзла річка; виправлена робота; прибула делегація; 
освітлена вулиця; почищені черевики; придуманий приклад; 
виграна гра; знайдена книга.

e) Übersetzen Sie folgende Sätze ins Deutsche, benutzen Sie dabei 
Partizipien!

1. Не треба заважати жінці, яка голосно розмовляє. 2. Я не 
хочу повертатися до обговорених проблем. 3. Публіка привітала 
учасників змагання, стоячи та аплодуючи. 4. Викладачка дала нам 
тему для обговорення. 5. Дитина, яка плакала, кликала маму. 6. 
Мені одразу сподобалась дівчина, яка усміхалась. 7. Ми не хотіли 
будити сплячу дитину. 8. Де моя випрана і попрасована сукня? 9. 
Науковці повинні займатися проблемами, які потрібно вирішити. 
10. Друзі знайшли захований скарб. 

Aufgabe 6.
Erzählen Sie von einem Tag, der Ihr Leben verändert hat.
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Kapitel 18. Wie Eva eine Hose und ein Hemd 
sucht und etwas ganz anderes findet

Eva und Franziska haben zusammen gelernt, jetzt gehen sie in die 
Stadt. Den Hunderter ausgeben. Und die fünfzig Mark, die Eva noch 
von ihrem Taschengeld übrig hat. “Ich will mit”, hat Franziska gesagt. 
“Ich gehe gern einkaufen.”

“Ich weiß aber gar nicht, was ich will”, hat Eva zögernd 
geantwortet. Sie kann sich nicht vorstellen, wie das ist, mit Franziska. 
Mit der Mutter ist es anders. Die Mutter kennt Eva, weiß, dass sie 
einen großen Busen und einen dicken Hintern hat. Aber Franziska? 

Eva will Jeans kaufen. Oder vielleicht doch lieber Bücher? Nein, 
eigentlich will sie eine Hose und eine Bluse.

“Für mich ist es schwer, etwas zu finden”, sagt sie zu Franziska.
“Das macht nichts. Ich habe Geduld.” 
Sie fahren mit der Straßenbahn in die Innenstadt. Franziska kennt 

einen kleinen Laden. “Einen ganz guten”, sagt sie.
“Was für eine Jeansgröße hast du?”, fragt Eva in das Geräusch der 

Straßenbahn.
“Neunundzwanzig oder achtundzwanzig, das kommt auf die Firma 

an.”
“Ich habe vierunddreißig oder sechsunddreißig”, sagt Eva.
Der Laden ist wirklich ziemlich klein. Eva wäre lieber in einen 

größeren gegangen. Eine Kundin unter vielen. Aber Franziska fühlt 
sich hier wohl.

“Das Hemd hier gefällt mir”, sagt Eva. Das Hemd ist rosa.
“Kauf es dir doch.”
“Ich möchte eine Bluejeans”, sagt Eva zu der Verkäuferin. Und sie 

denkt: So eine helle Hose gefällt mir viel besser. So eine ganz helle. 
Und dazu das rosa Hemd. Schade.

Sie steht in der Kabine und bemüht sich verzweifelt, den 
Reißverschluss zuzumachen. Es geht nicht. 

“Na, was ist?”, fragt Franziska von draußen. 
“Zu klein.”
Franziska bringt die nächste Hose. Dann noch eine. Sie schiebt 

den Vorhang zur Seite und kommt herein. 
“Hier, probier die mal.”
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“Aber die ist doch viel zu hell”, sagt Eva. “So helle Farben machen 
mich doch nur noch dicker.” 

“Ach was. Helle Farben stehen dir sicher viel besser als immer nur 
Dunkelblau oder Braun.” 

Eva hat nicht den Mut zu widersprechen. Sie hofft, dass Franziska 
hinausgeht und nicht sieht, wie sie sich in die Hose quetscht. Aber 
Franziska geht nicht hinaus. Sie bleibt auf dem Hocker sitzen und 
schaut zu. 

“Die Farbe der Hose passt zu deinen Haaren”, sagt sie. 
“Schämst du dich nicht mit mir?”, fragt Eva. 
“Warum?”
“Weil ich so dick bin.”
“Du bist verrückt”, sagt Franziska. “Warum soll ich mich 

schämen? Es gibt halt Dünne und Dicke, na und?” Die Farbe der Hose 
passte wirklich gut zu ihren Haaren. Sie war so hell wie ihre Haare am 
Stirnansatz. Franziska kommt mit dem rosafarbenen Hemd zurück. 
“Hier, zieh an.”

Dann steht Eva vor dem Spiegel. Überrascht, dass sie so aussehen 
kann. Ganz anders als in dem blauen Faltenrock. Ganz anders als in 
den langweiligen Blusen. Überhaupt ganz anders.

“Schön”, sagt Franziska zufrieden. “Ganz toll. Genau die richtigen 
Farben für dich.”

Dunkle Farben machen schlank, helle machen dick. “Ich bin zu 
dick für so etwas. Findest du nicht, dass ich zu dick bin für solche 
Sachen?”

“Nein, finde ich nicht”, sagt Franziska. “Mir gefällst du so. Und 
was soll’s! Im dunklen Faltenrock bist du auch nicht dünner. So bist du 
nun mal. Und du siehst wirklich gut aus. Schau nur!”

Und Eva schaut. Sie sieht ein dickes Mädchen, mit dickem Busen, 
dickem Bauch und dicken Beinen. Aber sie sieht wirklich nicht 
schlecht aus. Ein bisschen auffällig, das schon, aber nicht schlecht. 
Sie ist dick. Aber es muss doch auch schöne Dicke geben. Und was ist 
das überhaupt: schön? Sind nur die Mädchen schön, die so aussehen 
wie auf den Fotos in Frauenzeitschriften? Sie muss lachen, als sie an 
die Frauen auf den Bildern alter Meister denkt. Volle Frauen, dicke 
Frauen. Eva lacht das Mädchen im Spiegel an. 

Und da passiert es.
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Das Fett schmilzt zwar nicht in der Sonne, kein Fettbach fließt 
auf die Straße, eigentlich geschieht nichts Sichtbares. Und trotzdem 
ist sie plötzlich die Eva, die sie sein will. Sie lacht, sie kann gar 
nicht mehr aufhören zu lachen, und während ihr das Lachen fast die 
Stimme nimmt, sagt sie: “Wie ein Sommertag sehe ich aus, wie ein 
Sommertag.”

Aufgabe 1. 
Finden Sie im Text folgende Vokabeln und benutzen Sie sie in 

Sätzen:

1 ausgeben (gab aus; 
ausgegeben)

1) витрачати (гроші); 2) 
видавати; 3) випускати; 
4) віддавати, видавати 
(наказ), проголошувати, 
висувати (гасло); 5) A. für A. 
– видавати кого-н., що-н. за 
кого-н., що-н.  

2 die Innenstadt (-; -städte) центр міста
3 das Geräusch (-es; -e) шум, шурхіт 
4 der Reißverschluss (-es; -

verschlüsse) замок-блискавка 
5 stehen (stand; gestanden) D. пасувати кому-н.

6
widersprechen 
(widersprach; 
widersprochen)

суперечити 

7 quetschen (-te; -t)
1) тиснути, мнути, 
витискати; 2) прищемити, 
притиснути; 3) контузити

8 der Faltenrock (-s; -röcke) спідничка в складку 

9 auffällig 
такий, що кидається в вічі, 
незвичний, крикливий, 
неординарний  

10 j-n anlachen (-te; -t) сміятися до когось

Aufgabe 2. 
Beantworten Sie folgende Fragen:
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1. Wohin gehen Eva und Franziska? Was ist für Eva ungewöhnlich?
2. Welche Sachen hat Eva früher getragen? Was würde sie gern 

kaufen?
3. Welche Sachen probiert Eva an?
4. Wie sieht Eva in den neuen Kleidern aus?
5. Wen sieht Eva im Spiegel?
6. Warum lacht Eva? 
7. Was passiert dann? Was stellt sich Eva vor?
8. Wie sieht Eva jetzt in ihren Vorstellungen aus?

Aufgabe 3. 
Geben Sie den Inhalt des Kapitels wieder! Erzählen Sie vom 

Einkauf mit Franziska und von Evas Gedanken!

Aufgabe 4.
Wiederholen Sie den Wortschatz zum Thema „Kleider und Mode“ 

und diskutieren Sie zum Thema „Gefallen oder auffallen?“ 

Aufgabe 5. 
Geben Sie den jungen Menschen 10 Tipps, wie man immer gut 

und anlockend aussieht. Worin besteht das Geheimnis des attraktiven 
Aussehens?

Aufgabe 6.
Eva sieht wie ein Sonnentag aus. Und wie sehen Sie und Ihre 

Freunde aus? Beschreiben Sie das Aussehen von Ihren Freunden mit 
einigen ungewöhnlichen Epitheta!
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